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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal
October bis December 1881) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere
unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei
Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-
den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel
lungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den
Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Durch directe Correſpondenz Verbindungen mit Ber
lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgängeauf parlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach-
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
fchaft und Gartenbau ergänzt den Jnhalt für Diejenigen,
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
illuſtrirten Sonntagsblatt kommen intereſſante Artikel aus
den verſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch
ſpeciell feſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine terung in der Zuſendung
des Blattes entſtehen kann.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere
Ken täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen

bends) nach hier und answürts verſandt werden.
Halle, den 19. September 1881.

G. Schywetſchke'ſcher Verlag.

Zur Klärung.
II

Schäffle unterſucht auch, ob die Militärausgaben, wie das
von der extremen Linken behauptet und wirkſam als Agitations
mittel verwerthet wird, für Deurſchland wirklich erdrückend ſind,
und ob irgend welche Ausſicht vorhanden ſei ſie während der näch

ſten Legislaturperiode zu reduciren, ja ob es gerechtfertigt wäre
dies anzuſtreben. Eine Vergleichung mit andern Staaten iſt
hier wieder ſehr inſtructiv. Deutſchland giebt pro Kopf der Be
völkerung allerdings 13 für Militärzweck aus, aber Frank
reich 18 England 18,4 Die bedeutende Laſt für Deutſch
land wird nicht in Abrede geſtellt, aber doch ſieht Sch. ſich ge
nöthigt zu ſagen: Das Feldgeſchrei gegen die neuen Heeresein-
richtungen und deren Geldbedarf iſt wenigſtens für die nächſte

3) Der Hohn des Eberwirths.
Kriminal Novelle von Karl Zaſtrow.

(Fortſetzung.)

„Nein, Vater!“ verſetzte der alſo Gedrängte mit funkelnden
Augen, denn auch ſein Gefühl ſträubte ſich gegen die ſchonungs-
loſe Härte und Rückſichtsloſigkeit des Vaters, der nicht die kleinſte
Fähigkeit zu beſitzen ſchien, auf das Gefühlsleben ſeines einzigen
Kindes einzugehen. „Nein, Vater, nie!“

„Aber Du ſollſt es! ich befehle es Dir!“ rief der Eberwirth,
kirſchbraun im Geſicht vor Zorn.

„Wenn ich auch ſonſt in allen Punkten Deinem Willen
nachleben möchte, lieber Vater,“ gab der junge Mann mit
ruhiger Entſchloſſenheit zurück, „in dieſem einen findeſt Du mich
unerſchütterlich! Nun und nimmer kann ich übrigens glauben,
daß es Dein Ernſt ſei, zwei Menſchen auf dieſe Weiſe unglück
lich zu machen!“

„Gut! ſo höre auch mein letztes Wort!“ rief der Alte, in
dem er haſtig von ſeinem Sitz in die Höhe fuhr. „Du haſt mir
die einzige Lebenshoffnung zerſtört, die mir geblieben war! haſt
mir die Freude meines Alters verdorben! jetzt hab' ich nichts
mehr, worauf mein lebensmüdes Auge mit einiger Hoffnung
blicken könnte. Nun geh' mir aus den Augen, Du ungerathener
Sohn, und ſag' nicht mehr, daß ich Dein Vater ſei, denn ich will
es nicht mehr ſein. Nichts, gar nichts mehr will ich mit Dir zu
ſchaffen haben

„Vater!“ nahm der junge Mann in flehendem Tone das
Wort, „Du verſtößeſt mich? Das kann unmöglich Dein Ernſt
ſein!“

„Mein völliger!“ brauſte der Eberwirth auf, „und nun hin
aus mit Dir! und daß Du nie wieder den Fuß über dieſe Schwelle
S von jetzt ab herrſcht Feindſchaft zwiſchen uns auf Leben
und Tod!“

Halle, Sonntag den 25. September. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Reichstagsperiode nicht wohl angebracht. Die Nation hat das
jetzige Heer gutgeheißen. Die Nation braucht es auch wirklich
noch für lange Zeit; denn Europa iſt eben nicht, wie die ameri
kaniſche Union, ein junges, national-homogenes Erdtheilsreich,
es iſt ein Conglomerat alter, nationalexcluſiver, einander viel
fach „erbfeindlicher“ Völker, für welche die Gewaltform des in
ternationalen Daſeinskampfes, der Krieg, leider in abſehbarer
Zeit noch nicht ausgeſchloſſen iſt. Man kann alſo, ganz abge
ſehen vom Septennat, am Militärbudget kaum viel herunter-
bringen. Viel, ſo viel als zur Beſeitigung der verſchiedenen
finanziellen Klemmen nöthig wäre, läßt ſich nicht daran erübrigen.
Die ſchwere Rüſtung, welche Deutſchland angelegt hat, hat nur
die vorher unmilitäriſchen Mittelſtaaten mächtig getroffen aber
auch dieſe können, ſollen und wollen dieſer Rüſtung nicht mehr
entledigt werden. Den allgemeinen Phraſen kommt nament
lich finanzpolitiſch keine große Bedeutung zu, und ein kühl
denkender Wähler wird ſich davon nichts verſprechen. So wenig
als das Schlagwort der Steuerüberbürdung ſachlich begründet
iſt, ſo wenig hält die Parole: „Keine Steuern! Sparen! Man
braucht nur das Militärbudget herabzuſetzen!“ eine gründliche
Prüfung aus.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 23. September. Der König von Schwe

den hat heute Abend 6 Uhr über Frankfurt a. M., wo er mit
der Königin zuſammentrifft, die Rückreiſe nach Schweden ange
treten. Der Großherzog, die hohen Neuvermählten, der Erb
großherzog und der Prinz Ludwig gaben demſelben bis zum
Bahnhof das Geleite, wo auch die Hofſtaaten, die Miniſter, die
Generalität und der Oberbürgermeiſter mit der ſtädtiſchen Ver
tretung zur Verabſchiedung ſich eingefunden hatten. Der König
ſprach den Vertretern der Stadt lauten Dank aus für die ihm
und dem Kronprinzen bethätigte warme Theilnahme und verab
ſchiedete ſich dann von dem Großherzoge und den Mitgliedern
der großherzoglichen Familie in der herzlichſten Weiſe. Die
Abreiſe der Prinzen Karl und Oskar von Schweden iſt auf heute
Nacht, diejenige des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von
Schweden auf Sonntag Nachmittag 3 Uhr feſtgeſetzt.

Der geſtrige Hofball wurde durch eine Polonaiſe der
Fürſtlichkeiten eingeleitet, die ſich durch alle Säle bewegte und
einen äußerſt glänzenden Verlauf nahm, Der König von Schwe
den und der Kronprinz nahmen auch an den Frangaiſen Theil.

Heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte die Abreiſe des Kaiſers nach
BadenBaden. Die Großherzogliche Familie, die hohen Neu
vermählten, der König von Schweden und die übrigen noch hier
anweſenden Fürſtlichkeiten gaben Sr. Majeſtät das Geleite zum
Bahnhofe, wo eine dichtgedrängte Menſchenmenge bei der Ab-
fahrt des Zuges begeiſterte Hochs auf den Kaiſer ausbrachte.
Kurz vorher war der Großherzog von Heſſen nebſt Prinzeſſinnen
Töchter abgereiſt.

BadenBaden, 23. September. Der Kaiſer iſt mit Extra
zug von Karlsruhe um 38/, Uhr hier eingetroffen, begleitet von

Tief erſchüttert reiſte der junge Arzt noch an demſelben
Tage ab. Der Eberwirth aber war fortan finſterer und ver
ſchloſſener als je. Seine üble Laune verſchonte auch diejenige
nicht, die er bis dahin wie ſeine Tochter geliebt hatte. Ob er ihr
einen Theil der Schuld beimaß, daß alle ſeine Lieblingspläne ge
ſcheitert waren Thatſache war, daß allmälig jede Spur von
Heiterkeit und Frohſinn aus dem Weſen des jungen Mädchens
ſchwand, daß ſie ſich im braunen Eber nicht mehr am Platz fühlte
und unabläſſig darauf ſann, ihre Zukunft in geeigneterer Weiſe
ſicher zu ſtellen.

Dazu bot ſich übrigens bald die erwünſchte Gelegenheit.
Ein ehrſamer junger Tiſchlermeiſter aus der Stadt trug ihr
Herz und Hand an. Thereſe beſann ſich nicht lange. Ehe der
Oheim es ſich verſah, hatte ſie dem Freiwerber ihr Jawort ge
geben und Berklitz mußte die Abtrünnige mit ſchwerem Herzen
ziehen laſſen.

Nun zog ſich der Alte von jedem Verkehr mit der Außen
welt zurück. Ein robuſter, an unausgeſetzte ſchwere Arbeit ge
wöhnter Knecht, Namens Martin Stelzer, wurde angenommen.
Er bildete in jeder Beziehung das Seitenſtück zu ſeinem Herrn.
Lieſe, die alte Magd, mußte fortan die Arbeit in der Küche allein
verſehen. Beide Perſonen halfen jedoch die Schänke verwalten
und in Ehren halten.

Die alte Lieſe war ſeit ihrem zwanzigſten Lebensjahre in
Küche und Keller der Eberſchänke thätig geweſen und kannte
jeden Winkel im Hauſe. Sie beſaß das volle Vertrauen ihres
Herrn, der ſich auf ſie in allen wirthſchaftlichen Beziehungen
vollſtöndig verließ und es nur in den ſeltenſten Fällen nöthig
fand, ihr Verhaltungsregeln zu geben.

Mehrere Jahre waren ſeitdem vergangen. Es war ein
ſchwüler Sommernachmittag. Glühend heiß lag der Sonnen-
ſchein auf dem Nadeldache des nahen Tannenforſtes. Kein Lüft
chen regte ſich. Die Vözel in den Blätternetzen der ſtämmigen
Eichbäume ſchienen mit geheimnißvoller Sehnſucht dem Herein-
brechen des Abends entgegen zu harren. Nur die Fliegen ſoſſen
ſummend durch den Sonnenglanz. Der Eberwirth hatte ſich von
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den General- Adjutanten, dem Militär und Civilkabinet, empfan
gen von den Spitzen der Behörden und vielen diſtingnirten Per
ſönlichkeiten. Der Oberbürgermeiſter hielt eine Anſprache, eine
Muſikkapelle ſpielte die Nationalhymne und das zahlreich an
weſende Publikum begrüßte Se. Majeſtät mit enthuſiaſtiſchen
Hochrufen. Unter dem Geläute der Glocken fuhr der Kaiſer
darauf in vie reich beflaggte Stadt nach ſeiner Wohnung. Wie
es heißt, gedenkt Se. Majeſtät bis zum 20. Oktober hier Aufent
halt zu nehmen. Morgen Mittag wird dem ſchwediſchen Kron
prinzenpaare ein feſtlicher Empfang bereitet werden.

Stuttgart, 23. September. Der Kronprinz, welcher
heute Vormittag den Truppenübungen in Marbach und Ludwigs
burg beigewohnt hatte, iſt Nachmittags 2 Uhr hier eingetroffen.
Um 4 Uhr bezab ſich Se. K. K. Hoheit in Begleitung des Prinzen
von SachſenWeimar und der Miniſter von Mittnacht und von
Sick nach dem Ausftellungsgebäude, wo derſelbe von dem Präſi
denten und den Mitgliedern des Ausſtellungscomites empfangen
und geleitet wurde und bis zum Eintritt der Dämmerung ver
weilte. Von den in den Straßen und im Ausſtellungsgebäude
verſammelten Menſchenmaſſen wurden Sr. K. K. Hoheit begei
ſterte Huldigungen dargebracht. Morgen begiebt ſich der Kron
prinz zum Beſuch des Königs und der Königin nach Friedrichs
hafen. Die Frau Kronprinzeſſin iſt auf dem Wege nach
Krauchenwies heute hier durchpaſſirt und begiebt ſich, dem Ver
nehmen nach, morgen ebenfalls nach Friedrichshafen. Der
Kaiſer wird nächſten Dienstag hier erwartet und gedenkt, am
darauf folgenden Tage dem Volksfeſte in Kannſtatt beizuwohnen.

Bremen, 23. September. Die Rettungsſtation Cux-
haven der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff
brüchiger meldet: Am 22. September wurden von der deutſchen
Brigg „Alcides“, Kapitän Wüpper, welche mit Steinkohlen von
England nach Hamburg beſtimmt war, aber auf Schashörn vor
der Elbe ſtrandete, 9 Perſonen durch das Rettungsboot des
zweiten Elbleuchtſchiffes gerettet. Es herrſcht Oſtſturm bei ſehr
hoher See. Von der Rettungsſtation Hor umerſiel wird
gemeldet: Am 22. d. ſind von der deutſchen Thalk „Elbiſe“,
Kapitän Weers, welche mit einer Steinladung von Ellenſer
dammerſiel nach Rendsburg beſtimmt und auf dem Jadeſtrande
geſtrandet war, 2 Perſonen durch das Rettungsboot „Vegeſack“
von der Station Horumerſiel gerettet. Oſtſturm. Das Boot
war 6 Stunden unterwegs.

Wien, 23. September. Prinz Wilhelm von Preußen,
Hauptmann in dem Jnfanterie-Regimente „Deutſcher Kaiſer“,
iſt zum Major in dieſem Regiment ernannt worden.

Die „Wiener Abendpoſt“ iſt ermächtigt, die heutigen
Meldungen der „Neuen freien Preſſe“ über eine eiſenbahn
politiſche Aktion im Finanzminiſterium alseine einfache
Kombination, die Mittheilungen über angeblich mit Finanziers
und beſtimmten Bankzruppen ſtattgehabte Berathungen aber als
vollkommen erfunden zu bezeichnen.

Paris 23. September. Die zwiſchen dem Handels
miniſter Tirard und dem engliſchen Delegirten Dilke ge

ſeinem Mittagsſchläfchen erhoben. Das Sammetkäppchen auf
dem Kopfe, in Hemdärmeln und mit in die Strümpfe geſtopften
Beinkleidern ſtand er in der Hausthür. Die rechte Hand über
die Augen gelegt, blickte er angelegentlich die Landſtraße hinunter,
während Martin, der Knecht, ſich mit dem Reinigen der Krippe
beſchäftigte, welche vor dem Hauſe angebracht war.

„'s iſt auf der Chauſſee wie ausgeſtorben!“ meinte er, in
dem er die Hand ſinken ließ, „was jetzt unterwegs iſt, legt ſich
lieber unter einen ſchattigen Baum, anſtatt in's Wirthshaus auf
den Lederſopha oder in's Heu zu kriechen.“

Martin entledigte ſich des Häckſels, den er ſoeben mit bei-
den Händen aus der Krippe geſcharrt hatte. Die Strohflöckchen
ſtöberten wolkenartig zur Erde. Er ſtreiſte die letzten Spuren
ab, indem er klatſchend die Hände gegen einander ſchlug und ver
ſetzte dann gleichmüthig:

„Würden's beide auch ſo machen, Herr, wenn man einen
Groſchen ſparen kann, ſo thut man's gern bei der ſchlechten Zeit!“

Berklitz ſah ſeinen Knecht von unten herauf mit einem miß
trauiſchen Blicke an. „So?“ fragte er trocken, „ja! Du thätſt
das, Martin! ich glaub' jedoch, ich hätt's nicht nöthig!“

„Nöthig hätten Sie's nicht, Herr!“ erwiderte Martin eben
ſo gleichmüthig, „aber Sie thätens! Sie ſparten das Ein
kehrgeld!“

„Na ich thät's nicht und nun abgemacht! Blick dort
hinunter! geht da nicht eine Staubwolke in die Höh'?“

Martin folgte der bezeichneten Richtung. Er ſah eine Mi
nute lang ſcharf auf den breiten Holzweg, welcher in geringer
Entfernung zwiſchen den hohen Tannenreihen hinlief und in die
Landſtraße einmündete. Zwei Männer in Bauerntracht kamen
daher, mit langen Doppelbüchſen über der Schulter.

„Die Wilderer ſind's aus Stegelitz,“ verſetzte er ruhig,
„ſie fangen heute früh an. Sie denken, bei der Hitze wird Nie
mand von den Forſtbeamten im Walde ſein. Der alte Förſter
hält jetzt ſein Mittagsſchläfchen. Das wiſſen ſie.“

„Unheimliches Volk!“ murmelte der Eberwirth, „man hat
nicht gern etwas mit ſolchem Geſindel zu thun. Lang andauern
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flozenen Verhandlungen haben zu einer Verlängerung des
is zum 8. November d. J. laufenden engliſch franzöſiſchen Han

delsvertrags um 3 Monate alſo bis zum 8. Februar k. J., ge
führt. Die bezügliche Konvention iſt vorgeſtern unterzeichnet

worden.
Haag, 23. September. Die Beiſetzung der Leiche des

verſtorbenen Prinzen Friedrich iſt in ſehr impoſanter
Weiſe vollzogen worden. Nach einem religiöſen Akte im Schloſſe
de Pauw und dem rührenden Abſchiede der prinzlichen Verwandten
wurden die ſterblichen Ueberreſte zunächſt nach dem Palais im

Ka und ſodann in großem Zuge nach der Königsgruft in der
irche zu Delft geleitet. An demſelben nahmen der König, der

Prinz von Oranien, der Fürſt von Wied, der Kronprinz von
Dänemark, Prinz Albrecht von Preußen, der Erbgroßherzog von
Sachſen und die außerordentlichen Repräſentanten der fremden
Höfe Theil. So waren vertreten Rußland (durch den Fürſten
Orloff), Mecklenburg, Oeſterreich, England SchwedenNorwegen,
Frankreich, Rumänien und die Türkei. Der Leichenwagen war
bedeckt mit den OrdensJnſignien des Verſtorbenen und mit
Blumenkronen. Jn der Kirche zu Delft waren zahlreiche Be-
hörden, Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Deputationen,
darunter diejenigen der preußiſchen und ruſſiſchen Regimenter,
deren Chef der Verſtorbene geweſen, zugegen. Hofprediger Koets
veld hielt die Leichenrede.

Petersburg 23. September. Das Finanzminiſterium
bereitet gegenwärtig die Herausgabe einer vergleichenden Ueber
ſicht des ruſſiſch- ausländiſchen Handels mit ruſſi-
ſchen Waaren und zwar mit Deutſchland, OeſterreichUngarn,
Frankreich, den Vereinigten Staaten von Nordamerika und Eng-
land mit Angabe des Zolles und des Gewichtes vor. Am
25. d. findet in der hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaftskirche
ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Präſidenten Garfield
ſtatt. Die ruſſiſche Dampfſchifffahrts Geſellſchaft petitionirt
um Erlaubniß zu einer beſtändigen Befahrung des Dnieſter.

Konſtantinopel, 23. September. Jn der heutigen Sitzung
der Bondholder-Delegation wurde die Prüfung der Macht-
befugniſſe für die neue Adminiſtration der indirekten Steuern
definitiv beendet.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)
England. Die „Times“ beſpricht die-vorſtehende Entrevue

zwiſchen den Ka ſern von Rußland und Oeſterreich und ſagt:
Wenn die zweite Kaiſerentrevue erfolgreich iſt, ſo wird die Tripel
allianz ſcheinbar hergeſtellt ſein. Anſtatt eine Allianz der drei
großen Reiche als eine Drohung zu betrachten, ſollten wir dieſelbe
als Pfand für die Ruhe Europas willkommen heißen. Jedwede
Union zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Rußland iſt klar
zum Vortheil des europäiſchen Friedens. Die Intereſſen Oeſter
reichs im Orient ſind mit wenigen Vorbehalten conſervativ, wie
unſere eigenen. Die Bande, welche uns an unſere traditionellen
Bundesgenoſſen knüpfen, werden hoffentlich durch die jüngſten Vor
gänge oder Aeußerungen nicht geſchwächt worden ſein. Oeſter-
reich- Ungarn mag demnach faſt als Englands Vertreter in dem
Konzert der drei Reiche betrachtet werden. Seine Mitgliedſchaft
iſt eine hinreichende Gewähr, daß Nichts, was die britiſche Politit
in Oſteuropa untergraben könnte, in die Abſichten der Tripel-
allianz Eingang finden werde.Slnenart, Am 21. d. wurde in Kopenhagen das ko-

loſſale Erzſtandbild des Seehelden Niels Juel (1629 bis
1697), welcher 1677 in der Kjöger Bucht einen glänzenden See
ſieg über die ſchwediſche Flotte erfochten, in Gegenwart des Kö

nigs und einer großen Menſchenmenge unter Hurrahrufen und
Kanonendonner feierlichſt enthüllt. Am 28. Auguſt hat das
isländiſche Althing ſeine Thätigkeit für dieſes Jahr mit der An
nahme des Finanzgeſetzvorſchlages der Regierung abgeſchloſſen.
Auch die Zulagebewilligungsgeſetze für 1878 bis 1879 und 1880
bis 1881 wurden angenommen. Von den dem Althing vorgeleg-
ten 16 Regierungsvorſchlägen ſind elf angenommen, vier ver-
worfen und einer nicht fertig geworden.

Amerika. Der Präſident Arthur hat am 22. Sep-
tember Mittags im Kapitol zu Waſhington in Gegenwart des
Kabinets, der oberſten Richter, mehrerer Senatoren, Kongreß-
mitglieder und Generäle den Eid in vorgeſchriebener Form ge-
leiſtet. In der von dem Präſidenten verleſenen Anſprache giebt
derſelbe ſeinen Gefühlen des Schmerzes und Abſcheus anläßlich
des Attentats auf den Präſidenten Garfield Ausdruck und hebt
die Vorzüge deſſelben rühmend hervor. Die edelmüthigen Be-
ſtrebungen deſſelben, die von ihm vorgeſchlagenen Maßregeln zur
Abſchaffung der Mißbräuche, zur Herbeiführung von Erſpar-

ſtets in dem Herzen des Volkes fortleben und von ihm, ſeinem
Nachfolger, zum Vortheil des Landes verwerthet werden. Die
auswärtigen Beziehungen ſeien durch Nichts bedroht, die Ruhe
ſei zumal jetzt ein Erforderniß und beſtehe keine Veranlaſſung,
eine außerordentliche Seſſion des Kongreſſes einzuberufen. Er
ſei von der Größe und dem Ernſte ſeiner Verantwortlichkeit
durchdrungen; die durch die Konſtitution ihm auferlegte Aufgabe
habe er mit dem Vertrauen auf den göttlichen Beiſtand über-
nommen und indem er ſeine Stütze in den Tugenden, dem Patrio
tismus und der Weisheit des amerikaniſchen Volkes ſuche.
In einem kurz darauf abgehaltenen Kabinetsrathe erſuchte der
Präſident Arthur die Mitglieder des Miniſteriums, auf ihren
Poſten zu bleiben. Dieſe Nachricht bekräftigt die Erwartung,
daß der neue Präſident die Bahnen ſeines großen Vorgängers
nicht verlaſſen wird. Eine Proklamation des Präſidenten ſetzt
den kommenden Montag als allgemeinen Trauer- und Buß-
tag an.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. September.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Stadtrath
Louis Zehender zu Merſeburz, der von der Stadtverordneten-
Verſammlung daſelbſt getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten
Beigeordneten der genannten Stadt für die geſetzliche ſechsjährige
Amtsdauer zu beſtätigen.

Der Königliche KreisBauJnſpektor Jaeckel zu Halber
ſtadt iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Stolp i. Pomm. ver
ſetzt worden.

Ueber die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin
iſt zwar noch nichts beſtimmt, indeſſen iſt anzunehmen, daß die
ſelbe in der dritten Octoberwoche erwartet werden kann, da der
Kaiſer bereits Einladungen zu Jagden am Hofe des Großherzogs
von Mecklenburg Schwerin angenommen hat, welche in dieſe
Zeit fallen. Mit der Rückkehr des Kaiſers wird ſich dann auch
wieder das diplomatiſche Corps in Berlin einfinden. Der fran
zöſiſche Botſchafter, Graf St. Vallier, welcher ſich jetzt in Baden
befindet, wird von dort nicht nach Berlin zurückkehren, ſondern
ſich zunächſt nach Paris begeben, um dort abzuwarten, ob es zu
einem Miniſterium Gambetta kommt; in dieſem Falle würde es
zweifelhaft erſcheinen, ob der Botſchafter wieder auf den hieſigen
Poſten zurückkehrt.

Zu den vom 1. bis 12. Oktober in Neuberg und Würz-
zuſchlag in Steiermark ſtattfindenden Gems- und Hochwild-
jagden des Kaiſers von Oeſterreich ſind u. A. der König von
Sachſen, die Prinzen Leopold Ludwig und Karl Theodor von
Bayern, ſowie der Großherzog von Toscana geladen.

Dr. v. Schlözer trifft, wie man der „M. Z.“ ſchreibt,
vielleicht ſchon heute Abend, wahrſcheinlich aber erſt morgen
Nachmittaz hier ein. Fürſt Bismarck hatte zu Ehren des Ge
ſandten mehrere Gutsnachbarn nach Varzin geladen, um Herrn
v. Schlözer die Annehmlichkeiten einer hinterpommerſchen Wild
ſchweinsjagd empfinden zu laſſen. Was Alles in Rom beſprochen
worden war, wußte der Kanzler lange vor Eintreffen ſeines Ver
trauensmannes in Varzin; es konnte ſich alſo ſeitens des Letz
teren nur noch um die Berichterſtattung über den in Rom gewon
nenen Totaleindruck handeln, auch eventuell um neue Jnſtructionen,

die aber nicht ſofort formulirt werden dürften, da, wie es heißt,
über vielerlei principielle Entſcheidungen zuvor die Zuſtimm ung
des Kaiſers einzuholen ſein wird.

Die Mitglieder des Bundesraths treffen nach
und nach hier wieder ein. Es heißt, daß die neue Seſſion des
Bundesraths in der erſten Hälfte des October, wahrſcheinlich
zwiſchen dem 10. und 15., eröffnet werden wird. Jm Reichs
amt des Jnnern ſoll die Aufſtellung des Spezialetats für den
nächſten Reichshaushaltsetat derart gefördert ſein, daß dieſelben
alsbald dem Bundesrath werden zugehen können; der Etat wird
ſich von ſeinem Vorgänger nur ſehr wenig unterſcheiden. Außer
mehreren auf die Verwaltung bezüglichen Angelegenseiten wird
ſich der Bundesrath auch mit der Ausführung der Beſtimmungen,
den Zollanſchluß Hamburzs betreffend, zu beſchäftigen haben, für
welche bekanntlich Seitens des Bundesraths eine beſondere
Kommiſſion eingeſetzt worden iſt. Man nimmt an, daß auch
ſofort die Verhandlungen mit Bremen wegen ſeines Zoll
anſchluſſes beginnen werden. Die auf die weitere Reviſion der
Gewerbeordnung bezüglichen Vorlagen werden erſt ſpäter in An
griff genommen werden, weil dieſe für die zweite Seſſion in
Ausſicht genommen ſind. Was das auf der Tagesordnung
ſtehende Arbeiterverſicherungsprojekt betrifft, ſo ſcheint man in

Bundesratyskreiſen über deſſen Details noch völlig ununterrichtet
ungen um die Hebung der Wohlfahrt, wie um die Erhaltung der zu ſein und glaubt man auch dort, daß eine lange Zeit erforder
freundſchaftlichen Beziehungen zu den anderen Nationen werden

a än,

lich ſein wird zur Durchberathunz einer derartigen Vorlage
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wird's überdies nicht. Der alte Emmerling ſoll um ſeine Pen-
ſionirung eingekommen ſein. Dann wird der Bredow Förſter“
der wird ihnen das Handwerk ſchon legen!“

Er trat in's Haus. Offenbar wollte er nicht mit den beiden
Männern zuſammentreffen, die langſam auf das Haus zukamen
und ſich im Flüſtertone unterhielten, wobei ſie einige ſcheue Blicke
zur Rechten und Linken auf die Landftraße warfen.

Sehr empfehlenswerth ſahen ſie allerdings nicht aus. Das
branntweingeröthete von einem mähnenartigen Bart eingefaßte
Antlitz des Einen bildete einen auffallenden Kontraſt zu dem
blaſſen eingefallenen Geſicht des Andern, in welchem die ſchwarzen
Augen wie Kohlen glühten. Der Ausdruck ihrer Züge ließ auf
die verderblichſten Leidenſchaften ſchließen, die in einer menſch-
lichen Seele Raum haben.

„Ein heißer Tag heut, Martin, nicht wahr?“ heb der
Aeltere an, indem er ſich auf eine der grün angeſtrichenen Bänke
an dem Hauſe niederließ und mit ſcharfem Auge in die gegenüber
befindliche Waldlichtung lugte. „Seid ſo gut und bringt uns ein
Glas Bier!“

Martin zog das Geſicht in Falten, ſchritt jedoch, ohne
ein Wort zu erwidern, in das Haus, um das Verlangte zu holen.

„Hochnaſiges Volk, das, hier in der Eberſchänke!“ murrte
der Andere. „Hält ſich für was Beſſeres, als unſer eins! und
man zahlt doch ſo gut, wie jeder andere Strolch, der hier ein-
kehrt und ſein Geld verzehrt und von dem man doch nur in den
ſeltenſten Fällen weiß, woher er kommt und wohin er geht!“

„Was willſt Du, Veit?“ nahm der mit dem ſtruppigen
Barte das Wort; „die Wilderei iſt einmal ein verpöntes Hand
werk; weil wir den Wald als unſer Eigenthum betrachten und
hin und wieder einen Hirſch erlegen, der eigentlich doch Gemein
gut Aller iſt, verachten ſie uns! ſie haben's freilich nicht
nöthig. Sie ziehen einfach dem Reiſenden das Fell über tie
Ohren und ſchlagen dabei ſo viel heraus, das ſie das Fellabziehen

er Hirſche und Rehe Anderen überlaſſen und ſich das Wildpret
bereits zugerichtet in die Küche liefern laſſen können!“

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Oberſt Sallbach.] Seit einigen Tagen weilt in Wiesbaden,

wie man der „Köln. Volks Ztg.“ ſchreibt, der Oberſt Sallbach, Präſes
der Artillerie-Prüfungékommiſſion, der bekanntlich bei den Graudenzer
Schießverſuchen Anfangs Juni ſchwer verwundet worden war. Noch
am 9. Auguſt iſt bei einer wiederholten Operation deſſelben ein
Granatſprengſtück aus der Schenkelwunde entfernt worden. Derſelbe
befindet ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung.

[Der Balkoneinſturz in Mondſeeſ, welcher bekanntlich den
Tod des Schauſpielers Reuſche zur Folge hatte, fand am Mittwoch
ſein Nachſpiel vor dem Kreisgerichte in Wels. Der Eigenthümer des
Hauſes, Apotheker Hinterhuber jun wurde der fahrläſſigen Tödtung
ſchuldig befunden. Die Strafe lautete in Anbetracht der zahlreichen
mildernden Umſtände auf drei Wochen ſtrengen und verſchärften
Arreſtes. Wie man dem „N. W. Tgbl.“ aus Mondſee mittheilt, er
regte die von Tag zu Tag wachſende Verſtörung Herrn Hinterhubers
das allgemeine Mitleid Die nun erfolgte gerichtliche Verurtheilung
ſchmetterte den bedauernswerthen Mann vollſtändig nieder.

[Laura Keanel, jene amerikaniſche Schauſpielerin welche in
Fords Theaters auf der Szene ſtand. als der Mörder des Präſidenten
Lincoln Wilkes Booth, nach vollbrachter That über die Bühne ſprang,
wird auch im Prozeſſe Guiteaus genannt werden, denn ihre Nichte
war die Geliebte des Mörders Garfields.

[Jn dem Prozeſſe Haarburger] in Hamburg wegen wieder
holter qualifizirter Urkundenfälſchung und Betrugs reſp. wegen Bei-
hilfe, Hehlerei und Begünſtigung iſt gegen Eduard Haarburger auf
jährige Zuchthausſtrafe mit fünfjährigem Verluſte der Ehrenrechte,
ſowie auf 4500 Geldſtrafe erkannt worden. Max Haarburger und
Bertha Kohen wurden koſtenlos freigeſprochen.

Eine neue Bergſturzgefahr] wird der Frankf. Pr. aus
Appenzell aviſirt. Vom Singel in der Sentisgruppe droht dem Tou
riſten in dem wohlbekannten Alpenthale Schwend ein Bergſturz. An
den Abhängen des „Singel“ haben ſich gewaltige Riſſe aufgethan,
verwitterte gelsmaſſen drohen zu ſtürzen, die Jngenieure ſind bereis
an Ort und Stelle abgeſandt.

[Zugentgleiſung.] Wie aus Brüſſel gemeldet wird, iſt am
Freitag der Oſtender Zug bei Vertryck (Arrondiſſement Löwen) ent
gleiſt, von den Paſſagieren ſind zwei ganz leicht verletzt.

(Ein Troſt.] Eine Berliner Wittwe, welche am Grabe ihres
Gatten weinte, tröcknete endlich ihre Thränen und ſagte: Einen Troſt
hab ick doch jetzt weeß ick wenigſtens, wo er des Nachts iſt.“

Bezüglich des preußiſchen Staatshaushaltsetats
finden jetzt nach Rückkehr des Finanzminiſters Verhandlungen
einzelner Miniſterien wegen der von letzteren verfügten Abſtriche
ſtatt. Geſtern haben dieſe Verhandlungen im Kultusminiſterium
begonnen, wo ſie einen größeren Umfang annehmen werden als
bei den übrigen Reſſorts bei denen es ſich nur um vereinzelte
Punkte handelt. Es hat den Anſchein, daß es den Bemühungen
des Kultusminiſters gelingen werde den Finanzminiſter zum
Nachgeben für eine Reihe ſeiner beſonders dringenden Forderungen
zu beſtimmen. Auch die endgültige Feſtſtellung des preußiſchen
Staatshaushaltsetats iſt in Folge der ſpäteren Berufung des
Landtages jetzt nicht mehr eine ſo beeilte wie früher.

Jns Miniſterium des Jnnern ſind vor einiger
Zeit der Landrath Freiherr v. d. Reck und der Regierungsrath
Noell einberufen worden; der Letztere wohl in Folge der Er
nennung des bisher im Miniſterium des Jnnern beſchäftigten
Landraths Magdeburg zum vortragende Keichsamt
des Jnnern. Für letz.eres iſt auch der Bergrath Mosler aus
Schönebeck als Hülfsarbeiter (wohl für die Handelsabtheilung)
berufen worden.

Die Uebungsreiſe des Großen Generalſtabes,
welche diesmal bekanntlich in der Provinz Schleswig-Hol-
ſt ein ſtattfindet, wird auch zu unmittelbaren praktiſchen Reſul
taten führen. Nach zwei Richtungen hin ſieht man nämlich der
Erſtattung von Gutachten entgegen, bei welchen die Autorität des
Chefs des großen Generalſtabes, Generalfeldmarſchalls Grafen
Moltke, ganz beſonders ins Gewicht fällt. Es betreffen dieſe
Gutachten den Nordoſtſeecanal und die Landbefeſtigung
von Kiel. Es verlautet, daß beide Pläne von dem Feldmar
ſchall befürwortet werden. Es finden bezüglich der Befeſtigung
Kies bereits die erforderlichen Vermeſſungen ſtatt und es heißt,
daß ſchon im nächſten Jahre an die Ausführung der Pläne her
angetreten werden ſoll. Auch für die ſo ſchwierige Frage des
Nordoſtſeecanals verſpricht man ſich viel von dem ſchwerwiegen-
den Urtheil des Feldmarſchalls Grafen Moltke.

Geh. Reuleaux iſt jetzt vollauf mit der Abwicklung
aller auf die Ausſtellung in Melbourne bezüglichen Angelegen
heiten beſchäftigt. Ueber die künftige dienſtliche Stellung deſſelben
iſt bis jetzt noch gar nichts entſchieden, nur hört man daß er
keine Neigung haben ſoll, ſeine frühere Lehrthätigkeit an der tech
niſchen Hochſchule wieder aufzunehmen.

Die heute Nachmittag abgehaltene außeror-
dentliche ſehr ſtark beſuchte General- Verſammlung
der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn hat das Gebot
der Staatsregierung auf Ueberlaſſung des Betrie-
bes des Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn-Unterneh-
mensgegen eine feſte Rente von 5!/, pCt. abgelehnt.
Abgegeben waren 210 Zettel mit 1464 Stimmen; von denſelben
waren 6 Zettel mit 8 Stimmen ungültig, 203 Zettel mit 1452
Stimmen waren gegen und ein Zettel mit 4 Stimmen für das
Gebot der Regierung.

Die von der Verſammlung von amerikaniſchen Bürgern
und Mitzliedern der Kaufmannſchaft in Hamburg aus Anlaß
des Todes des Präſidenten Garfield an deſſen Wittwe gerich-
tete Adreſſe hat folgenden Wortlaut:

„An
Frau James A. Garfield,

Waſhington D O.
Wir, die Unterzeichneten, Amerikaniſchen und Hamburger Bür-

ger, deren Herzen mit Sorge und Hoffnung der ſchrecklichen Prüfung
gefolgt find, welche Sie ſeit dem 2. Juli erlitten, entbieten achtungs
voll unſere innigſte Sympathie wegen des Todes Jhres geliebten
Ehemannes, des vielbeklagten James A. Garfield.“
Auch in München iſt von dort lebenden Amerikanern eine Bei
leidsadreſſe an Garfields Wittwe beſchloſſen.

S. M. S. „Vineta“, 19 Geſchütze Kommdt. Kapt.
z. S. Zirzow, hat am 22. September er. von Kapſtadt die Heim
reiſe fortgeſetzt,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W WMerfeburg, 23. September. Dem am vergangenen

Sonntage, d. 18. d., hierſelbſt ſtatigehabten Brande, von wel
chem wir berichtet, liegt böswillige Brandſtiftung zu Grunde.
In frevelhaftem Uebermuthe hat der 16jährige Lehrling (S. aus
Weißenfels) des im betreffenden Hauſe wohnhaften Kaufmann
H. Schulze jun, brennende Räucherkerzen in die betr. Räume
geſtellt, angeblich zu dem Zwecke, um zu erſahren, ob eine dort
im Stroh liegende Katze auch den Geruch vertragen könne. Der
leichtſinnige Frevler, welcher übrigens ſchon früher wegen Be
trugs einmal beſtraft iſt, ſitzt bereits in ſicherem Gewahrſam.
Am nächſten Sonntag Nachmittag wird der landwirtpſchaftliche
Verein für Merſeburg und Umgegend in der Kaiſer-Wilhelms-
Halle hierſelbſt ſeine erſte Herbſtverſammlung in dieſem Jahre
abhalten. Am nächſten Montag findet die zweite diesjährige
AbiturientenPrüſung beim hieſigen Domgymnaſium ſtatt.

Halliſcher Zuckerbericht vom 23. September.
Nohzucker. Bei dem von Tag zu Tag umfangreicher auf-

tretenden Angebot gelang es den Käufern ihre räglich niedrigeren
Limite durchzuſetzen und wichen die Preiſe gegen die Vorwoche
ſucceſfive um ca. 2,00.

Umſatz: 1300 000 Kilo 26000 Centner.
Raffinirter Zucker. Für Brode, die in greifbarer Waare knapp

ſind, blieb die Nachfrage eine ſehr rege und konnten letztwöchentliche
Preiſe voll erreicht werden. Die Offerten in gem. Zucker waren
dagegen reichlicher und ſtellten ſich die Preiſe ca. 2,00 niedriger.

Heutige Rotirungen:
Rohzucker.

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
ryſtallZucker über 98 Polar. S

Kornzucker 979 Polar.
7 96 Polar. 63,00--62,409590 Polar. 61,00-60,50

9490 Polar.

Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 P Wolar. 56,00--52,00
90--88 Polar. 5200 49,00

Melaſſe, ohne Tonne 9,50--10,20Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade n ohne Faß
ne 84,00Melis ffein r 82,50-—83,00mittel 7 V ]ÖSJDGem. Rafftnade mit Faß

Mens J. .00
Färin blond gelb. 772,00--70,00

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 24. Septbr. 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſt. 213--228 exquiſiter bis 243 bez.
Roggen 1009 Kilo guter 195--198 exquiſiter bis 204 .4 bez.
CGerſte 1000 Kilo recht matt Landgerſte 170--180 Chevalier

185--209 abfallende Sorten billiger.
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Zrkannktmachungen.
2 ſowie eine Partie etwas gebrauchte Drellsäcke und ſehr gute großer BerliSäcke u. Planen, ollene Fotntrerto Pferdegechen enpfiehit zu billigen Preiſen MHerimanm Kramer groß 18. r

SCHöTTILER'S VI COMBERCIO DEI MUNDO-.
Prämiirt: Sydney 1879. Melbourne 1I880. Rrüssel 1880.
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Pr. Mille 200
Vorzügliche, volle Qualitäts-Cigarren aus 1881er Habana-Tabak gefertigt.

Sortimentskisten mit je 25 Stück der 4 Sorten 100 Stück 15 Nark.
Von obigen renommirten Cigarren, welche ich als etwas ganz Vorzügliches empfehlen kann, habe ich ſtets großes Lager, verkaufe

dieſelben zu Originalpreiſen und halte mich darin angelegentlichſt empfohlen. Aufträge nach außerhalb werden prompt und in den

Farben nach Wunsch ausgeführt. BReinholcä Schöttler, eHalle a. S., gr. Ulrichsſtr. Nr. 11 u. Leipzigerſtr. Nr. 58.

Lampenschirme,
Lampenschleier,

giftfrei, empfiehlt in den neueſten ge
ſchmackvollſten Muſtern u. Preſſungen
ſehr billig
III Hentze Schmeerſtr. 39.

Schneiderkreide,
weiß u. farbig, empfiehlt für Wie
derverkäufer und im Einzelnen
ſehr billigIn Hohn eerer 39,

Portemonngies, Cigarren
Etuis, Brieftaſchen, Notizbücher,
Photographie Albums, chreib
mappen, Viſitenkarten Taſchen em
pfiehlt inneueſter größter Auswahl
ſehr billiAn HöIhn, en 39.

Gute, liebevolle Penſion
für drei Schüler bei einer anſtändigen
Wittwe wird nachgewieſen durch Herrn
ne Eiſengarten im Waiſen

auſe.

weiße und couleurte, MeinOberhem den, in jeder Weite,
J nach neuen Schnitten unter Garantie des guten Sitzens.

Neueste Kragen u. Manchetten.
Krumpffreie, Unterhemden u. Beinkleider.

in Halle a/S. Neunhäuſer 3/4,F. G. Demuth Leinen- und Wäſche-Fabrik. e S4 re eh Ariüihinneeeee
t W r

Merrenhüte egrößte Auswahl ſämmtlicher Meuheiten e eRudolph Sachs (0. S
Hoflieferanten, große Ulrichsſtraße 55.

legt.

ſeit 22 Jahren auf dem
e alten Markte befindlich geweſenes

photographigohes

lesehaſt

habe ich mit heutigem Tage nach
der Pogtstrasse Nr. 13 ver

G. Höpfner.
Otto Neitesch, Halle a/S.

Fabrik für Eisen- empfiehlt Lachs, Zander, Steinbutt, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien,T r c 17e e wòend esewoeWoee e es constructionen. Wels, Schellfiſch, Dorſch und Krebſe zu billigen Preiſen.
in Fisen-Grosshanälurg Original-Zeeſänder Samen- Weizen u. Roggen,
mine wovon Muſter zur Anſicht bereit liegen, empfiehlt

Halle a/S. Barfüßerſtr. I. Th. mphinger.
a VoPPenSstaäcit G Go.,

Halle a/S., gr. Märkerſtr. 5,
gegr. 1857 Möbelfabrik gegr. 1857,

DEF Beſteingerichtetes Etabliſſement dieſer Branche. Prämiirt auf Prämiirt Ausſtellung 5H al l e a/S. 3
der Gewerbe- und Industrie Ausstellung in Halle a/S. 1881. empfehlen gediegen und geſchmackvoll gearbeitete
Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerthe Aus- Möbel Spiegel- u. Polsterwaaren
führungen unter reeller Garantie. T zu den billigſten Preiſen.

F 3 Ganze Zimmereinrichtungen werden auf Wunſch nach ZeichnungenDie land wirthſchaftliche und Forſthalle, excl. des offenen Gebäudes i vund der Pappdachung (Grundfläche 930 m), ſoll verkauft werden und iſt ſtylgerecht in eigner Fabrik ſauber u. billig ausgeführt.

nach Schluß der Ausſtellung ſofort zu übernehmen. Offerten und nähere 5Das bewährteſte Heilperfahren fährüche, furAuskunft bei unterzeichnetem Vorſitzenden der Bau Commiſſion.

unheilbarV. Muhat, Steinweg 33.
I pehaltene Krankheiten und qualvolle Leiden des Körpers und Geiſtes, wie

verbunden mit

Nur echte Harlemer Blumenzwiehbeln. Schwächezuſtünde, Nervenzerrüttungen, Unterleibs-
Den Empfang ſeiner Hygcinthen, Tulpen-, Crocus- 2e. leiden u. ſ. w. Die in dem berühmten Original-Meiſterwerke „Der

Zwiebeln in nur prima-Waare zeigt an S d Jugendſpiegel“ empfohlene Kurmethode hat n Tauſenden d Unglück-
s S üchen, die Jahre lang vergebens nach Hülfe ſchmachteten, Rettung vonB. Stolze s Blumenbazar, gr. teinſtr. 3 gänzlichem Verfall und endlich die Wiederherſtellung zu neuem Leben
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Kchützaudaus öden
Dienstag den 27. d. M. Abends

8 Uhr großes Ertra-Concert,
gegeben von der hieſigen Berg Ka
pelle; es ladet freundlichſt ein

4. Schau
Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Mittag 4/, Uhr ſtarb nach

Chriſtian Gottfried Ecke, in ſeinem
74. Lebensjahre.
Sct. Micheln, 23. Septbr. 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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4 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. September 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. September.

„Jch hatte geglaubt, daß die Hamburger mir böſe
wären,“ ſagte Kaiſer Wilhelm in Hamburg, „deſtomehr
erfreut mich jetzt der ſo herzliche und warme Empfang, den ich
in Hamburg finde.“ Die alte Hanſeſtadt hat nach aller ausge
ſtandenen Angſt zuletzt doch ſo ziemlich alles erhalten, worauf ſie
billigerweiſe Anſpruch machen kann, und überdies iſt nicht unbe
kannt geblieben, daß der Kaiſer wenig Freude hatte an den har
ten Maßregeln, welche der Reichskanzler androhte, um Ham-
burg zum Eintritt in den Zollverein zu nöthigen. Die Ham-
burger Angelegenheit iſt vom Bundesrath bereits vor ſeinen
jetzigen Ferien geregelt worden, namentlich auch die ſo wichtige
Frage der Beiträge des Reiches zu den Bauten im neuen Frei
hafen. Es bleiben nur noch die Einzelheiten zu beſtimmen in
Bezug auf die Ausführung gewiſſer Punkte, über die man ſich im
Grundſatze geeinigt hat.

Vorige Woche meldeten die amtlichen Berichte, daß die
Staatsminiſter v. Bötticher und Bitter nach Hamburg
„abgereiſt wären, und man war vielfach geneigt, dies mit der Ham-
burger Zollanſchlußfrage in Verbindung zu bringen. Die Veran-
laſſung war jedoch eine viel einfachere, der Hamburger Senat
hatte die beiden Miniſter, mit denen er in letzter Zeit die meiſten
amtlichen Berührungen hatte, zu dem Diner eingeladen, welches
zu Ehren des Kaiſers im Jeniſchſchen Hauſe dort ſtaktfand.

Wie öſterreichiſchen Blättern aus Petersburg vom
21. c. telegraphiſch gemeldet wird, dementirt die offiziöſe „Agence
Ruſſe“ das Gerücht, nach welchem Geheime Rath von Giers in
Danzig mit dem Fürſten Bismarck über die Regelung der Han
delsbeziehungen zu Deutſchland konferirt hätte, eine Frage,
über welche ſchon ſeit langem zwiſchen den beiden Regierungen
verhandelt werde.

Die Jnthroniſation des neuen Biſchofs von
Trier geſtaltete ſich zu einer großartigen Ovation. Die Be

hörden der Stadt, katholiſche wie proteſtantiſche Mitglieder, be
theiligten ſich an der Einholung. Jn ſeiner Begrüßungsan
ſprache an den neuen Biſchof Dr. Korum, drückte Dompropſt
Holzer ſeine Freude über den Anlaß der Feier aus und ſagte zum
Schluß „Wir alle geloben hier ſeierlich, Jhnen die ſchwere

Auſgabe, die Sie auf ſich genommen, nach beſten Kräften zu
erleichtern wir geloben Gehorſam und Treue unſerm Biſchof,
wie wir gehorſame und treue Bürger des Staates ſein werden.
Den bedeutſamen Schritt zum Frieden, der ſich durch Jhre Er

nennung kundgiebt, verdanken wir nächſt Gott dem heiligen
Vater, ſowie Sr. Majeſtät unſerem allverehrten Kaiſer und
„König, dann aber Jhnen ſelbſt, der ſich dem liebgewonnenen
„Wirkungskreiſe entzog, um neue Mühen auf ſich zu nehmen.“

Wie verlautet, beabſichtigen mehrere den beſten Bürger
kreiſen Berlins angehörende Männer, in den nächſten Tagen,
Sonnabend oder Sonntag, eine öffentliche Gedächtnißfeter
für den verſtorbenen Präſidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika abzuhalten. Dieſe Trauerfeier für den Märtyrer
einer Deutſchland befreundeten Nation ſoll im Rathhausſaale
ſtattfinden. Die Gedächtnißrede wird vermuthlich von einem her
vorragenden Parlamentarier gehalten werden.

Die ſchweizeriſche Gefandtſchaft im deutſchen
Reiche in Gemeinſchaft mit den beiden hieſigen ſchweizeriſchen
Hülfsgeſellſchaften hat die hier lebenden Schweizer durch Cirkular
zu einer Geld ſammlung zu Gunſten ver durch einen Berg
ſturz ſo ſchrecklich betroffenen Gemeinde Elm im Kanton Glarus
zaufgefordert.

Aus Adelaide, Süd Auſtralien, wird gemeldet, daß das
Hamburger Schiff „Wappäus“, Kap. Boyſen, nach äußerſt
glücklicher Fahrt von nur 98 Tagen, am 22. Juli bei Senaphore
mit 98 Einwandern, größtentheils Preußen aus den Provinzen
Sachſen, Brandenburg und Poſen, eintraf. Die Einwanderer,
die durchweg Verwandte und Bekannte in ihrer neuen Heimath
Peſitzen, rühmten den Kapitän und ſeine Mannſchaft außerordent
lich und der Kapitän gab wiederum das rühmlichſte Zeugniß über

das Wohlverhalten ſeiner Paſſagiere. Ein ſeltener Fall gegen
ſeitigen Anerkenntniſſes.

Die gegenwärtig in Adelaide ſtattfindende inter
nationale Ausſtellung iſt ein Privatunternehmen, das ohne
jede Staatsbeihülfe ins Leben gerufen wurde und gut zu pro-
ſperiren ſcheint. Deutſchland iſt gut vertreten die deutſche Aus-
ſtellung occupirt 1500 Quadratfuß.

Wie ſchon erwähnt, findet die allgemeine Recruten-
Einſtellung vom 7. 10. November ſtatt, doch können, er
gangener Weiſung gemäß, diejenigen ausgehobenen Recruten,

Ein letzter Brief
on dem inzwiſchen verſtorbenen Afrika Reiſenden Herrn J. M.
Hildebrandt iſt dem Herrn William Schönlank in Berlin dieſer
Tage zugegangen. Er iſt datirt: Urwald von Ankafina (Sür-
Madagaskar), den 10. März 1881. Wir entnehmen dem Briefe

folgende intereſſante Stellen:
Jch befinde mich mitten im Urwalde von Ankaſina in

Süd CentralMadagaskar in einem Zelte, das im Innern eines
Blockhauſes aufgeſchlagen iſt, es regnet und das Haus „drippt“.
Ein Holzfeuer, das im gleichen „Zimmer“ auf einer Lehnmſchicht
(dies gegen Anbrennen der Dielen) angezündet iſt, ſtrahlt Wärme
und Gemüthiichkeit aus. Den unvermeidlichen Qualm des feuch
ten Feuerholzes und den alterthümlichen Geruch einer (ſelbſtgefer
tigten) Talgkerze überdampfe ich leicht durch den weit ſtechenderen

einer hierorts gerollten „Cigarra“ wahrhaft gottesläſterliches
Kraut, beſonders wenn man an Jhre „Afrikaner“ denkt. Aber
der Tag, der dieſem Abend voranging, war herrlich. Sobald der
dichte Morgennebel, der ſchwer an den Laubkronen des mich um
gebenden Urwaldes hing, durch einen friſchen Oſtwind gelichtet

und die ſelbſt in dieſen Höhen (1260 Mi.) und ſo nahe dem Wen-
dekreiſe ſehr fühlbare Sonne den Thau etwas abgetrocknet hatte,
griff ich zur Flinte, und gefolgt von einer Schaar meiner Getreuen

ich habe 40 Mann unter Kommando, die als Träger, Wachen
und Sammler beſchäftigt werden bahnte ich mir den Weg
durch das Dickicht. Es herrſcht eine großartige, faſt erdrückende
Stille im hieſigen Urwalde, die nur zuweilen durch das wilde Ge
ſchrei einer Affenheerde oder durch das Kreiſchen ſonderbarer Vögel

unterbrochen wird. Hier iſt das Reich der Pflanzenwelt. Stau-
nend ſieht man empor an den rieſigen Baumſtämmen, in deren
Aſtgabeln Nachtaffen ihren Tagesſchlaf, gegen alle Gefahr geſchützt,

abhalten. Am Boden verſperrt dichteſtes Geſtrüpp und großblättri
ges Kraut den Fernblick. Da aber, wo der Wald ſich lichtet, auf

den Thalebenen und in felſigem Terrain, erfreut ſich das Auge am

welchen es bis zu ihrer Einſtellung an Mitteln zum Lebensunter des um die Verbreitung der Wiſſenſchaft in gewerblichen Kreiſen
halte gebricht und von denen dies durch amtliche Zeugniſſe be
ſcheinigt wird, ausnahmsweiſe bereits an 1. October vorzeiti g
eingeſtellt werden.

Parlamentariſches.
Berlin, den 23. September.

Die Judenfrage, deren Berathung das traurige Privileg
des preußiſchen Landtags zu ſein ſcheint, da der Reichstag ſie
glücklich von ſeinen Verhandlungen ferngehalten, wird nach zu
verläſſigen Mittheilungen auch in der nächſten Seſſion des Abgeord
netenhauſes zur Sprache kommen. Conſervativerſeits iſt nämlich ein
Antrag auf Erhebung einer Statiſtik des jüdiſchen Grundbeſitzes in
Vorbereitung. Außerdem aber ſtehen zahlreiche Petitionen gegen die
antijüdiſche Bewegung, ſowie auch einige wenige, die für dieſe Be
wegung ſich ausſprechen, beſtimmt zu erwarten. Daß die Regierung
nicht umhin können wird, ſich über ihr Verhalten bei den pommerſchen
Krawallen zu rechtfertigen, wird ſelbſt von Mitgliedern derſelben
offen zugegeben.

Ausland.
Frankreich.

Die République Frangaiſe beſteht ungeachtet der Einwürfe
der „Times“ auf der Ernennung einer franzöſiſchengliſchen
Commiſſion, um die ägyptiſchen Militärangelegenheiten zu ord
nen, da dieſes das einzige Mittel ſei, um neue Pronunciamentos
zu verhindern und eine regelmäßige Lage herzuſtellen. Das Gam-
petta'ſche Blatt hat jedoch ſeinen urſprünglichen Plan bedeutend
geändert. Heute will es keine eigentliche Militär-Commiſſion, die
direct in ihrem Namen entſchiede und eine Art von beſtändigem
Schiedsgericht bilden würde, ſondern verlangt nur noch, daß
man dem Kyediv anrathe, die Regierungen von Paris und Lon
don zu bitten, ihm zwei Fachkundige von hohem Range und
Anſehen zu bezeichnen, welche Scherif Paſcha bei einer Auf-
gabe helfen ſollen, die er allein nicht zu einem guten Ende
führen könne.

England.
Die Wogen der iriſchen Bewegung gehen wieder

ſehr hoch, auch die weiterliegenden politiſchen Fracen werden in
einer ganz eigenthümlichen Weiſe in der iriſchen Preſſe be
ſprochen. Ueber die vorläufige Regelung der ägyptiſchen Wirren

ſpricht die Parnell'ſche Preſſe ihr Bedauern aus. Doch giebt ſie
ſich der Hoffnung hin: „England und Frankreich werden in nicht
zu ferner Friſt wegen Aezyptens feindlich aneinander gerathen;
dann ergebe ſich die Gelegenheit für die Nationaliſten des Delta-
Landes und anderer Länder, während des Streites unter den
Dieben zu ihrem Eigenthum zu gelangen.“ Jn Dublin ſchloß die
Verſammlung der Liga mit der Erklärung Parnells: „Jetzt erſt
beginnt unſer Kampf!“ Es traten bei dieſer Schlußverſammlung
nicht weniger als neun Prieſter auf, von denen die Mehrzahl für
die gänzliche Unabhängigkeit Jrlands eintrat. Mehrere derſelben
wollten dieſe Zuſammenkunft der Ligabevollmächtigten ſofort als
das Nationalparlament betrachten, zur Erreichung des Zieles
Waffengewalt anwenden und vorläufi; mit Brechſtangen Kilmain
ham erſtürmen. Der Prieſter Corr aus NeuJerſey (Vereinigte
Staaten) rief aus: „Die Jren in Amerika dürſten nach der Ver
nichtung der engliſchen Herrſchaft; dafür ſeien die großen Geld
zuſchüſſe geſandt worden, mit deren Hülfe die Liga ihre Donne
keile geſchmiedet habe; hätte die Parteiverſammlung das Land
geſetz angenommen, ſo wären die Zuſchüſſe 3 abgeſchnitten
worden. Hochrufe wurden ausgebracht auf die Fenier von 1867.
Ein Redner aus Amerika, der bekannte Hr. Redpath, der die St.
PatricksJnſel wiederholt als das „gebetdurchduftete Eiland der
Heiligen“ gefeiert hat, wo „der lebendige Heiland in jeder Hütte
weilt,“ führte mit Vergnügen die angebliche Aeußerung eines
ſeiner Freunde an: „Wenn John Bright ſtürbe und ſein Herz
verbrannt und zu einem Spucknapf gemacht würde, ſo thäte er
ihm nicht die Ehre an hineinzuſpucken!“ Derſelbe feine Redner
empfahl die Boycottirung nicht bloß der Fabrikerzeugniſſe Eng
lands, ſondern auch der Linnengewebe von Belfaſt, wo bekannt-
lich die Mehrzahl der Einwohnerſchaft aus Proteſtanten beſteht.
Ein ſchöner Anfang für die Hebung des iriſchen Gewerbfleißes!

Lokales.
Halle, den 24. September.

Seitens des Herrn Staatsminiſters von Bötticher iſt an
unſeren Mitbürger Gewerbeſchuldirector Hrn. Dr. Plett ner der
ehrenvolle Antrag ergangen, die electriſche Ausſtellung in
Paris zu beſuchen und über dieſelbe im Jatereſſe der Verwerth
ung der neueſten Erfindungen auf dem Gebiete das Electrizitat
für das heimiſche Gewerbe und namentlich der Kleingewerbe,
einen Bericht zu erſtattea. Wir freuen uns über die Auszeichnung

er

freundlichen Grün der Sumpfwieſen, die von vielfarbigblumigen
Sträuchern umgeben ſind. Der plätſchernde Quell iſt halbverſteckt
unter dem Schleier zierlichſter Farrnkräuter aus den Felsſpalten
ſproſſen prachtvolle Orchideen (Angraecum spec. nov.) mit hand
großen milchweißen Blüthenſternen, während an den Stämmen am
Rande der Lichtung vielartige andere Orchideen ihre wunderbaren
Blüthen, die bei mehreren Arten koſtbaren Geruch weithin verbrei-
ten, entfalten. Eine eigenartige Vogelwelt belebt ſolche Lichtblicke
in dem ſonſt ſcheinbar ſo thierarmen Urwalde. Vom ſtelzbeinigen,
langhalſigen Rieſenreiher, der mit gravitätiſchem Schritte dem Froſch
fange nachgeht, bis hinunter zu den kolibriähnlichen glimmernden
Nectarinien (die ſo klein ſind, daß deren eine bequem Platz in einer
ſchwediſchen Zündholzſchachtel findet) ſchwirrt Alles buntdurcheiander.

Dazu die unzählige Schaar der Jnſekten. Hier giebts Arbeit! Bald
wird die Jagdtaſche zu klein und die Mappen zum Einlegen der Her
barpflanzen zu voll. Dann werden Schnecken und anderes Gewürm
in ihren Schlupfwinkeln aufgeſucht, zarte Mooſe eingeheimſt und
nachdem jeder der Sammler und Jäger beladen iſt, zum Rück
marſch geblaſen. Nachmitttags bleibt alles weiter zu präpariren.
Gegen Abend und Nachts regnet es. Zuweilen iſt man auch
mehrere Tage hintereinander eingeregnet. Dann beſchäſtige ich
mich mit dem Ausfragen der Eingeborenen nach ihren Sitten und
Sprachen und kann im günſtigen Falle einen oder den anderen ſo
weit bringen, daß er ſich von mir anatomiſch meſſen läßt eine
nicht ſo leichte Aufgabe bei dieſen abergläubiſchen Völkern und nur
rurch das liebe runde Geld (hier giebts vämlich auch eckiges, indem
die Normalmünze, 5 prs. Thaler, in Stücke geſchlagen wird, welche
dann gewogen werden) zu erfüllen.

Am Schluſſe der Regenzeit vorigen Jahres (April)
brach ich von Majanga an der Weſtküſte zum Jnnern Madagascars
auf und führte mich mein Weg zur Hauptſtadt durch theilweiſe vor-
her unbekannte Gebiete, über die mir Manches zu berichten bleibt.
Autauanarivo, die Reſidenz der HovaKönigin, erreichte ich ſchwer

wohlverdienten Mannes und wünſchen uns Glück zu der Aus
ſicht, in naher Zeit eingehende Vorträge über die Pariſer Aus
ſtellung zu hören.

Nachdem mit der Aufſtellung der Wählerliſten
für die bevorſtehende Reichstagswahl begonnen hat, erſuchen
wir alle Wahlberechtigten, ſich, ſobald die Wählerliſten öffentlich
ausliegen, perſönlich davon zu überzeugen, ob ihre Namen in die
betr. Liſte auch eingetragen worden ſind, da andernfalls die Aus
übung des Wahlrechtes unmöglich ſein würde. Nach der Be
ſtimmung des Miniſters des Jnnern werden die Wählerliſten
vom 27. September ab, gemäß 9 8 des e vom 31.
Mai 1869, öffentlich zu Jedermanns Einſicht ausgelegt werden.

Der bevorſtehende Umzug ſcheint ein ſehr lebhafter zu
werden; an vielen Läden und Wohnungen findet man diesbezüg-
liche Anzeigen. Wir verweiſen im Nachfolgenden auf die, bei der
Räumung von Wohnungen beſtehenden polizeilichen Beſtimm
ungen hin:

Nach denſelben muß die Räumung der Wohnung ſeitens des ab
ziehenden Miethers beendet ſein: 1. bei kleinen Wohnungen, das heißt
aus höchſtens zwei Wohnzimmern nebſt Zubehör beſtehenden Wohn
ungen, am erſten Quartalstage; 2. bei mittleren, das heißt aus drei
bis vier Wohnzimmern und Zubehör beſtehenden Wohnungen am
zweiten Quartaletage um 12 Uhr Mittags (da jedoch der zweite
Quartalstag diesmal ein Sonntag iſt, ſo hat die Räumung beim
bevorſtehenden Umzuge bei mittleren Wohnungen am Montag, den
3. k. M. bis Mittags 12 Uhr zu erfolgen); bei großen, d. h. mehr
als vier Wohnzimmern umfaſſenden Quartieren am dritten Quar-
talstage diesmal findet hier ebenfalls eine Verſchiebung auf den
vierten ſtatt. Die Vergünſtigung einer verlängerten Räumungs-
ſt wird den betreffenden Wohnungsinhabern jedoch nur mit der

aßgabe gewährt, daß a) bei Wohnungen, welche aus drei Wohn
zimmern und Zubehör beſtehen, ein Wohnzimmer, b) bei Wohnungen
von mehr als drei Wohnzimmern und Zubehör zwei Wohnzimmer
ſchon am erſten Qua'talstage vollſtändig grräumt dem einziehenden
Miether für die Unterbringung ſeiner Mödel und Eff ecten zur Ver
fügung geſtellt werden. Unter „Zubehör“ einer Wohnung ſind Küche,
Kammer, Verſchläge und Keller zu verſtehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Arnſtadt 23. September. Ein Pferdedieb der

30 jährige Arbeitsmann Reinhold Ehrhardt aus Solzdorf
bei Stadtilm, welcher in einer der vorigen Nächte dem Oekonomen
Oberländer aus Thiemendorf zwei ſchöne Pferde ge
ſtohlen hatte wurde geſtern Nachmittag mit den entführten
Thieren angehalten und der Dieb ſelbſt verhaftet. Auf dem
Wege nach dem Gefängniſſe geſtand derſelbe bereits ſeine
That ein.

Suhl, 23. September. Vor einigen Tagen paſſirte
in unmittelbarer Nähe ver Struth (Gaſthof an der Chauſſee nach
Zella) einer Bürgersfrau aus Zella das Glück oder Unglück eines
geſunden Knäbleins zu geneſen. Vorübergehende mitleidige Per
ſonen führten die hülflos daliegende Frau nach der Struth, wo
dem neugeborenen Kindlein, welches einſtweilen in einer Schürze
ein Unterkommen gefunden hatte die erſte nothwendige Hülfe
gebracht warde. Mitleidige Nachbarsleute gaben etwas Leinen
zeug c. her, bis ein von Zella requirirtes Geſchirr Mutter und
Kind ihrem eigenen Heim zuführte.

S Sondershanſen, 23. September. Die diejährigen Loh
concerſe werden nach einer Bekanntmachung des fürſtl. Hofmar
ſchall Amtes nächſten Senntag ihren Abſchluß finden. Sonn
abend, den 1. October aber veranſtaltet die Hofkapelle zum Vor
theile ihres Wittwenpenſionsfonds im Theater hier ein großes
Concert und Sonntag, den 2. October, eine Mantiné, für
welche auch bedeutende Geſangskräfte von auswärts, wie Frau
Dr. Stade-Altenburg, Herr Carl Mayer-Cöln und Herr
Singer- Leipzig engagirt worden ſind. Jn vieſen Concerten
wird auch der neue Concertmeiſter der Hofkapelle, Herr
Anton Siff, mitwinken. Morgen, als am 24. September,
feiert Fürſt Günther ſeinen 80. Geburtstag. Der regierende
Fürſt Carl wird mit ſeiner Gemahlin in nächſter Woche zurück
erwartet.

n. Gera in Reuß j. L., 22. September. Heute fand hier
eine Erſatzwahl zum Landtage ſtatt; es waren dazu drei
Kandidaten aufgeſtellt, von welchen jedoch keiner die abſolute
Stimmenmehrheit erzielte. Nach dem Ergebniß der Wahl kom
men der Kandidat der Fortſchrittspartei und der ſocial-
demokratiſche Kandidat zur engeren Wahl; der national
liberale Kandidat fällt aus.

J Gotha, 23. September. Den beiden geſtrigen
Feuerbeſtattungen folgte heute als 61. die der verſtorbenen
Wiitwe Demmler aus Nürnberg. Jn Folge der ſeit vor,
geſtern plötzlich eingetretenen naßkalten Herbſtwitterung hat mag

krank und ſchwebte mehrere Monate zwiſchen Leben und Tod. Als
ich hiernach wieder „im Buſch krauchen“ konnte, reiſte ich nach
Nord Beſſilev, wo ich vieles zu thun vorfand. Unter Anderem
grub ich Skelette von jetzt ausgeſtorbenen Flußpferden aus dem
Schlamm der Salzſümpfe, welche letztere heißen Quellen ihr Da
ſein verdanken. Aber wieder und immer wieder warf mich mein
Uebel ſtarker Blutverluſt u. ſ. w. niederund hinderte gedeih
liches Arbeiten. Jch ging d. h. man trug mich zur Haupt
ſtadt zurück und nachdem ich wieder etwas zurechtgeflickt war,
wandte ich mich zur Durchforſchung des Waldes am Oſt-Abhange
des centralen Hochplateaus Madagascars, wo ich reiche Samm
lungen machte. Dieſe ordnete ich dann in der Hauptſtadt und als
ich einen erneuten Anfall meines Uebels wiederum glücklich über
ſtanden, präparirte ich mich zur Reiſe zum ſo wenig bekannten
Süden Madagascars, auf der ich eben jetzt hier ankam. Was
ich ferner unternehme, hängt von meiner Geſundheit und den
Mitteln ab, die mir (reſp. den Madagaſſen, unter denen ich mich
aufhalte) zur Verfügung ſtehen. Uebrigens fühle ich, daß meine
Kraft zum Ueberwinden größerer Strapazen, wie ich ſie in Afrika
ſeit 1873 durchmachte, kaum noch ausreicht. Auch das Rad vom
zäheſten Holze verſchleißt endlich, wenn es immer über holperige
Pfade rollt.

Hoffentlich wird mir ſpäter ſo viel Nerv bleiben, damit ich
meine Obſervationen in Europa in Ruhe niederſchreiben kann.

Der Herbſt iſt da.
Kaum daß der Kalender ihm das erſte Pförtchen leiſe geöffnet

hat, ſo brauſt er auch ſchon daher in tollem Ungeſtüm. Heftig
rüttelt er an den Bäumen, daß die faſt über Nacht gelb gewor
denen Blätter maſſenhaft herniederſtieben. Sauſend fährt er
gegen Thüren und Fenſter, als woute er anſragen, ob ſie auch gut
ſchließen. Wie ein herrſchſüchtiger Prätendent, der es nicht erwarten
konnte, bis die Gewalt in ſeine Hände gegeben war, läßt er uner
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im hieſigen Oranzeriegarten ſchon jetzt mit der Unterbring-
ung der im Freien ſtehenden Bäume in die dortigen Gewächs
häuſer begonnen. Ein aus dem Nachbardorfe Sundhauſen
gebürtiger 16jähriger Burſche, Namens Ellenberger, miß-
handelte ſeine Mutter kürzlich dermaßen, daß Letztere geſtern an
den Folgen der Mißhandlung geſtorben iſt. Jn der Grabs
leber Flur und einigen anderen Nachbarfluren hat man an ver
ſchiedenen Kartoffelſtöcken Knollen oberhalb der Erde am Kraute
vorgefunden, die ſich beim Kochen ebenſo mehlhaltig zeizten, wie
die an den Wurzeln befindlichen Knollen.

Zum Geſindewechſel erinnern wir daran, daß nach
42 der Geſinde- Ordnung vom 8. November 1810 das Geſinde,

wenn der Tag des Dienſtantritts auf einen Sonntag oder Feſt
tag fällt, an dem nächſten Werktage vorher anziehen ſoll. Da
der 2. October c., an welchem geſetzlich der Dienſtantritt zu er
folgen hat, auf einen Sonntag fällt, ſo muß hiernach das Ge
ſinde beim bevorſtehenden Quartalswechſel ſchon am I. October c.

umziehen.
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht folgendes:
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die Ver

ſetzung ihres Jnhabers iſt die mit einem jährlichen Einkommen von
2100 Mark incl. 300 Mark Miethsentſchädigung verbundene Hülfs-
geiſtlichen Stelle an der königlichen Strafanſtalt a Halle a/S. vakant
geworden. Meldungen find an die königliche Regierung zu Merſe
burg zu richten. Die unter Collatur der königlichen Superin
tendentur in Wittenberg ſtehende Lehrerſtelle in Teuchel, Ephorie
Wittenberg, kommt in Folge Verſetzung ihres jetzigen Jnhabers zum
1. Dezember d. J. zur Erledigung. Dieſelbe gewährt neben freier
Wohnung und Heizung ein Einkommen von 900 Mark jährlich
Die Schul und Küſterſtelle in Schwemſal, Ephorie Eilenburg, iſt in

olge Verſetzung ihres Jnhabers zur Erledigung gekommen. Die
eibe gewährt neben freier Wohnung ein Einkommen von 1167 Mark
ährlich. Die unter Privat Collatur ſtehende 1. Schullehrer und

Küſterſtelle in Muſchwitz kommt durch Emeritirung ihres Jnhabers
am 1. Oktober zur Erledigung. Das Einkommen der Stelle beträgt1333 Mark neben freier Sobiung, hiervon ſind an den Emeritus

460 Mark abzugeben. Meldungen ſind an den Pfarrer Lobeck daſ.
baldigſt zu richten.

Weißenfels ſoll dem Vernehmen nach nun noch ein
conſervatives Organ erhalten. Daſſebe wird zugleich
amtliches Organ für den Kreis Weißenfels ſein.

Am 20. d. ſtand der Zuſchneider Friedrich Lübke aus
Halle, welcher zu Pfingſten, als er bei ſeiner Braut in Loburg,
der 22jährigen Agnes Wilke zu Beſuch war, letztere aus Unvor
ſichtigkeit erſchoß, vor den Schranken des Landgerichts Magde
burg. Der Angeſchuldigte geſtand vor Gericht ſein Verſehen
reumüthig ein und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer
Woche Gefängniß in Anbetracht des ihn ſchon hart treffenden
Verluſtes.

Von der Nordhäuſer Strafkammer wurde der berüch-
tigte Einbrecher Kieling zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Bei einem der letzten Wochenmärkte in Halberſtadt
wurden bei einer ſeitens der Polizeibehörde vorgenommenen
Reviſion gegen 100 Stück Butter mit zum theil recht er
heblichen Mindergewicht entdeckt. Trotz der hohen Preiſe auch
noch dieſe Betrügerei!

Wie aus Zerbſt berichtet wird, ſoll ter abgebrannte
Schloßthurm in ſeiner alten Geſtalt wieder hergeſtellt und
mit dem Bau im nächſten Jahre begonnen werden.

Das „Bernburger Wochenbl.“ ſchreibt: Jn der Klage
ſache des Oberſten Paris wider die Geſellſchaft Solvay
u. Co. wegen Beſitzſtörung iſt auf Berufung des Beklagten von
dem kgl. Oberlandesgericht in Naumburg das Erkenntniß herzog-
lichen Landgerichts vom 7. d. M. in Betreff der vorläufigen
Vollſtreckbarkeit dahin abgeändert, daß bezüglich der brennen-
den Oefen gegen Beſtellung einer Caution von 10,000
ſeitens Solvay u. Co. von der vorläufigen Vollſtreckung abzu
ſehen ſei. Bezüglich neu zu errichtender Oefen iſt es bei der
ſofortigen Vollſtreckbarkeit, beziehentlich der für jeden Fall ange
trohten Strafe von 1000 belaſſen. Jn der Sache ſelbſt iſt
Termin auf den 8. November zur Verhandlung anberaumt.

Jn Bernburg hat am 19. d. eine eingegangene und
zum Austrag gekommene frevelhaſte Wette ein Menſchenleben
gekoſtet. Ein Arbeiter trank in deren Folge ſechs Achtel Brannt-
wein, fiel aber ſodann beſinnungslos um und war anderen Tags
eine Leiche. Die verderbliche Wette raubt einer Mutter und de-
ren vier Kindern den Ernährer.

Nach einer Mittheilung des „Weim. Tgbl.“ iſt außer den
beiden bereits genannten Vorſtandsmitgliedern des landwirth
ſchaftlichen Spar und Kreditvereins Wetzdorf auch noch der
Oekonom Kutſchbach, welcher ſeit 2 Jahren nachdem Lehrer
Böhmel ſein Amt niedergelegt, als Vorſtand funzirte, in Haft
genommen worden.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
Noch immer können die pädagogiſchen Zeitſchriften über die

wider die Volksſchullehrer am 11. Februar 1860 gehaltenen Rede

des Herrn v. Puttkamer nicht zur Ruhe kommen. Der konſervative
und orthodoxe Rektor Dörpfeld giebt r Zeit die in ſeinem evange
liſchen Schulblatte r rtikel über dieſe Rede als beſonderes
Buch unter dem Titel: „Ein Beitrag zur Leidensgeſchichte der Volks-
ſchule (bei WiemannBarmen) heraus. Aus jeder Zeile dieſes Werkes
wird klar, wie der als Pädagagoge hochgeachtete Mann in ſchärfſter
Weiſe die Sätze der Rede zurückweiſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
O. Beta regt in der neueſten Nummer der „Gartenlaube“ die

Frage wegen Ankaufs des Goetheſchen Hauſes und der Goethe
ſchen Sammlungen durch das Reich von Neuem an Jeder
Deutſche, oder ſagen wir lieber jeder Gebildete würde es mit Freuden
begrüßen, wenn dieſer Plan endiich ausgeführt werden könnte; doch
gebietet die Pflicht, die Nachkommen und Erben Goethes gegen die
immer wieder auftauchenden Anklagen in Schutz zu nehmen und zu
conſtatiren, daß die jetzige Sperre lediglich durch frühere Demo
lirungen und ſonſtige zu weit gehende Liebesäußerungen herorge-
rufen iſt, während die Wohnzimmer des Dichters und die hauptſäch-
lichſten Sammlungen mit liebevoller Pietät im alten Zuſtande er
halten wurden. Es iſt eben die alte Klage: die große Maſſe des
Publikums iſt rückſichtslos Manches Schloß, mancher Park,
manche Sammlungen von Merkwürdigkeiten, die mit freundlichem
Zuvorkommen früher Jedermann geöffnet wurdon, ſind allgemach
wieder geſchloſſen und abgeſperrt worden, weil des ungezogene Be-
nehmen ſehr vieler Beſucher nicht mehr zu ertragen war. Pietät
und geziemendes Betragen als Anerkennung für gewährte Begünſti-
g werden in dem heranwachſenden Geſchlechte mit jedem Tage
ſeltener.

Vermiſchtes.
[Mit einem Zulufürſten durchgebrannt.] Jn einem

Muſeum in NewYork producirt ſich ſeit einigen Wochen eine
ZuluGeſellſchaft, an deren Spitze der auch als Künſtler gefeierte
Fürſt Ukano ſteht. Fräulein Giacinta, die einzige Tochter des in
jener Stadt etablirten italieniſchen Kaufmanns Orſini, verliebte
ſich nun in den Fürſten und fand auch Gegenliebe. Als Herr
Orſini erfuhr, daß ihm ſeine Tochter einen ſchwarzen Schwieger
ſohn ins Haus bringen wollte, ſperrte er dieſelbe ein, damit ſie mit
ihrem Geliebten nicht mehr verkehren könne. Sie entfloh jevoch,
worauf ſie ſich mit ihrem Geliebten nach einem nahen Städtchen
begab und ſich hier mit demſelben eiviliter trauen ließ.

[Die letzten Beſtimmungen eines Jrrſinnigen.]
In der Abtheilung für Geiſteskranke ſetzte nach dem „Juſh Krai“
ein Geiſteskranker folgende Beſtimmungen auf, die nach ſeinem
Tode ausgeführt werden ſollen: Jm Namen des Vaters, Sohnes
und heiligen Geiſtes. Amen. Am 26. Auguſt 1881. Jch Endes-
unterzeichneter, bin, wenn auch auf dem Krankenlager liegend,
meiner Sinne vollſtändig mächtig und vermache daher meinen Aller
heiligſten Patriarchenſitz zu Jeruſalem nach meinem Tode dem
Würdigſten, zu deſſen Wahl das 8. Allgemeine Concil, an dem
Orte, der hierfür am paſſendſten befunden wird, einberufen werden
ſoll. Die Wahl ſoll auf die Perſon fallen, welche nachweiſt, wes
halb ich bei Erſchaffung der Welt ein Froſch geweſen bin, woher
am erſten Tage das Licht kam, indem die Sonne am 4. geſchaffen
wurde. Hierbei darf der wahre Beweis nicht gefälſcht werden
und muß im Auge behalten werden, daß es ohne Sonne keinen
Morgen, Mittag und Abend geben könne. Der Erwählte darf
an keinen Teufel glauben und iſt verpflichtet, Andern den ganzen
Unſinn des Teufelsglaubens klar zu machen, weil es weder Teufel
giebt noch je gezeben hat. An Teufel glauben bles Dummköpfe
und ungebildete Leute, den Teufel geſehen haben blos großartige

Lügner. Nach meinem Tode, ob natürlichen oder gewaltſamen
(man beabſichtigt nämlich mich zu hängen oder zu erſchießen), ſoll
man unter keiner Bedingung meiner Leiche die meiner Würde ge
bührenden Ehrenbezeugungen erweiſen, weil ſolches dem geſunden
Verſtande widerſpricht, indem der Körper nach dem Tode des
Menſchen keiner Beachtung mehr werth iſt. Deshalb beſtimme ich,
daß meine Leiche für die in der heiligen Grabeskirche, die im Gar
ten, der früher dem Joſeph gehörte, liegt, aufbewahrten zwei
Millionen Rubel nach Amerika gebracht und dort verbrannt werde.
Denn ich bin davon überzeugt, daß, wenn ich beerdigt werden
würde, ich mich obermals in irgend ein Thier verwandeln würde,
welches möglicher Weiſe den Menſchen ſchaden könnte, was ich nicht
wünſche. Der Patriarch von Jeruſal m.

(Chol er a. Aus Paris wird berichtet daß dort eingetroffene

Nachrichten aus China den Ausbruch der Cholera in Hongkong
und Shanghai melden.

Eine ſeltſame und ſchreckliche Straßeunſcene)
brachte am Mittwoch früh die Paſſanten des Grünen Weges in
Berlin in Aufregung. Aus dem Hauſe 96 kam ein älterer, an
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, gefolgt von einem
Andern. Dieſer letziere rief mehrfach um Hülfe und bald nahm
das Publikum wahr, daß der Erſte während des Gehens mit einem
Brormeſſer ſich fortwährend den Hals zerfleiſchte. Erſt am An-
dreasplatz gelang es den Mann zu halten und rer Polizei zu über
geben. Der Verletzte hatte rurch die zahlreichen Schnitte in den
Hals ſo viel Blut verloren, daß er faſt zuſammenbrach. Ohne
Zweifel iſt der Mann geiſtesgeſtört.

SSSSCVGVGSSGGO9f—w e f f ffff f f fffeeneEI,IIIICSebittliche Strenge ſeine erſte Regierungswaßregel ſein. Und er
hätte doch ſo manches nachzuholen gehabt, was ſein launenhafter
Vorgänger, der Sommer, verſäumt. Statt deſſen iſt es ihm un
verkennbar nur um ſchroffe Documentation ſeines kaltſinnigen Ab
ſolutiemus zu thun. „Ein allzu milder Herrſcher war mein Vor-
fahr“, ſcheint er in freier Umbildung zu citiren; „doch es ſoll an
ders werden, ich gelob' es. Ein neu Geſetz will ich in dieſen Lan-
ren verkündigen. Jch will ja, da ſtockt auch er, wenngleich
aus anderen Gründen als der Landvogt, deſſen Worte er entlehnte.
Was er weiterhin beginnen will, ob er in dem rauhen Tone, mit
dem er ſich jählings angemeldet hat, fortfahren oder gelegentlich
einmal auch ſanftere Saiten aufziehen wird, darüber läßt er uns
vorläufig noch im Unklaren. Viel Vertrauen wird ihm nach dieſer
grimmigen Art res Einzuges ſchwerlich entgegengebracht werden.
Weit eher begegnet man einer gewiſſen Reſignation, die nach einem
durch die Zähne geknirſchten: „Schon jetzt?“ ſich ſtumm in das
Unvermeidliche fügt. Schlimm erging es denen die in einer der
letzten Nächte vor ihren Schlafzimmerfenſtern loſe Jalouſien oder
nicht ſorgfältig feſtgeriegelte Fenſterläden hatten. Wo der Wind
derartiger Dinge habhaft werden konnte, ließ er nicht ab, damit
zu klappern vom Abend bis zum Morgen als gelte es die Todten
aufzuerwecken. Und wie in der Nacht ſo am Tage. Auf den
Straßen gewahrt man wenig mehr von den Geſichtern der Vor
übergehenden. Jn den meiſten Fällen ſieht man ſtatt deſſen nur
die Hutdeckel, die dem Wind entgegengeſtemmt werden, um gleich
dem Bug eines Schiffes den Bahnbrecher für den vorſchreitenden
Körper zu bilden. Dabei werden die zu Boden geſenkten Augen
möglichſt geſchloſſen gehalten, um einigermaßen gegen den Staub
und Sand gefchützt zu ſein, den der Wind beſtändig emporwirbelt
und den harmlos Dahinwandelnden in das Geſicht ſchleudert. Kein
Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden da und dort Carambe
lagen erfolgen, denen, wenn ſie gleich minder grauenhaft zu ver-
laufen pflegen, als die Zuſammenſtöße auf offener See oder auf

hohen Eiſenbahndämmen, doch die Schönheit ſo manchen Hutes
zum Opfer fälit, und mancher brummende Kopf ein Klagelied über
die Härte ſeines Nebenſchädels nachſeufzt. Grau in grau erſcheinen
die Dinge, wohin wir auch blicken. Grauer Himmel, graue Häuſer,
graue Bäume, graue Geſichter. Ja, manche Naſe und manches
Ohr ſpielt bereits ins Bläuliche, und ſelbſt auf zarten Oberlippen
macht der Kälteſchauer bisweilen Töne entſtehen, die wie fein
raſirte Schnurrbärtchen ausſehen. Der Nebel, rer die geſammte
Atmoſphäre erfüllt, verdichtet ſich, wo er einen feſten Körper be
rührt, zur Tropfbarflüſſigkeit. Es iſt eine Art Regenſchauer, gegen
den keine Schirme uns zu ſchützen vermögen, da er nicht von oben derab,

ſondern von allen Seiten auf uns eindringt. Wir empfinden ihn.
Des Waldes gefiederte Sängerwelt iſt längſt von binnen geflogen,
und ſelbſt die Sperlinge, vergebens nach Krumen ſuchend, die vom
Besperbrote der kleinen Leute für ſie abzufallen pflegten, haben
ſich aus dem weiten Park in die unmittelbare Nähe der Wohnungen
geflüchtet, wo ſich eher Stoff zur Stillung ihrer Nahrungsſorgen
findet. Nur die Eichkätzchen ſind ihrer alten Heimſtätte treu ge
blieben. Bald hüpfen ſie doppelt raſch von Baum zu Baum, um
rurch die lebhafte Bewegung ſich zu erwärmen, bald kauern ſie,
eines ans andere geſchmiegt, in einem Schlupfwinkel. Die hoch
ragenden Wipfel der alten Bäume rauſchen einander ſchon Winter-

märchen zu, und unten, wo die ſchlanken Stämme leichteren Durch
gang gewähren, ſauſt der Wind die Alleen entlang und fegt die
yerabgefallenen Blätter zur Seite, als ob er dafür beſoldet würde.
Die Ruderboote liegen verwaiſt am Strande, dicht über dem Waſſer
ſpiegel jagen zahlloſe Schwalben hin, um den Mücken und Schnecken
reren Zeit jetzt auf die Neige geht, das Sterben zu erleichtern. Daß
jene traulichen Zugvögel uns noch nicht verlaſſen haben, um den
ſüdlicheren Ländern zuzueilen, iſt momentan das einzige Zeichen,
welches darauf zu deuten ſcheint, daß der Herbſt auch noch eiuige
ſchönere mildere Tage für uns in petto hat.

[Brahminen bei der Königin von England.] Die
Königin Victoria wird nächſtens eine eigeythümliche Deputation
empfangen. Wie die indiſchen Blätter melden, haben die Brah
minen der den Bekennern Buddha's heiligen Stadt Benares am
Ganges beſchloſſen, eine Deputation an ihre Gebieterin zu entſen
den, damit ſie das Schlachten von Kühen für den ganzen Umfang
des indiſchen Reiches ſtrengſtens verbiete. Dieſes von den Buddhi
ſten geheiligte Thier findet man faſt in jedem Tempel derſelben.
Die Koſten, welche die Entſendung dieſer Deputation, an deren
Spitze der Brahmine Sima Perſchad ſteht, verurſacht, werden vom
Fürſten von Benares, der auf ſeinen Beſitzungen gegen zwölfhun
dert Kühe füttert, getragen.

[„Mein Schatz iſt ein Reiter.“] Jn Sarſtedt kam kürz
lich ein Soldatenbrief an mit folgender Adreſſe: „An Meinem
Lieben Breutigam (Name) Er reihtet auf einen weißen Schimel.“
Da der Adreſſat nach dem angegebenen Namen nicht auffinden
war, ſo ſtellte der betreffende Feldwebel de ruppe an ſeine Leute
eine Anfrage, wem der Brief gehöre, wobei er ſein beſonderes
Augenmerk auf die Beſitzer von Schimmeln richtete. Das lebhafte
Erröthen eines Schimmelreiters verrieth den glücklichen Empfänger
des fraglichen Briefes ſofort, und freudigen Blickes nahm er die
Zeilen ſeiner Geliebten entgegen.

[(Ein zärtlicher Gatte.] Ein Bürger von New Jerſey
in Nordamerika veröffentlich in den dortigen Localblättern folgende
kurioſe Notiz: „Meine Frau Maria Anna hat ſich verirrt oder iſt
geraubt worden. Wie ſich aber die Sache auch verhalte, ſo werde
ich doch Demjenigen den Kopf einſchlagen, der ſie mir zurückbringt.
Was einen etwa von ihr beanſpruchten Credit betrifft ſo ſteht
jedem Kaufmann das Recht zu, ihr ihn zu gewähren aber da ich
meine eigenen Schulden nicht bezahlt habe, kann man von mir auch
nicht er warten, daß ich jene meiner Frau bezahle.“

[Eine unheimliche Sendung.] Auf der Station Bir
ſula der Oveſſaer Eiſenbahn wurde, wie der „Moskowkija Wjedo
moſti“ geſchrieben wird neulich eine Frachtkiſte geöffnet und in
derſelben die Leiche eines alten Juden gefunden. Die Kiſte wurde
in Pultawa aufgegeben und nach Odeſſa adreſſirt. Die eingeleitete
Unterſuchung ergab, daß der in der Kiſte vorgefundene Jude Chas
kind geheißen und Kleinbürger aus der Bezirksſtadt Konotop des
Gouvernements Pultawa geweſen. Neben der Leiche befand ſich
ein Zettel, auf welchem in kleinruſſiſcher Sprache aufgeſchrieben
ſtand „Wollet ihr nicht als Lebendige fortgehen ſo werden wir
euch als Todte fortſchicken.“

[(Eine träumeriſche Secte.] Unter dem Namen
„Dreamers“ bildet ſich eben unter der Bevölkerung „WeſtMinne
ſotas ein neuer religiöſer Abſceß. Dieſe „Träumer“ verwerfen
alle bisher anerkannten Offenbarungen und wollen ſich lediglich
an die Träume halten, die khnen der Himmel ſchickt. Alſo eine Re
ligion, die den Leuten buchſtäblich im Schlafen kommt! Aber die
ſelbe ſetzt nicht nur Träume voraus, ſondern auch eine kunſtgerechte

Auslegung derſelben da dieſe es erſt möglich macht den in der
Geſtalt von Träumen erlaſſenen himmliſchen Ordonnanzen ihre
richtige Bedeutung abzugewinnen. Die Geſellſchaft hat als Haupt
ihren Oberträumer, der das Auslegen der nächtlichen Offenbarungen
mit großem Geſchick handhabt.

Ausſtellungen.
Frankfurt al M. Die ſchönen Nachſommertage haben auf den

Verkehr von unſerer Stadt und namentlich auf das Leben und
Treiben auf dem Ausſtellungsplatze ſehr anregend eingewirkt; der
Fremdenzufluß hat Dimenſionen angenommen, wie ſie kaum je erlebt
worden ſind. Jn Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe iſt der Aue-
ſtellungs Vorſtand zu dem Entſchluſſe gediehen nicht ohne ſich
vorher der Zuſtimmung der Ausſteller zu verſichern die Aus
ſtellung bis zum 16. Oktober d. J. auszudehnen. Vorausſetzung iſt
natürlich daß der Himmel, der uns leider den Sommer über ſo viele
Beweiſe ſeiner Launenhaftigkeit und Unzuverläſſigkeit gegeben, keinen
Strich durch die Rechnung zieht, was um ſo mehr zu bedauern wäre,
als die ſehr hübſchen Gartenanlagen des Ausſtellungefeldes jetzt erſt
zu voller Entwicklung gediehen ſind. Ganz unvergleichlich ſchön iſt
der Herbſtflor, der die großen Blumenparterres ſowohl wie die Ab
hänge der großen Terraſſe und die zahlreichen ſonſtigen Felder und
Beete mit ſatten, prächtigen Farbentönen in ſeltenſter Harmonie ge
ſchmückt hat. Die impoſanteſte in ihrer Art einzig daſtehende Roſen
kollektion erſcheint in ihrer Nachblüthe faſt noch ſchöner und voll
kommener als zur Zeit ihres erſten Flors. Auch die Verſuchsgärten
laſſen jetzt eiſt nachdem alle Pflanzen zur Entwicklung gekommen,
ihre Bedeutung erkennen. Sehr intereſſant ſind die on ſie ſich an
ſchließenden Gemüſe Obſu- und Früchte- Gruppen der Herbſtaus-
ſtellung des Gartenbauvereins, die ſich in bunter Mannigfaltigkeit
über den ganzen öſtlichen Theil des Ausſtellungsfeldes hinziehen und
dieſem ein neues eigenartiges Gepräge verleihen. An Neuheiten
fehlt es übrigens auch ſonſt der Ausſtellung nicht; ſo iſt in den
letzten Tagen noch die Gruppe der wiſſenſchaftlichen Jnftrumente um
einige Spezialitälen bereichert worden, die wie die Dun'ſche Jnfluenz
maſchine und die einen kinſtantin Strom ergebende Zamboniſche
Säule geradezu ſenſationell ſind und u. A. auf der elektriſchen Aus
ſtellung in Paris Furore machen würden. Die geſelligen Ver
gnügen ſtehen zur Zeit auf dem Ausſtellungsplatz in vollſter Blüthe
und es erfreuen ſich insbeſondere die Eisfeſte auf der natürlichen
Eisbahn, ſowie die Monſtre Konzerte und Beleuchtungen eines außer
ordentlichen Zuſpruch s. Für die Gewinne der Lotterie wird ſo
eben in den Räumen des Saalbaues ein großes und elegantes Lokal
zur Ausſtellung der angekauften Gewinne hergerichtet; der Verkauf
der Looſe geht ungemein flott, ſodaß die zweite Serie bereits hat in
Anſpruch genommen werden müſſen. Hält ſich die Witterung
einigermaßen ſo dürfte das ſinanzielle Reſultat des Ganzen ſich
weit günſtiger geſtalten, als man bieher anzunehmen wagte.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Jn Bezug auf die Grenzen des Züchtigungsrecht des Leh

rers hat das Reichsgericht, J. Strafſenat, durch Urtheil vom 30. Juni
d. J., folgenden Rechtsgrundſatz ausgeſprochen: „Jn einer Heilung
bedürftigen Verletzung des Körpers kann eine Uebecſchreitung der für
die Aufrechthaltung der Schulzucht nöthigen Grenze der Züchtigung
gefunden werden. Dus Züchtigungsrecht darf, weil es ſich aus dem
Erziehungsrechte ableitet, die Zwecke dieſes nicht ſoweit außer Acht
laſſen, daß es im Widerſpruche mit der Aufgabe der Erziehung, ſtatt
dieſe nöthigenfalls durch Schmerzerregung zu fördern, die körperliche
Integrität des Veſtraften gefährdet oder verletzt.

Personen Posten.
Vm. Vaa. Am. w. Ab.
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Abgang und Ankunft der Hſsenvanrüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. An.

Asehersleben 810 11 322 928Breslau via 334.Soran 4 n hCottb.,Guben, u 734Posen, Sorau t eBittert. Berlin las 2 5 6 94 lo e zu uLeipzig e e a e e aMagdeburg (5 72911121* 125 310 552
Nordh.-Gassel ſo 9 110 2 720 aThüringen 5*5 1752 10 I öä ſ.

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 7ä5 953 122. 52 82*
Breslau via d. L 7 ederer vonDottb., Guben 71Posen Sorau 7 i n e 12 7 u
Bitterl. Berlin et o II 5 Ig.Leipzig. 4 450 724 n 112N e 524 88 r o
Magdeburg. 535 727- 955 126 325 56 G 10
Nordh.-Cassel 721 734 925 I10 Has 8504. 105
Thüringen r o 51 153 82 10Sennelizug I. II. Classe. Sohneillzug IL--III. Olasse.

Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Fanitſer n Vom Unterplan nach der Ra-

veninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr,
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich. Von Beuchlitz nach der Moritzbrücke:
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. Abfahrt von Beuchlitz
Morgens 5, 7, 11 und 1 Uhr, Abfahrt von Halle Morgens 6, 10 und
12 Uhr.n Dehengoler.“ Vom Köcker'ſchen Bade nach Trotha

Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.
„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben

nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/, Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Literariſches.
Jn Paul Lindau's „Nord und Süd'“, dieſer gediegenen Monate

ſchrift (Breslau, Verlag von S. Schottlaender) Heft 54, findet ſich
ein literariſcher Stoff von Bedeutung: „das zweite Geſicht. Ein
namhafter Philoſoph und Pſychologe, Carl du Prel in München,
hehandelt dieſes Thema als pſychologiſche Studien“. Er glaubt an
das „zweite Geſicht“ nein, er ſpricht davon im Tone wiſſenſchaft
licher Ueberzeugung, als Einer, welcher ſein Thema gründlich erforſcht
hat. Ein nicht minder bedeutendes, mit gleichem wiſſenſchaftlichen
Ernſte und mit vollkommener Sachkunde behandeltes Opus von J.
Hermann Baas in Worms: „Ueber die Grenzen des ärztlichen
Erkennens“, ſchlieft ſich demſelben an. Adolph Pichlers fein
ſinnige Tagebluchblätter aus Wien, welche namentlich in Oeſter
reich mit beſonders libevollem Jntereſſe aufgenommen werden dürften,
finden in dem Hefte ihren Abſchluß. „Nord und Süd“ Zeigt
auch durch ſo viel Anderes, höchſt Reizvolles, z. B. des greiſen Ferd.
Hiller humorvolle, erfahrungsreiche, markige Memoiren über alte
Frankfurter Tonkünſtler, R. A. Mayers in Karlsruhe (eines verdienten
Veteranen der deutſchen Literatur) liebreizende und pietätvolle No
velliſirung des tragiſchen Todes des Dr. Hermes und ſeiner jungen
Frau im Thuner See unter dem Titel: „Die Neuvermählten“, der
Beiträge von den Altmeiſtern Carl Vogt, Heinrich Kruſe, dann
einer ergreifenden Skizze von Adrian Schücking, dem hochbegabten
Sohne Levin Schückings u. ſ. w., daß es für die geweihten Stunden
geiſtiger Einkehr und Erholung eine reiche und ſchöne Quelle des
„Genuſſes iſt. Ein von W. Krauskopf in München meiſterlich in
Kupfer radirtes Portrait des „musicien-auteur“ Ferdinand
Hiller begleitet das Heft als Kunſtbeilage.

e

„Ein Kampf um's Recht“, von Karl Emil Franzos. Der
erſte Roman, den der berühmte Erzähler veröffentlicht wird Anfang
October im Verlage von S. Schottlaender in Breslau in zwei Bänden
zur Ausgabe gelangen. Das Werk erſcheint gleich:eitig in autorifirter
däniſcher, holländiſcher und ſchwediſcher Ueberſetzung; Ausgaben in
franzöſiſcher, ruſſiſcher und ungariſcher Sprache ſind in Vorbereitung.

Eingegangene Neuigkeiten.
Eine Mittelpartei im Reich. Leipzig. Verlag von Duncker u.

Humbiot. Preis 1
(Jn vorliegender Brochüre wird ein Zuſammengehen der Na

tionalliberalen mit den gemäßigten Conſervativen empfohlen um, ſo
den Anſprüchen der Centrums- Fraktion wirkſam entgegentreten zu
können und an der Weiterbefeſtigung des Reiches mitzuwirken.)

Volksthümliche Rechtskunde von G. Haeford, Landrichter. Theil I:
Verfafſungs-, Verwaltungs- und Gemeinderecht. Preis I.
Königsberg i. Pr. Hartungſche Verlage-Druckerei.

Der Verfaſſer, welcher ſeit einer Reihe von Jahren an der
landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Gumbinnen Unterricht in der
Rechtskunde ertheilt, hat die vorliegende Schrift auf Grund ſeiner
Erfahrungen zuſammengeſtellt und dieſelbe gleichzeitig für den
Selbſtunterricht bemeſſen. Bei dem heutigen Stand der Geſetz
gebung, welche das Laienelement in ſo vielen Richtungen in An
ſpruch nimmt, dürfte durch das Erſcheinen der Schrift einem viel
fachen Wunſch Rechnung getragen und der Volksbildung das Feld
der Rechtsbelehrung neu erſchlofſen ſein.)

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. VII. Jahrgang. Heft 1. Wöchent
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

Jlluſtrirter Anzeiger für Contor und Bureau. Nach amt-
lichen Quellen herausgegeben von Commiſſionsrath Adolf Henze,
miniſteriell empfohlener Schriftvergleicher in faſt ſämmtlichen
deutſchen Staaten und dem Kaiſerthum Oeſterreich. Siebzehnter
Jahrgang. Nr. 5. Hierzu eine Gratis Beilage: Die vierte
Section der großen Karte von Europa. Jährlich erſcheinen
6 Nummern mit 6--10 Beilagen. Preis ganzjährlich incl.
Beilagen 3 Neu-Schönfeld bei Leipzig, im Selbſtverlage des
Herausgebers.

Die National- nnd Landesfarben von 150 Staaten der Erde.
Mit hiſtoriſchen Erläuterungen für belehrende und praktiſche,
namentlich decorat ve Zwecke von A. Grenſer. 2. Auflage mir
6 Farbendrucktafeln. (W. Rommel in Frankfurt a. M.) Preis 1,50.

(Dieſe zweite Auflage enthält auch die Landesfarben der annec-
tirten Staaten, ſowie die der Schweizer Cantone und der Provinzen
Oeſterreich Ungarns.)

Das Preußiſche Vormundſchaftsrecht ſeit dem 1. Januar 1876 in
kurzer, allgemein verſtändlicher Faſſung zum Gebrauch für Vor
münder und Gegenvormünder zuſammengeſtellt von einem prak-
tiſchen Juriſten. Berlin. Verlag von H. Liebau.

(Das vorliegende Heftchen, welches mit erläuternden Anmerk-
ungen verſehen iſt, dürfte vielen Vormündern ſehr willkommen ſein.

Jagdpolizei-Geſetze für den Preußiſchen Staat. Mit ausführlichem
Sachregiſter, herausgegeben von C. Zander, dauerhaft gebunden

2,40. Verlag von R. Eiſenſchmidt, Berlin W, Kurfürſtenſtr. 13.
(Als ein treuer, vortrefflicher Berather muß obiges Werk be

grüßt werden, das in klarer und erſchöpfenſtder Weiſe alle Entſchei-
dungen und Beſtimmung n behandelt, wodurch jeder Behörde, allen
Forſtbeamten und Jagdliebhabern ein bequemes Hilfsbuch für ihre
Pflichten und Gerechtſjamen geſchaffen iſt. Auch der Weldpret. ändler
wird aus den „Zander'ſchen Jagd-Geſetzen“ manchen Wink ent-
nehmen können, deſſen Befolgung nur nutzbringend ſein kann.)

Deutſche Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt. Re-
dacteur Johannes Noromann. XIII. Jahrgang. Nr. 51.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 A. Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 8) und Leipzig, W. Opetz (Queerſtraße 33).

Jnhal Hohe Looſe. Roman von Bettina Wirth. Oliva,
die Zigeunerin, Gedicht von A. L. (M. Jll.) Die Goldmacherei
am Hofe der Habsburger. Eine alchemiſtiſche Studie von Carl
Czermat. Dr. Heinrich Schliemann. Von Eugen Schwiedland.
(M. Jll.) Berlin und die Berliner. Von Moritz Buſch. Bilder
aus Oran (Algerien). Von S. L. (M. Jll.) Chyriſtenverfolgung.
(M. Jll.) Gatſchina. Von v. H. Fulbas in Albanien. (M.
Jll.) Eine Spazierfahrt auf der Themſe. (M. Jll.) Eine
Stunde Kaiſerin. Aus dem ruſſiſchen Hofleben. Erzählt von Her
mine C. Proſchko. Humoriſtiſches: Eine neuentdeckte Bilder-

Galerie. Original Zeichnung von Guſtav Jmlauer. Kleine Chronik.
Schach. Redigirt von Ernſt Falkbeer. RöſſelſprungAufgabe.
Silbenräthſel. Wochenkalender.

Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von H. v. Treitſchke.Achtundvierzigſter Band. 3. veft. Ausgegeben den 17. Sept. 1881.

Man abonnirt halbfährlich für 9 .4 bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Berlin, Verlag von G. Reimer.

Jnhalt: Studien zur alten Geſellſchaftsgeſchichte. Von Chr.
Meyer. Die Beſchränkung der Wechſelſähigkeit. Von v Borries.

Die Nachbildung der Antike in Goethes Jphigenie. Von Dr. Fer
Sdinand Schultz. Helfrich Peter Sturz. Von Dr. G. Zimmermann.

Ftalien und das deutſch öſterreichiſche Bündniß. (Politiſche Cor
reſpondenz.) Von r.

Braunſchweigiſche Landeslotterie.
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 23. September 1881.

1990 (240) 1468 (3000) 2123 (240) 2342 (500) 5846 (300)
6057 (240) 6867 (300) 9810 (240) 10158 (240) 10056 (240) 11912
(500) 15622 (300) 17537 (10000) 20037 (240) 21435 (240) 22799
(240) 23390 (240) 24578 (300) 25181 (240) 31419 (240) 31320 (300)
34608 (300) 37599 (240) 40345 (300) 41464 (240) 42420 (240)
46767 (300) 52258 (40000) 61847 (240) 63718 (240) *66618 (500)
71039 (240) 73974 (240) 77679 (300) 81768 (240) 81092 (6000)
83576 (300) 83925 (2006) 87944 (240) 87598 (1000) 88228 (300)
90339 (300) 92848 (240) 93612 (300) 93454 (3000) 93864 (500)
94254 (500) 97687 (240).

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 24. Septbr. 1881.

Bei knappem Angebot und feſter Stimmung find für Weizen und
Roggen letztnotirte Preiſe gern bezahlt. Mit Gerſte blieb es ſtill.

Weizen p. 12 Säcke à vo Kilo brutto 231--246 mittlere
Waare 210--230 geringere 190--207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 195-—-198
einzeln 201--204 bez.

Gerſte p. 12 Säcke à (5 Kilo 135--153, beſſere 156--162
feine u. Chevaliergerſte 165-—-180

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102--106 neuer 99

Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 252-—270
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 234--240 bez
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225 234
wegt 3 1000 Kilo Donau netto 150--152 amerikan. 157
Lupinen à 1000 Kilo fehlen.

Halle, den 24. Septbr. 1881.
Langes Roggenſtroh 33—36 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 20—25 .4 pr. dito.
Hieſiges Heu 450 .4 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50--4,50 .4 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. September.

Unter ſtarkem Steigen des Barometers über der Nordſee und
dem weſtlichen Deutſchland iſt die geſtern erwähnte Depreſſion
oſtſüdoſtwärts nach Böhmen fortgeſchritten, während das Gebiet
hohen Luftdrucks im Norden ſich langſam ſüdwärts über das ſüd-
liche Oſtſeegebiet ausgebreitet hat. Bei heiterem, trockenem und
ſehr kühlem Wetter dauern die ſtarken bis ſtürmiſchen öſtlichen
Winde über Dänemark und dem deutſchen Küſtengebiete allent-
halben fort, Neufahrwaſſer meldet Oſtſturm. Jm Binnenlande
dagegen iſt bei ſchwachen bis friſchen Winden die Witterung meiſt
trübe und vielfach regneriſch. Jn Nord und Mitteldeutſchland liegt
die Temperatur ſehr beträchtlich unter der normalen, in Oſtpreußen,
wo Nachtfröſte ſtattfanden, bis zu 10 Grad. Nur in Süddeutſchland
herrſchen normale TemperaturVerhältniſſe.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 1 Moskau 1, Hamburg

7, Memel 3, Paris 12, Karlsruhe 12, München 10,
Leipzig 4, Berlin 5.

Verzeichni
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 21. September. Plath, leer, von

Magdeburg n. Schönebeck. Paris, desgl. Müller, leer, von
Magdeburg n. Pritzir. Meh itz, desgl.

feinſter

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes, welche im

Jahre 1882 ein Gewerbe im Umherzichen fortſetzen oder neu beginnen wollen,
fordere ich hierdurch auf, ſich ſpäteſtens im Laufe des Monats October
d. Js. während der Dienſtſtunden in meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Diejenigen, welche einen Hauſirgewerbeſchein bereits beſitzen, haben ſol-
chen, ſowie ein FührungsAtteſt ihrer Ortsbehörde, diejenigen aber, welche ein
Hauſirgewerbe neu anfangen wollen, außer einem Zeugniß über ihre bisherige
Führung auch einen Nachweis über ihr Alter beizubringen.

Die Herren Gemeindevorſteher weiſe ich an, gegenwärtige Bekannt-
machung zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle, den 2. September 1881.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosiglk.

Vorkenntniſſe beſitzen.

Schulsache.
Stiftungen beginnt Mittwoch den 5. October, und zwar für die 10. und mold geſucht.
9. Klaſſe um 9 Uhr, für alle übrigen Klaſſen um 8 Uhr.

Neue Anmeldungen können in einzelnen Fällen noch berückſichtigt werden, len ſich unter näherer Angabe ihrer
wenn die Schülerinnen für einige vakant gewordenen Plätze die erforderlichen Verhältniſſe wenden an den Kirchen-

Ein Küſter
wird von einer kleinen evang.-luther.

Das Winterhalbjahr der höheren Mädchenſchule in den Francke'ſchen Gemeinde im Fürſtenthum LippeDet
Geeignet iſt die Stelle

für emeritirte Lehrer. Bewerber wol

Daimm mann. vorſteher C. Reinelt zu Salz-

r G. AS SMarkt No. 17, nctben der Hirſchapotheke, dem Rittergute Seebach, Station
Lieferant der Uniformen für die Aufſichtsbeamten der Gewerbe Hroßengottern in Th.

und Induſtrie- Ausſtellung 1831 zu Halle aS.
empfiehlt ſeine groſze Fabrik und Lager fertiger Damen-, Herren- ten der Zeugniſſe erbeten.

und e e We We zehn n V ndnung in i 3 er a sHervet ind Winterstoffe zu prlhe e nered Hydrauliſcher Graukalk

uflen.

Zum 1. oder 15. October wird auf

ein Stu-
benmädchen, das Plätten, Nähen
und Waſchen kann, geſucht. Abſchrif-

Bekanntmachung.
Jn dieſen Tagen werden den Harsbeſitzern behufs Berich-

tigung der ſtädtiſchen MiethésſteuerKataſter wieder Formulare zur Eintra-
gung der mit dem 1. October d. J. (Ates Quartal) ein etretenen Wohnungs
und Miethsveränderungen zugehen.

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszinſe iſt genau anzugeben,
was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether zu
liefern oder zu leiſten hat, alſo auch übernommene Steuern c.

Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird dies-
ſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom 3. Tage des neuen Quartals zur
Abholung bereit zu halten. Erfolgt nach Ablauf dieſer Friſt die Abholung
nicht, ſo ſind die Schemas innerhalb 8 Tagen beim MiethsſteuerBüreau auf
dem Rathhauſe (2 Treppen hoch) pünktlich abzugeben.

Halle a/S., den 19. Septbr. 1881. Der Magiſtrat.
gez. Staude.

w.Ausſchreibung.Die Dachdeckerarbeiten zum retpung der Bürgermädchen

ſchule in der großen Steinſtraße, veranſchlagt zu 1886,60 Mark, ſollen im
Wege der Ausſchreibung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

28. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 23. Septbr. 1881. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Korbweiden-Auetion. Auf dem Rittergute Seebach,
Auf dem Ritterzute Wengelsdorſ Station Großengottern in Th., wird

bei Corbetha ſollen Freitag den 30. zum ſofortigen Antritt ein herrſchaft-
September Nachmittag 3*/, Uhr circa licher Kutſcher, der auch ſerviren
15 Morgen ein, zwei und vierjäh kann, geſucht. Bewerber, die auf der
rige Korbweiden in einzelnen Parzellen Fahrſchule geweſen ſind, erhalten den

verſteigert werden. Vorzug.

Winter-Paletots. Mache noch ein geehrtes Publikum ergebenſt iſt in Cönnern nur in der Ziegelei
darauf aufmerkſam, daß ich unter Gruppe XIII., dicht an der Rotunde,
eine Collection feinerer Rerren- Garderobe ausgeſtellt habe und
führe Beſtellungen nach Maaß prompt und billigſt aus.

D. F. 30 StückS )Pder beſten, edelſten Pferde ſind
wieder eingetroffen, darunter 2

ge, Viergespann (Rappen und
Füchse). Dieſelben ſtehen unter

bekannter Reellität zum Verkauf bei
A. GroſS, Halle a/S., Iagdebargerstr. 32.

Commis-Geſuch. Ein gutes, ſeit 40 Jahren beſtehen-
Für mein Wein und Colonialwag des Materialwaaren Geſchäft in

renGeſchäft ſuche per I. October einer größeren Stadt der Provinz
einen jungen Mann, welcher mit be Sachſen, in welchem ein Umſatz von
ſten Zeugniſſen verſehen und flotter über 60 mille bei nachweislich gutem
Verkäufer ſein muß. Nutzen erzielt worden iſt, ſoll verpach

Eisleben. tet und ſogleich oder Neujahr übergeben
Albert Kuhnt. werden. Zur Uebernahme des Waaren-

7 lagers ſind 12 bis 15 mille erfor-Für Stotternde derlich. Anfragen ſind unter „W. 63“
bei Ed. Stückrath in der Exped. d.

bin ich am Sountag, den 25. d. M., Bl. niederzulegen.
im Gaſthof z. Goldenen Schiffchen
zu ſprechen. Alle an dieſem Uebel Lei- Oxfordshiredown- Böche
dende heile ich in kurzer Zeit. mit größten und ſtärkſten Körperbau,
C. Matzko, Heillehrerf. Stotterer, ſprungfähig, verkauft preiswerth die

aus Burgſteinfurt. Domaine Giebichenſtein.

des Herrn Amtsrath Udo Roth,
Saalſtrecke, allein zu haben.

Chr. Alsleben Jnſpector.

Selbſtfärbende
Ktolllpol-Apparats

wie Jlluſtration
5,50.

F. mit Gravirung.
Wochen Stempel-

Frevsen

mit vollſtänd. Firma
von .4 2,50 an,

Kautschuk-tempel,

W Wappen, Siegel
empfiehlt billigſt

Franz Krüger,
Stempelfabrik,

Berlin C., 40 Stralauerſtr. 40.
Preisv. gratis und franco.

Als Buchhalter u. Caſſirer
findet ein erfahrener und tüchtiger
Kaufmann dauernde Stellung in dem
Comptoir eines Getreide- und Spedi-
tionsgeſchäftes einer Provinzialſtadt.
Offerten unter 8. O. 1 befördert Ed.

Stückrath in der Exped. d. Ztg.

e Se t
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Diejenigen Abonnenten der unter dem Titel Berliner Flocdenblatt“
Wiener Vocdenblatt“ „Cornmelica“ vom 1. October an nicht

weiter erſcheinenden Modenjournale, welche geſonnen ſind, als Erſatz die tonange-
bende, reichhaltige und nützlichſfte Damen und Modenzeitung

zu wählen, machen wir darauf aufmerkſam, daß der Jnhalt dieſes älteſten und
beliebteſten Modenjournals durch Beigabe von Colorirten Modenbildern und 24
Schnittmuſterbogen weſentlich bereichert worden ift. Vierteljährliche Abonnements
Oetober bis Ende Dezember) nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zum
Preiſe von 2 M. 50 Pf. Ifl. 50 kr. ö. W. entgegen. Probenummer liefert
auf Verlangen jede Buchhandlung.

e Green Conak giſchen Güterverkehr der VIII. Nachtrag in Kraft.be ſte Onglität T e A. neue Frachtſätze für die e en der
üringiſchen Eiſenbahn, ſowie Abänderungen der bisherigen Frachtſätze,Halle a S. Magdeburgerſtr. 51 Sache Co. wecch für einzelne Stationen Frachterhöhungen zur Folge haben.

Exemplare des Nachtrags ſind zum Preiſe von 0,60 pro Stück von den
Expeditionen der betheiligten Verwaltungen zu beziehen.

Berlin, 18. September 1881.
Die Direktion

der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft
als geſchäftsführende Verwaltung.

Bekanntmachung.
Vom 1. October d. J. ab haben wir die Ab und Anfuhr

der Frachtſtückgüter von und nach unſerem Güterbahnhofe zu
S Halle a/S., welche zeither durch den Fuhrunternehmer Herrn

Bartholomäns bewirkt worden iſt, zufolge Vereinbarung dem Herrn Jnge
nieur Oswald Heinrich Kaltwasser in Halle a/S. übertragen.

Jndem wir dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums bringen, bemer-
ken wir, daß eine Aenderung der Rollgeldſätze, ſowie der ſonſtigen bezüglichen
Verhältniſſe nicht eintritt.

Berlin, den 3. September 1881.
Die Direction

der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Feinen holländischenJ W A B. A I
der Firma

H. Oldenkott Henr. Zoon

te Amsterdam

S empfehlen:e Otto Thieme

Steitin- Berlin Thüringischer Eisenbahn Verband.
Am 1. October d. J. tritt zu dem Tarife für den StettinBerlinThürin-

Abonnements Einladung
auf den am 1. October beginnenden achtzehnten Jahrgang des

Daheinm.
Deutſches Familienblatt mit Jlluſtrationen.

Nebſt illuſtrirter Beilage:

„Aus der Zeit für die Zeit“ und „Daheim-Anzeiger“.

Preis in wöchentlichen Nummern pro Quartal 2 M.
Preis in dreiwöchentlichen Heften pro Heft 50 Pf.

Bei Beginn des neuen, 18. Jahrganges des „Daheim“ laden wir alle Familienkreiſe,
in welchen ſich das Bedürfniß nach einem gediegenen und intereſſanten Unterhaltungsblatte
geltend macht, zum Abonnement ein.

Das „Daheim“ iſt das auf poſitiver Weltanſchauung beruhende Familienblatt des
deutſchen Hauſes und verfolgt die Aufgabe, unter Aneignung alles Jntereſſanten und Her
vorragenden aus dem Gebiet der ſchönen Künſte, der Geſchichte und des täglichen Lebens,
die unverrückbaren Fundamente des deutſchen Geiſtes- und Familienlebens zu pflegen und
allen deſtruktiven Beſtrebungen entgegenzuarbeiten. Jndem es alle Gebiete des menſch-
lichen Wiſſens und Forſchens in den Kreis ſeiner Betrachtung zieht, ſorgt es durch eine
populäre, anziehende Darſtellungsweiſe ebenſo für erfriſchende Unterhaltung wie für ge-
diegene Belehrung ſeiner Leſer.

Wöchentlich erſcheint eine Nummer; dieſelbe bringt 1) Hauptblatt mit ſpannenden
Novellen, Romanen und mannigfaltigen Artikeln zur intereſſanten Unterhaltung und Be
reicherung der Kenntniſſe, brillanten Jlluſtrationen (wirklichen Meiſterwerken der Holz-
ſchneidekunſt), 2) Beiblatt mit Arnkeln und Jlluſtrationen: Aus der Zeit für die Zeit,

BI. G. Werther re Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.

2 Wiese u. O. Peckolt.
Maryland en Java Peinschnitt 80, Canaster Grobsehnitt 145die den Zeitereigniſſen Rechnung tragen, mit geographiſchen und techniſchen Umſchauen der Halt Canaster Grobsehvitt 307 Zupertyno Variaas sehr fein i

neueſten Forſchungen und Entdeckungen, Erfinrungen und Vervollkommnungen auf dieſen A Zoort Feinsehnitt 95 S Holl. Rollcanaster Mittelsehnitt 145
Feinschnitt 170

T Zoort Grobschnitt 100 Bahia Krüll sehr fein 1908 Zoort Peinschnitt 100 e Varinas O Aittelschnitt 210d. 5 De ager 00 S Varinas l.Gebieten, eine Spielecke mit Rebus, Räthſeln und Spielen; 3) Anzeiger. Dieſer Jnſe- P l
ratentheil iſt namentlich für Perſonalgeſuche, Stellengeſuche, Stellenanerbietungen und Pen-
ſionsanzeigen von größter Wirkſamkeit.

Alle Buchhandlungen und Boſtämter nehmen Weſtellungen an;
die Poſtämter jedoch nur ſolche auf die Wochenausgabe.

Mufti Mufti sehr fein 1051 2 Cuba Canaster sehr tein 250
M Zoort Grobschnitt 120j 7 Maracaibo Feinschnitt 250
M Zoort Feinschnitt 120 5 Venezuela sehr tein 300

Mittelsehnitt 320 oFyne Shag sehr fein 120 S Curagao
Varinas en Portorico Feinschnitt 130)

Probenummern ſind in jeder Buchhandlung gratis zu haben. c S

Nanonaliberat diund Land empfehlen die
Wiederwahl unſeres bisherigen Reichstagsabgeordneten

Herrn Profeſſor Boretius.
Zwei Papageien, grau und grün, 6000 Thaler

zahm u. gutſprechend, dgl. ein Kakadu, geſucht zur 1. Hyp. von Selbſtverlei

Dahrim- Expedition in Triyzig.

T Gegen Kahlköpfigkeit!!!
Als Beweis von der Wirkſamkeit des Haarbalſams Esprit des che- ſehr zahm und nicht kreiſchend, billig her. Adr. sub E. w. 12568 Rud.

Haus- Verkauf.
e Verlag veux“ von Hutter Co. in Berlin mag nachſtehendes Zeugniß dienen wegen Durchreiſe zu verkaufen.

4 3 ſch, Leipziund Hintergebäude, beſonders praktiſch Dr. Liudes, Königl. Prof. der Chemie in Berlin, äußert; Gaſthof zum Hirſch, Leipzigerſtr. Mosse in Halle.

eingerichtet zur Bäckerei, für Honig-
kuchen, Pfefferküchlerei u. Conditorei,
ſoll ſofort an zahlungsfähige Käufer
unter günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Reflektanten belieben ihre
Adreſſen unter Chiff. R. No. 2021 an
die Central-Annoncen- Expedition
von G. L. Danbe C Co.,
Braunſchweig einzuſenden.

Auf dem Rittergute Gnölb zig bei
Cönnern ſtehen vier Stück Frettchen
zum Verkauf.

Der Haarbalſfam „Beprit des cheveux“ hat ſich zur Beförderung
des Wachsth ms der Haare bewährt, ſo daß dieſelbe mit Recht em
W ppfohlen zu werden verdient. Depot bei Helmbold Co.
Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Flac. 3

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwa z

En junger militairfreier Oekonom
ſucht Stellung per ſofort Gefl. Off.

in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz- M. H. poſtlag. Naumburg a/S. erb.
los Hühnerangen, Leichdornen, Am 22. d. M. iſt mir mein Jagd
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr. hun?, getigert, auf den Namen „Leo“
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen hörend, entlaufen; gegen Belohnung
durch KI bin Eentze, abzugeben bei Otto in Nieder

Schmeerſtraße 39. clobicau.

Ein angehender nicht ungebildeter
Verwalter wird zum ſofortigen An-
tritt geſucht.

Meldungen an die Annonc.-Ex
pedition von Ad. Grabow jr.,
Weißenfels.

Per I. April 1882
e Bel- Etage Ver
burgerſtraße 37, mit Balkon und

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Es hat dem Herrn über Leben und
Tod gefallen, unſern theuren Gatten,
Vater und Schwiegerſohn, den Pfarrer
Friedrich Otto Hardt, geſtern Abend

12 Uhr nach ſchweren Leiden im
51. Lebensjahre zu ſich zu nehmen.

Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel
dung an

Salon, nach Bedarf auch Pferdeſtall die trauernden Hinterbliebenen.
zu vermiethen. Bornſtedt, den 23. September 1881,

G. neJvrite Deilage.
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Telegraphiſche Depeſche.
Konſtantinopel, 23. September. Wie es heißt, würde der

Sultan keinen außerordentlichen Kommiſſar, ſondern einen
Adjutanten mit einem Schreiben an den Khedive nach Kairo

„ſenden, in welchem der Sultan die Mittheilungen des Khedive
über die jüngſten Ereigniſſe beantwortet und dem Khedive Klug-
heit anempfiehlt.

Deutſches Reich.
Berliv, den 23. September.

Wie in Hamburz, ſo hat auch in Schleswig Holſtein
der Beſuch des Kaiſers und der kaiſerlichen Familie einen

ſehr günſtigen Eindruck hervorgebracht. Namentlich war auch
die Frau Kronprinzeſſin der Gegenſtand der begeiſterten Huldi
gung der SchleswigHolſteiner; hat ſie doch, abgeſehen von den
eigenen perſönlichen Vorzügen, ihren älteſten Sohn an eine Prin
zeſſin aus dem Hauſe SchleswigHolſtein verheirathet. Lange
grollten die Schleswig Holſteiner darüber, daß ihre Frage durch

die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe in einem höheren Sinne gelöſt
wurde, als ſie urſprünglich beabſichtigt hatten. Indeſſen nach

und nach und namentlich ſeit der Vermählung des Prinzen Wil-
helm mit einer eingeborenen Prinzeſſin haben ſich die Schleswig-
Holſteiner mit der neuen Ordnung der Dinge ausgeſöhnt und es

iſt ihnen die Erkenntniß aufgegangen, daß ein neuer Mittelſtaat
an der untern Elbe weder der deutſchen Einheit noch ihnen ſelbſt
gedient haben würde.

Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich der große General
ſt ab bedeutend mit dem Plane der Landbefeſtigung Kiels. Der

Generalfeldmarſchall Moltke, begleitet von dem preußiſchen
Kriegsminiſter, General der Jnfanterie, v. Kameke, dem Chef des

„Jngenieurcorps, General v. Biehler, dem Kommandanten von
Kiel, Generalmajor Graf v. Hardenberg, dem dahin commandirten
Major Groß vom Stabe des Jngenieurkorps und mehreren
höheren Generalſtabsoffizieren unternahmen in dieſer Veran-
laſſung mehrere Recognoscirungsfahrten in das für die Lindbe-
feſtigung von Kiel in Ausſicht genommene Terrain. Es heißt, daß

die Pläne durch dieſe Unterſuchungen endgültig feſtgeſtellt worden
ſind und daß die betreffenden Arbeiten ſchon im nächſten Jahre

beginnen werden. Auch die Anlazen des alten Hafens ſollen ver
beſſert werden, wodurch der Handelshafen gewinnen ſoll.

Die zu den Franzöſiſchen Manövern commandir-
ten Deutſchen Offiziere, unter Führung des General Majors
von Caprivi, ſind in Paris eingetroffen, wo ſie am Donnerstag
die üblichen Beſuche beim Kriegsminiſter machten. Dieſelben
begaben ſich Freitag früh nach Nantes zu den Manövern. Von

Paris aus haben ſich ihnen angeſchloſſen: die beiden Militär
attachés bei der Botſchaft, Oberſt und Flügeladjutant v. Bülow
und Major v. Gentzkow, ſowie der der hieſigen Botſchaft attachirte
Lieutenant v. Schmidt-Pauli.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, ſoll an Stelle
der verbotenen „Preſſe“ vom 6. October ab ein neues Blatt
unter dem Namen „Echo von ElſaßLothringen“ als Or-
gan der Proteſtpartei in deutſcher und franzöſiſcher Sprache er-

ſcheinen. Herausgeber deſſelben wird der Reichstags abgeordnete

von Straßburg, Herr Kableé ſein.
Der zum Biſchof von Fulda ernannte Hildesheimer

Generalvicar Georg Kopp iſt im hannoverſchen Eichsfelde ge
boren und hat in Hildesheim das Gymnaſium Joſephinum,
dann die dortige (jetzt nicht mehr beſtehende) katholiſch theologiſche

Akademie beſucht. Da er wegen zu ſchwacher Stimme nicht zum
Pfarrer geeignet ſchien, ward er zunächſt Aſſeſſor des General
vicars Jacobi und als dieſer 1871 den biſchöflichen Stuhl in

Hildesheim einnahm, deſſen Nachfolger. Von Perſonen, die ihn
aus näherem Umgange kennen, wird er als ein durcheus duld-

ſamer ruhiger Mann und echt frommer Prieſter bezeichnet. Jn
die Oeffentlichkeit iſt er während des Culturkampfes nie getreten.

Jn Folge einer ſpeciellen Anregung hat der Kaiſer
neuerdings befohlen, daß etwaige, in deutſchen Zeughäuſern
ſich befindende Gegenſtände, welche auf Tyrol Bezug
haben, an das militäriſche Muſeum auf dem Berge Jſel bei

Innsbruck überwieſen werden ſollen. Außer dem Kaiſer Franz
Joſef, der dieſes Muſeum mehrfach beſuchte, und dem Kaiſer
Wilhelm iſt es beſonders der Feldmarſchall Graf Moltke, welcher
für dieſes Muſeum ſich vornehmlich intereſſirt.

Das Wahlgeſetz zum Reichstage ſchließt Diejenigen,
welche Armenunterſtützung erhalten oder im letzten Jahr
vor der Wahl erhalten haben, von der Berechtigung zum Wählen
aus. Es iſt mehrfach in Frage gekommen, ob ein Vater, der für

Von der Ausſtellung.
Kunſtpavilklon.

II.

Die Ausſtellung der Privatleute.
(Schluß.)

Ein werthvolles Stück iſt die durchbrochene Meißner Por-
cellanſchale, die Frau Mühlmann ausgeſtellt hat, dem ſich aus
Böttcherporcellan der Seidel aus dem Beſitz des Herrn Juſtiz
raths Radecke anſchließt. Nur kurz hinweiſen kann ich auf die
reichhaltige Sammlung von Herrn O. Rudolph, deſſen weiter
unten noch zu gedenken ſein wird. Aus adligem Beſitze ſtammt
die Einmachebüchſe von 1631; auf ihr ſind zwei Wappen ange

bracht mit der Umſchrift: G. A. v. Hſ(orbitzſch), B. v. Moiltitz).
Dr. Schwetſchke hat neben anderem das Trinkglas des Jochim
von Eißebeck von Jahre 1561 auesgeſtellt; ihm gehört ferner der
Pokal mit eingeſchliffenen Figuren, der die ſchöne Jnſchrift führt:
„Heißt Du mein treuer Freund, ſo ſtimme mit mir ein Verbleib
Du Jonathan, ſo will ich Daviedt ſein.

Wird aus dem kurz Angegebenen die Reichhaltigkeit der
keramiſchen Ausſtellung im weiteſten Sinne des Wortes deutlich,
ſo läßt ſich gleiche Fülle in den Juwelierarbeiten nicht nachweiſen,

wenngleich wahrhafte Kunſtwerke nicht fehlen. So iſt intereſſant
die Uhr aus den Zeiten Karl des VI. und Anna's von Englend,
in einfach runder Form, die vorn die Bildniſſe beider fürſtlichen
Perſonen in Medaillonform trägt. An die im vorigen Jahrhundert
viel bei Damen übliche Sitte des Tabakſchnupfens erinnert die
goldne DamenSchnupfdoſe, die Herr v. Radecke ausſtellt. Jn
deſſelben Herrn Beſitz befindet ſich der durch die dargeſtellten Figuren
intereſſante Uhrſtänder. Er zeigt in ſchöner Ausführung den Tod
als Jüngling mit Stundenglas und Hippe, oben ſteht der Morgen

nene

nach Oſtade gemalte Darſtellung enthält.

Die Jnſchriften ſind zum Theil von Herin Georg Buß ge
gammelt, von diplomatiſcher Treue kann jedoch keine Rede ſein.

Halle, Sonntag den 25. September 1881.

ſein Kind von der Gemeinde unentgeltlich gelieferte Schul
bücher angenommen hat, als Jemand angeſehen werden kann,
der Armenunterſtützung erhält. Wie man mittheilt, ſoll dieſe
Frage in bejahendem Sinne entſchieden ſein.

Der beſtehenden Anordnung nach müſſen ausgediente
Mannſchaften vom Feldwebel abwärts, welche einen Ver
ſorgungsanſpruch geltend machen, dieſen ausſchließlich beim Be-
zirksfeldwebel oder bei dem Bezirkskommando anbringen und
durch die Beweisſtücke (Militärpaß u. ſ. w.) unterſtützen. Die in
Jnvaliden- Angelegenheiten Beſcheide ertheilenden Behörden ſind

in der Reihenfolge: das LandwehrBezirkskommando, das General
kommando der Provinz, das Kriegsminiſterium. Jn dieſer Reihen
folge ſind auch etwaige Rekursgeſuche anzubringen. Werden letztere
nicht vom Bittſteller ſelbſt, ſondern in ſeinem Namen verfaßt, ſo
iſt der Name des Verfaſſers unter der Eingabe anzugeben, Unter
kreuzung ſtatt Unterſchrift amtlich zu beglaubigen. Auf die von
ungenannten Concipienten verfaßten Geſuche wird kein Beſcheid
ertheilt; dieſelben werden mit dem Vermerk: „Concipient nicht
genannt“ ohne weiteres zurückgegeben.

Parlamentariſches.
Berlin, d. 23. September.

Für ihren Reichstagskandidaten im zweiten Berliner Wahlkreis
betreiben ſeit einigen Tagen die Berliner Sozialdemokraten
eine originelle Wahlpropaganda. Wie der bekannte Fall mit
dem ausgewieſenen Cigarrenarbeiter Stahl beweiſen dürfte, ſetzt jeder

So zialdemokrat durch directes, perſönliches Eintreten für ſeinen
Kandidaten ſich der Gefahr aus, ſofort ausgewieſen zu werden. Um
trotzdem ihren Kandidaten allen Geſinnungegenoſſen des Wahlkreiſes
zu empfehlen, zeichnen ſie alſo an die Wände der Häuſer und Haus
fluren Garten- und Bauumzäunungen, oder wo ſonſt ſie einen dazu
geeigneten Platz finden, mit Kreide oder Kohle die geometriſche
Figur eines Vierecks, in das ſie donn das Wort „Wählt“ ſchreiben.
Die Löſung des Ribus lautet einfach: „Wählt Viereck!“ So heißt
nämlich der betreffende Kandidat. Herr Referendar a. D. Louis
Viereck befand ſich bekanntlich unter den bald nach Verhängung des
kleinen Belagerungszuſtandes über Berlin Ausgewieſenen. Er
iſt auch der alleinige Kandidat der Sozialdemokraten in Magdeburg.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Wiener Blätter ergehen ſich noch immer in Muthmaß-
ungen über die Art, wie die Depeſchen in profane Hände gelangt
ſind. Die „Wiener Allg. Ztg.“ glaubt Folgendes darüber mir
theilen zu können Die Depeſchen wurden danach während des
Aufenthaltes des Kaiſers in Miskolcz vom Auswärtigen Amte
chiffrirt an die Kabinetskanzlei nach Miskolcz geſchickt, dort wur
den ſie in der Weiſe dechiffrirt, daß ein großer Theil der Worte
ins Original Telegramm über die entſprechenden Chiffren ge
ſchrieven und die Depeſchen ſodann in Reinſchrift kopirt wurden.
Aus Unvorſichtigkeit wurden die Original Telegramme in den
Papierkorb geworfen, der nach der Abreiſe des Kaiſers mit Haſt
durchſtöbert wurde. So wurden auch dieſe beiden Telegramme
vorgefunden. Das Leſen derſelben koſtete auch jetzt noch einige
Mühe, da mehrere Worte und namentlich die Titulatur nicht
dechiffrirt waren. Jn Folge deſſen ſind auch die veröffentlichten
Depeſchen nicht wortgetreu wiedergegeben, die Titulaturen ſind
falſch, einige Worte ſind einfach weggelaſſen oder unrichtig er
gänzt. Damit wäre der „Papierkorb von Miskolcz“ zu hiſtori-
ſcher Wichtigkeit emporgeſtiegen, hoffentlich hat er nichts von einer
Pandorabüchſe an ſich. Das Sprichwort: „es iſt nichts ſo fein
geſponnen, es kommt zuletzt ans Licht der Sonnen“ hat ſich je
denfalls überraſchend ſchnell bewährt. Von einer Begegnung
des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Kaiſer von Ruß
land will man in maßgebenden Kreiſen nichts wiſſen und wird
die Begegnung dieſer beiden Monarchen vorläufig durchweg be
zweifelt.

Aegypten.
Der Tag des Abzuges der rebelliſchen Truppen von

Kairo nach dem Jnnern Egyptens wurde noch nicht vom Miniſter
präſidenden Cherif feſtgetzt. So lange dieſer Befehl nicht gegeben
und demſelben auch gehorcht wird, kann von der Beilegung der
Schwierigkeit keine Rede ſein. Das getroffene Arrangement
ſcheint ohnedies nur temporär. Die beſten Urtheiler egyptiſcher
Verhältniſſe beginnen nun auch Cherif Paſchas Aufrichtig-
keit zu bezweifeln. Derſelbe ſagt, man hätte, wenn er die
Ruhe ernſtlichſt wünſchte, die Oberſten und die Armee fortſchicken
können, allein er gehorchte geheimen Einflüſſen von Außen;
dann ſei er nicht unbeeinflußt durch Jtalien, welches ſtets das

verkündende Hahn. Der älteſte Schmuck, eines der werthvollſten
Stücke, iſt der dem Alterthum (etwa 3. Jahrh. vor Chr.) ent
ſtammende altgriechiſche aus dem Privateigenthum der Frau Pro
feſſor Ro ß. Der Cameo zeigt in auch ſonſt bekannter Darſtellung
einen Eros auf dem Panther ſitzend. Sowohl in künſtleriſcher
als hiſtoriſcher Hinſicht werrhvoll iſt ein Herrn Sack gehöriger
Elfenbeinhumpen mit großem Deckel. Es iſt franzöſiſche Arbeit des
18. Jahrhunderts und führt in Haut-relief einen effectvollen Reiter
kampf vor. Der Deckelrand trägt außer der Krone den Buchſtaben
I. und kennzeichnet ſo den Humpen als früheres Eigenthum der
Ludwige von Frankreich. Aehnliche hiſtoriſche Denkwürdig-
keit iſt der Becher Napoleons des I., ein einfacher Silberbecher
mit dem kaiſerlichen Wappen. Dabei erwähne ich die in Lindenau
gefundene Caſſerolle von der Feldküche des gleichen Kaiſers ſie iſt
gezeichnet mit Krone N. und Compiègne 94. Als hiſtoriſche
Denkwürdigkeit ferner iſt das im Beſitz des Herrn Stadtrath
Niemeyer befindliche Reiſebeſteck A. H. Franckes zu betrachten,
ein einfaches Lederfutteral mit grünem Sammt ausgeſchlagen. An
Francke erinnert auch ſein Autograph das die wenigen für
Francke höchſt bezeichnenden Worte enthält: Gaudium in Do-
mino robori mihi erit in perpetuum. Hal. d 5. Febr. 1719.
Gleichfalls für die Reiſe beſtimmt war der ſilberne Löffel von
Herrn Rentier Voigt ausgeſtellt. Er ſtammt angeblich von Luther,
der ihn Caspar Aquila zum Andenken ſchenkte. Dieſen hiſtoriſch
merkwürdizen Sachen ſteht von wahrhaft künſtleriſchem Werthe
eine kleine Doſe zur Seite die auf ihrem Deckel eine jedenfalls

Jn derb realiſtiſcher
Weiſe wird uns eine ländliche Tanzſcene im Vordergrund vorge
führt, im Hintergrund darf die Schlägerei nicht fehlen. Jhr Kunſt-
werth hebt ſie über die übrigen Doſen empor, die uns mehr oder
minder in nur biſtoriſcher Hinſicht intereſſiren. Einem anderen Jn
duſtriegebiet gehören die verſchiedenen Fächer an. Jch führe hier
nur das Pruchtſtück, einen in Frankreich gearbeiteten Fächer aus

X.

franzöſiſch-engliſche, ausſchließliche Ueber zewicht in Egypten
ungerne und eiferſüchtig anſah. Auch das levantiniſche Element
in Alexandrien unterſtütze dieſe ſogenaunten nationalen Be
ſtrebungen, welchejeden Augenblick ganz unerwartete Erſcheinungen
in Egypten herbeiführen können.

Amerika.
Unter der Ueberſchrift: „Mexiko, Deutſchland und Amerika

bringen amerikaniſche Blätter Artikel, in denen der in der Aus
führung begriffene Vorſtoß der amerikaniſchen Eiſenbahnen nach
Mexiko als das zweckmäßigſte Mittel bezeichnet wird, den deut
ſchen Handel aus Mexiko zu vertreiben. „Die Deutſchen,“ heißt
es in dieſen Auslaſſungen, „beherrſchen die Fabrikation und den
Export in Mexiko faſt vollſtändig. Warum ſollen wir nicht eben
ſo gut dorthin liefern können Weshalb braucht der Mexikaner
in Berlin zu kaufen, wenn er es in NewYork eben ſo gut kann?
Dieſes Gebiet muß von uns recht bald erobert werden und die
Eiſenbahnen müſſen die Handhabe dazu bieten.“ Nachdem bereits
ſeit längerer Zeit von deutſchen Firmen in Mexiko gemeldet wor

den, daß die Amerikaner in der That außerordentliche Anftreng
ungen machen, ihnen das Feld ſtreitig zu machen, dürfte es von
Bedeutung ſein, auch von der vorſtehenden beſtimmten Erklärung
Akt zu nehmen.

on dtes.
Halle, den 24. September.

Am Mittwoch Nachmittag traten die Mitglieder des Ge
meindekirchenraths und der Gemeindevertretung von St. Geor
gen im Conferenzzimmer der Realſchule auf dem Waiſenhauſe
unter dem Vorſitz des Herrn Paſtor Knuth zu einer Sitzung
zuſammen. Durch den Abgang des Hilfspredigers an genang
ter Kirche, Herrn Donndorf, welcher eine Pfarrſtelle in Als
dorf bei Erfurt übernimmt, iſt quäſt. Stelle vacant geworden
und wird der Gemeindekirchenrath beauftragt, für eine baldige
Wiederbeſetzung zu ſorgen. Bezüglich der Wiederbeſetzung der
durch den Tod des Herrn Stärkefabrikant Theodor Preßler
erledigten Stelle eines Gemeindevertretungsmitgliedes konnte eine
definitive Einigung nicht erzielt werden und ſoll dieſe Angelegen
heit daher in der nächſten Sitzung nochmals verhandelt werden.

[Von der Ausſtellung.] Heute Mittag 12 Uhr
wurde in den Hallen der früheren Gemälde und der darauf fol
genden Blumen Ausſtellung die ſehr reichhaltig beſchickte
Gemüſe- und Obſt- Ausſtellung durch den Vorſitzenden
Herrn Lwowsky eröffnet. Der hier aufgeſpeicherte Segen der
Gärten und Felder: Obſt und Gemüſe aller Art in friſchem und
conſervirtem Zuſtande, Kartoffeln, Rüben, auch Obſtbäume und
Gartengeräthſchaften (welche vor der Halle ihren Piatz gefunden
haben) geben uns einen intereſſanten Einblick in ten hohen Stand
der Garten und Feld-Cultur des Ausſtellungsgebietes. Das
vorzügliche Arrangement (von den Herren Kunſt- und Handels

gärtnern Spindler und Behrendt hier) verhilft dem Be
ſchauer zu einem ſchnellen Ueberblick und ſichern Einblick. Her
vorragende Leiſtungen ſind heute früh ſchon durch die bereits an
weſenden Preisrichter prämiirt worden. Die Herren Preisrich
ter (Kunſt- und Handelsgärtner MönchVeipzig, Garteninſpector
Kirchner-Erfurt, Kunſt- und Handelsgärtner Stephan-Mag-
deburg und RoſchHalle a. S.) erkannten Preiſe zu:

A. Goldene Medaille: Obergärtner e e
S. (Exc. Krofigk) für ein vorzügliches Sortiment Wein

un
B. Silberne Medaille: Röſemann-Hettſtädt: für ein vorz.

Sortiment Kartoffeln und Gemüſe. Hopfe-Erfurt: für vorz. Erfur
ter ZwergBlumenkohl.

C. Broncene Medaille: Glück, ProvinzielJrrenanſtalt-
Halle für ein Sort. Gemüſe Güttner-Roitſch (Amtmann
Hirſch) für Otſt und Gemüſe. K. M. Roſch Diemitz bei Halle
für ein Sort. Gemüſe. Biümler Steinfurth b. Jeßnitz ia An
halt für Obſt und Gemüſe. Schade (Koppels Nachfolger) Cöthen
für ein Sort. Kartoffeln. Stadtrath Henneberg -Gernrode a. H.: für
ein Sort. Obſt. K. M Wirth Nordhauſen: für ein Sort. Obſt und
BinkauCöthen: für ein Sort. Obſt.

D. Ehrende Anerkennung: Lezius Kreppin b. Bitterfeld.
Fräulein Antonie Vogel Hohsdorf: für einen Fruchtkranz. G. Hä
dicke- Sennewitz b. Halle: für einen Korb Aepfel. Römer-
Deesdorf b. Gröningen: für Obſt. EidnerLeipzig: für Rettige.
Dr. Harang-Halle: für Obſt und Obſtbäume. G. Beſtehorn
Bebitz b. Cönnern: für Aepfel. Lungershauſen Naumburg a. S.
für 8 Sorten Wein und Uirich-Schraplau: für Erdbeeren.

Bei der geſtern Abend im „goldenen Löwen“ abgehal-
tenen GeneralVerſammlung der Freiwilligen Turner-
Feuerwehr wurden in Erledigung des erſten Punktes der Ta-
gesordnung Kommandowahl) di Hrn. Architekt Stengel als
Kommandant, Turnlehrer Reuter als Steigerzugführer
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Fiſchzräten im Beſitz des Herrn Prof. Dr. v. Fritſch an deſſen
Werth auf etwa 2000 Mark geſchätzt wird. Jn den Orient ver
ſetzt uns der ſcheibenförmige Fächer der Frau Director Niemeyer,
der gleich dem mit goldglänzendgrünen Käferflügeln beſtickten Beutel
oſtindiſcher Arbeit iſt. Ein Hauptſtück der Schmuckgegenſtände iſt
der nach antikem Muſter gearbeitete Corallenſchmuck. Nur Andeu
tungen ſeien mir erlaubt Man beachte die Ochſenköpfe, die als Apo-
tropaes dienen, ferner das noch jetzt dem abergläubiſchen Italiener

als Schutzmittel dienende Hand und Fingerhalten bekannt als
fare la fica, ein Aberglaube, der ſeinem Urſprung nach uralt iſt,
und den keine kirchliche Belehrung hat austreiben können. Neben
dieſem antik gehaltenen Schmuck präſentirt ſich ein moderner
Amethyſtſchmuck, den weiße Perlen anmuthevoll garniren. Gleich
falls antikiſirend iſt eine Zuckerſchale aus dem Beſitz der Frau
von Land wüſt. Sie ſteyt in Kelchform auf 4 Pferdefüßen, die
kryſtallene Schale ruht in ſilberner Einfaſſung, die zwei geflügelte
ſymboliſche Frauen Geographie und Geſchichte, darſtellt. Auf
Antike beruht auch die moderne Marmorcopie des Homerkopfes,
Eigenthum des Herrn Bankier Lehmann; in weißem Marmor iſt
das bärtige Haupt des blinden Sängers ausgeführt. Die Stirn-
binde dient als Haarſchmuck. Als kunſtvolle Gold und Silber
arbeit ragt hervor das Nähneceſſäre der Frau Dr. Loßen, zu dem
als Pendant das der Frau Juſtizräthin Hellfeld, der Mitte des
vorigen Jahrhunderts angehörend, tritt.

Eigenthümlich in der Erfindung iſt das Flacon aus Elfenbein,
deſſen unteren Theil eine Hundegruppe einnimmt. Wir ſchließen
dieſer Elfenbeinarbeit die Schachfiguren beide beſitzt Herr Keerl

an, die indiſche Arbeit des 18. Jahrh. verrathen. Gleichfalls
orientaliſch iſt die chineſiſche Elfenbeinſchnitzerei von Frl. Mat
tersdorf. Derſelben Dame gehört noch eine chineſiſche Stickerei an,
deren Darſtellung, ein grüner phantaſtiſcher Löwe, der vor einem
Waſſer ſprungvbereit ſteht ich bekenne es offen mir nicht recht
deutlich geworden iſt. Klarer iſt das auf Seide gemalte chineſiſche
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Werkmeiſter Pretſch als erſter Spritzenzugführer und Buch
binder Naumann als Fourier wiedergewählt; als zweiter
Spritzenzugführer wurde Böttchermeiſter Lüttich und als
Schriftführer Mechanikus Taute gewählt. Der zweite Punkt
der Tagesordnung (Geſchäftliches) wurde ohne Debatte erledigt.

Der Handvwerker-Meiſterverein feierte geſtern
Abend im Vereinslokale „Kühler Brunnen“ in höchſt feſtlicher
Weiſe ſein 28jähriges Stiftungsfeſt durch Concert, Geſangs
vorträge c. Der Verein iſt bei einer Mitgliederzahl von über
600 ein ſehr gut ſituirter, nennt eine Vorſchußbank ſein eigen
und iſt beſtrebt, ſeine Mitglieder nach jeder Richtung hin zu
fördern.

Jn der heute Vormittag auf dem hieſigen Landgericht
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Reuter abge
haltenen Strafkammer- Sitzung wurde u. A. der ehemalige
Bürgermeiſter von Schafſtedt, Friedrich Wilhelm Karguth
wegen Unterſchlagung amtlich empfangener Gelder in einem
Falle zuſätzlich zu der bereits früher erkannten ſechsmonatlichen
Gefängnißſtrafe mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft.

Geſtern Nachmittag und Abend ſand die Einweihung
der neuen Lokalitäten des Berliner Weißbier-Salons
ſtatt, zu welcher Feier ſich eine große Menge beſonders Ge
ladener eingefunden hatte. Dem NachmittagsKonzert, ausge
führt von den Dölauer Berghautboiſten, folgte Abends ein Feſt
eſſen und ein Ball der die Theilnehmer bis an den frühen
Morgen in fröhlicher gemüthlicher Weiſe vereinte. Der neue
Saal iſt glänzend dekorirt und macht einen angenehmen Eindruck;
derſelbe ſoll nur von Geſellſchaften zu Feſtlichkeiten, ſowie zur Ab-
haltung von Konzerten benutzt werden.

Geſtern Nachmittag gegen Uhr ſtürzte das 18jähr.
Dienſtmädchen Emma Gotſch in einen mit ſchlechter Bedeckung
verſehenen frühern Brunnen im Grundſtück alter Markt 27.
Glücklicher Weiſe wurde ihr Hülferuf aus der Tiefe gehört und
ſie durch hinzugekommene Leute mittelſt zuſammengebundener
Leitern gerettet.

Heute wurden auf dem Obſtmarkte (großer Berlin) vier
Frauen die Portemonnaies mit Jnhalt geſtohlen, ohne daß es
bis jetzt gelungen wäre, der Diebe habhaft zu werden.

Am 22. d. Mts. Vormittag ſchwamm ein bis jetzt nicht
recognoscirter weiblicher Leichnam, der ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangen war, in dem Saalſtrom hinter der
Egge an.

Sradt- Theater.
Das Stadttheater eröffnet die Saiſon morgen, Sonntag, mit

Schillers „Don Carlos“ und darf man wohl annehmen, daß ſowohl
die Dichtung ſelbſt, als auch die Neubeſetzung der einzelnen Rollen
lebhaftes Jntereſſe erregen wird. Herr Ackermann ſpielt den
„Marquis von Poſa“, Fräulein Winkler die „Fürſtin Eboli“, das
Publikum hat daher Gelegenheit, zwei ſeiner ehemaligen Lieblinge
in dankbaren Aufgaben begrüßen zu können. Der Montag eröffnet
den Reigen der Novitätenabende mit „Hopfenrath's Erben“, Volks
ſtück mit Geyang von Wilken, ein Stück, das durch ſeine Auf-
führungen an zahlreichen anderen Theatern bereits in den Rang eines
Zugſtückes eingerückt iſt; es iſt erfreulich, daß wir ſo bald ſchon die
prächtige Arbeit kennen lernen. Komiker wie Soubrette haben ſchöne
Aufgaben in dem Stücke und kann man hiernach an den beiden
Abenden die Bekanntſchaft ſämmtlicher Mitglieder in ihren reſp.
Fächern machen.

Verhandlungen des Schöffengerichts I zu Halle
am 19. September 1881.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Bäckermeiſter
Wernicke und Bäckermeiſter Sievert, Beide von hier, Staats
anwalt Voswinckel, Gerichtsſchreiber: Referendarien Engel-
bracht und von Specht. Die Handarbeiter Fr. Schneider
und Carl Sichting, Beide aus Paſſendorf, wurden wegen gemein-
ſamen Hausfriedensbruchs, begangen in dem Gehöft des Gutobeſitzer
Eiſentraut in Lettin, mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Der
Handarbeiter Johann Rutſch aus Oppin drang in der Nacht am
3. Juli d. J. mittels Anlegen einer Leiter in das umfriedigte Be-
ſizthum des Fabrikbeſitzers Nagel in Trotha ein, um ſeine dortſelbſt
dienende Geliebte zu beſuchen. Er wurde zu 3 Geldbuße eventl.
2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Wittwe Lyck, geb. Mielke,
aus Heydehaus bei Deutſch Krone, jetzt hier in Haft, war auf der
Provinzial Jrrenanſtalt bei Nietleben als Krankenwärterin ange-
ſtellt. Einige Veruntreuungen div. Gegenſtände wurden wahrgenom
men, ohne daß aber weitere Unterſuchungen angeſtellt wurden. Jm
Auguſt d. J. verließ die Angeklagte die Anſtalt, angethan u. A.
mit einem Mantillet einer Kranken, welches ſie ohne Erlaubniß ſich
angeeignet hatte. Unterwegs kam ihr der Gedanke, der drückenden
Lage, in der ſie ſich zur Zeit befand, ein Ende zu machen. Jn der
Nähe der Kreuzſchäferei ſprang dieſelbe in die Saale, wurde aber
durch in der Nähe befindliche Leute wieder aus derſelben gezogen
und in die Anſtalt zurück gebracht, und dem Leben erhalten. Das
mitgenommene Mantillet iſt im Waſſer verloren gegangen, doch hat
die Angeklagte ſolches dem Eigenthümer mit 30 ſpäter vergütet.
Die Angeklagte wurde nun auch der anderen Diebſtähle geziehen und
geſteht dieſelben auch zu und wird zu 6 Wochen Gefängniß verur-
theilt. Die Bergleute Oscar Dreſcher und Otto Pallas, Beide
ans Unter-Teutſchenthal, waren wegen Hausfriedensbruch
angeklagt und wurde Dreſcher mit 18 Geldbuße eventl. 6 TagenGefängnis Pallas dagegen mit 3 eventl. 1 Tag Gefängniß be-

ſtraft. Die unverehelichte Emma Krohne aus Niemberg wird
wegen öffentlicher Beleidigung des Gensdarmen Hübner daſelbſt zu
1 Woche Gefängniß verurtheilt. Die Handarbeiter Reinhold
Rümmler von hier und Albert Schmidt aus Giebichenſtein
wurden wegen Entwendung von 8 Stück Heringen aus einer offenen
auf dem Güterboden der Thüringiſchen Eiſenbahn ſtehenden Tonne,
mit 2 bezw. 1 Tag Haft beſtraft. Der Handarbeiter Friedrich
Banſe aus Giebichenſtein erhält wegen Hauefriedensbruch, be-
gangen im Gaſtwirth Giebel'ſchen Lokale in Trotha, 5 Tage Gefäng-
niß. Der Handarbeiter und Aufſeher Ferdinand Loska von hier
wird wegen Fund Unterſchlagung von 69 baar Geld, von einem
Kranken der Provinzial Jrrenanſtalt verloren, mit 3 Geldbuße
eventl. 1 Tag Gefängniß beſtraft. Die unverehelichte Friederike
Pauline Lamperts von hier hatte ein Paar der Frau Eichhorn
rig eleln geſtohlen, wofür fie mit 1 Woche Gefängniß be-
traft wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 23. September. Jm Laufe des

Monats Oktober werden nachſtehende Zweigvereine des
landwirthſchaftlichen Centralvereins“ unſerer Provinz Sachſen

Verſammlungen abhalten und zwar: 1) Am 1. October: Tenn-
ſtedt;, 2) am 2. October: Dachwig bei Gebeſee, Neuſchmidt-
ſtedt bei Erfurt, Walſchleben bei Erfurt und Weißenfels
(Geflügelzuchtverein); 3) am 5. October: Gardelegen (und
Umgegend), Heiligenſtadt (landw. Verein für das Fürſten-
thum Eichsfeld), Merſeburg (landw. Verein für den Kreis
Merſeburg), Naumburg a. S. und Oſterburg; 4) am
6. October: Aſchersleben; 5) am 7. October: Cöthen und
Schönhauſen a. E.; 6) am 9. October: Eisleben (und Um-
gegend) und Reinsdorf bei Artern; 7) am 11. October
Genthin (andw. Verein für den II. Jerichower Kreis) und
Gleina bei Zeitz (landw. Verein für den Kreis Zeitz), 8) am
12. October: Lützen; 9) am 15. October: Roßlau (landw.
Verein für RoßlauDeſſau); 10) am 22. October: Salzwedel
(landw. Verein Salzwedel-Dähre-Bergen); 11) am 26. October
Eckarsberga (und Umgegend); 12) am 30. October: Mühl-
berg a. Elbe.

K. Naumburg, 23. September. Dieſer Tage beobach
tete ein hieſiger Reſtaurateur wie drei ſeiner Gäſte das ebenſo
beliebte wie verbotene Kümmelblättchen ſpielte. Als er
gegen dieſes Hazardſpiel einſchritt und zwei der Spieler feſthielt,
lief der dritte davon, aber ſeinem Schickſale, einem Polizei-
diener, in die Hände. Bei der polizeilichen Vernehmung gaben
die beiden Bauernfänger vor, Pferdehändler zu ſein, und zwar
gab ſich der eine als Berliner, der andere als ein Lauchſtedter
aus. Aber auch das Opfer dieſer Bauernfänger hatte alle Ur-
ſache, der Polizei aus dem Wege zu gehen. Als man ihn näm-
lich fragte, wo er denn das viele Geld her habe, das man bei ihm
fand, verwickelte er ſich in allerlei Ausreden, die ihn nur noch
verdächtiger machten, bis er endlich geſtand, er habe es ſeinem
Vater, der in Preußiſch Polen wohnen ſoll, geſtohlen; bei ſeinem
heimlichen Weggange von Hauſe habe er noch weit mehr Geld
mitgenommen, daſſelbe ſei unterwegs „draufgegangen“. Zu
ſeiner „Reiſe in die Welt“ hatte er ſich übrigens mit reſpektab-
len Waffen Revolver und dergl.) verſehen, um für alle Fälle
gerüſtet zu ſein.

Die diesjährige Provinzialſynode der Provinz
Sachſen wird, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, zum Schluß
des Monats Oktober d. J. berufen und (wie ſchon erwähnt) in
Merſeburg abgehalten werden. Als Eröffnungstermin iſt der
29. Oktober in Ausſicht genommen; die Dauer wird eine vier
zehntägige ſein.

Die gräßliche Kataſtrophe in Mäbendorf bei Suhl
ſoll daher entſtanden ſein, daß ein Burſche während des Tanzes
mit erhobener Hand die an der niedrigen Decke hängende Petro-
leumlampe heruntergeworfen. Das Unglück nahm deshalb ſo
große Dimenſionen an weil die Treppe zu dem Tanzſaal ſo
ſchmal war, daß zwei Perſonen nebeneinander nicht darauf Platz
hatten. Außer den zehn Todten zählte man über 30 theils leicht,
theils ſchwer Verletzte.

Wegen gewerbsmäßigen Wuchers iſt vor Kurzem in
Apolda der Kommiſſionär Kober zu drei Monaten Gefängniß,
zwei Jahren Ehrenverluſt und 300 Geldſtrafe verurtheilt
worden. Dieſer Fall, welcher begreifliches Aufſehen erregt und
in gewiſſen Geſchäftskreiſen gewaltigen Schrecken veranlaßt hat,
iſt der erſte, welcher ſeit Emanation des Wuchergeſetzes beim
weimariſchen Landgericht zur Aburtheilung kam.

Aus Thüringen ſchreibt man: Die thüringiſchen Lande
ſind bei der Tabaksinduſtrie und daher auch bei der Mono
polfrage nicht unweſentlich betheiligt; dabei haben wir aber
weniger die großen Fabriken und Tabakshandlungen im Auge

als die Gegenden, in welchen der Tabaksbau und
mit dieſem die Tabakefabrikation heimiſch ſind, näm
lich die Diſtrikte im Werrathal, welche theils zu
Meiningen, theils zum Kreiſe Schmalkalden gehören. Der

Hauptort der Tabaksinduſtrie iſt hier das Meiningiſche Städt
chen Waſungen. Da der leichte Sandboden der Flur mehr
zu Tabaks und Kartoffelbau als zum Bau von Getreide ſich
eignet, ſo iſt ein großer Theil der Bewohner nächſt den kleineren
Gewerben, als da ſind Schuhmacherei, Meſſerſchmiederei, Ragel
ſchmiede 2c. auf die Tabaksinduſtrie angewieſen. Wenn die
Feldarbeiten beendigt ſind, dann gehen die ärmeren Frauen und
Mädchen in die „Fabrik“, um da Beſchäftigung und Verdienſt
zu ſuchen. Es wird wenig verdient, aber es reicht doch zur Be
ſchaffung des lieben Brotes hin, welches nebſt Kartoffeln und
einer dünnen Kaffeebrühe die Nahrung der ärmeren Klaſſe die
ganze Woche hindurch ausmacht; Fleiſch kommt ſelten auf
ihren Tiſch.

Aus Kirche und Schule.
Erfurt, 23. September. Der hier gegründete Frauen-Guſtav-

Adolph Verein findet bei der evangeliſchen Bevölkerung viel Anklang,

ſo daß ſeine Mitgliederzahl täglich wächſt. Nich dem Leben ver
öffentlichten Rechenſchaftsberichte betrugen im letzten Jahre die Ein

nahmen 789 48 die W 766 69 Unterſtützun
gen von letzteren erhielten u. A. die evang. Gemeinde zu Deutſch
Wartenberg in Schlefien, 100 ſowie das proteſtantiſche Waifen-
haus zu Oſtrowo 50 eine nicht unbeträchtliche Summe wurde
zur Beihitfe an proteſtantiſche Gemeinden Oeſterreichs verwandt.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
n. Gera, 21. Semptember. Am 20. und 21. d. Mts. war

hier die Thüringer Konferenz für Jnnere Miſſion ver
ſammelt, um ihr Jahresfeſt zu feiern. Die Verſammlungen fan
den im Saale der „Erholungs- Geſellſchaft ſtatt und wurden durch
den Superintendent und Kirchenrath Lotze-Gera eröffnet. Jn den
am 20. September begonnenen und am 21. September
Sitzungen wurde über die Anſtalten der Diakoniſſen, über die Ver
eine für entlaſſene Sträflinge. die Herbergen zur Heimath, Agnes-
ſchulen, Frauenkrankenvereine u. ſ. w. berichtet und über die Für
ſorge für die conſirmirte Jugend, über Jünglingsvereine, Lehrlings-
weſen und Fortbildungsſchulen verhandelt. Den Hauptgegenſtand
bildete die Vag abondenfrage, welche vom Pfarrer Schloſſer
Frankfurt a/M. in einem längeren Vortrage behandelt wurde und
zu einer lebhaften Debatte führte. Die Verminderung des Vaga-
bondirens müſſe die innere Miſſion mit allen a herbeizuführen
ſuchen. Kirche und Staat hätten daffelbe zu bekämpfin, da das
Uebel einen gefahrdrohenden Umfang angenommen habe. Die
Berichte über die Thätigkeit und Ausbreitung der innern Miſſion
in Thüringen lauteten ſehr günſtig. Von großem Jntereſſe warendie Schilderungen des Paſtors Doſtmann- Berlin Jnſpector der
Berliner Stadtmiſſion, welcher erſchütternde Bilder von dem Elend
entwarf, welches die Stadtmiſſion zu lindern, zu bekämpfen habe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die kürzlich bei Theben aufgefundenen Pharaonen-

Mumien wird geſchrieben: „Es ſind fünfundzwanzig, unter ihnen
die wichtigſte die Ramſes' des Großen. Dieſe Mumie iſt in den
feinſten Seidenſtoff gehüllt, welcher in kunſtreicher Stickerei mit
Lotosblumen bedeckt iſt. Der Kaſten ſelbſt iſt von Sykomore mit
zierlichſtem Hieroglyphen-Schnitzwerk. Zwei andere Käſten enthalten
die Mumien Seti's I., des Vaters Ramſes' des Großen, und
Ramſes I, des Vaters von Seti J. Die Mumien der Pharaonen
Manephta und Seti II., welcher bei der e der Jfraeliten
unter ihrem Helden und Heerführer Moſes im Rothen Meere unter
ging, befinden ſich jedoch nicht unter dieſen Mumien.“

Vermiſchtes.
[Zur Auswanderung.] Mit den am 21. von Bremen

aus expedirten Dampfern des Norddeutſchen Lloyd hat ſich die
Zahl der in dieſem Jahre eingeſchifften Auswanderer über Hun
derttauſend gehoben und man nimmt an, da die im October fahren
den Steamer bereits größtentheils beſetzt ſind, daß die Summe
der bis zum Ende des Jahres abgereiſten Perſonen ungefähr
130 000 betragen wird. Dieſe Zahl würde die vorjährige um un
gefähr 60 pCt. überſteigen. Die von Amerika rückkehrenden

Dampfer haben in dieſem Jahre ohne jede Ausnahme volle Rück
ladung an Gütern angebracht.

[(Ein Orakel.] Auf dem Wege von Metz nach dem Dorfe
Villers l'Ome befindet ſich ein auf drei Säulen ruhendes Stein
denkmal, welches für Alterthumsforſcher von Intereſſe ſein dürfte
und das wahrſcheinlich keltiſchen Urſprunges iſt; heut' zu Tage
dient es der Jugend als Heirathsorakel. Man verſucht nämlich,
Steine ſo auf das ziemlich ſteile Dach zu werfen, daß ſie oben
liegen bleiben. So oft dies mißlingt, ſo viele Jahre vergehen noch
bis zur Hochzeit. Die vielen herumliegenden Steine beweiſen daß
das Orakel ſehr häufig zu Rathe gezogen wird.

(Lady Ellenboroughl, alias Lady Digby, iſt in Damas-
kus geſtorben. Dieſelbe hatte eine ſehr bewegte Vergangenheit,
wurde von allen Orient- Reiſenden aufgeſucht und hatte auch in
der literariſchen Welt einen Namen. Sie war die Tochter des
engliſchen Admirals Digby und heirathete vor ungefähr fünfzig
Jahren den Lord Ellenborough, der ſpäter auch General-Gou
verneur von Oſtindien und Miniſter war. Jhre erſte Liaiſon als
junge Gattin hatte ſie mit dem öſterreichiſchen Botſchafter Fürſten
Eſterhazy, der, als Ebenborough vom Parlament die Scheidung er
wirkt hatte, den diplomatiſchen Dienſt verließ. Nach ihrer Scheid-
ung nahm ſie ihren Familiennamen Digby wieder an und von

eeeerrrrrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee--ls]Bild deſſen Sujet einfach erfunden und ebenſo einfach ausge-
führt iſt.

Wir ſprachen oben über Schmuckgegenſtände, wir können hier
nur andeutend auf Schmuckſchränke hinweiſen, deren mehrere ſich
unſeren Blicken darbieten. Der koſtbarſte und in künſtleriſcher
Hinſicht werthvollſte dürfte wohl zweifellos der des Herrn
Dr. Volkmann ſei. Es iſt franzöſiſche Arbeit des 17. Jahr-
hunderts.

Die Schränke fihren uns in das Gebiet der Kunſtholzarbeit.
Von Herrn Architekt Hertel aus Leipzig finden wir einen ſtil-
vollen Wandſchrank in ſchönſter Holzarbeit mit Blumenarabesken
und Köpfen geziert. Herr Amtmann Schröder auf Etzdorf
bietet einen Tiſch mit Elfenbeineinlage. Die gedrehren Beine
ſcheinen älterer Arbeit zu ſein. Die Mitte des Tiſches ſtellt Themis
mit Schwert und Wage in eingelegtem Elfenbein dar. Frl. v. Bolze
ſandte einen werthvollen Jntarſia Schreibtiſch während Herr
Schwetſchke eine Kommode des 18. Jahrhunderts ausſtellt. Es
iſt der bekannte geſchweifte Stil, den man bei der königl. Bibliothek
in Berlin angewandt zu finden glaubt.

Als Prachtmöbel italieniſcher Arbeit des 17. Jahrhunderte,
unter dem Einfluß der Renaiſſance entſtanden können wir das
Sopha und die beiden Stühle bezeichnen die ſich im Beſitz des
Herrn Geheimrath Dr. Volkmann befinden. Bei dem Sopha
muß man ſich erinnern daß Decken und Polſter den Sitz weich
und angenehm machten.

Als Beiſpiel feiner Holzſchnitzerei betrachten wir die beiden
Crucifixe, das eine Herrn Prof. Dr. Eberth gehörig. Ein höl-
zernes Crucifix mit der Mater Doloroſa, das Schwert im Herzen,
iſt es inſofern noch intereſſant, daß die hintere Wand geöffnet wer-
den kann. Jm Jnnern findet man Reliquien, kleine beſchriebene
Zettel geben die Namen der Verfertiger reſp. Beſitzer des Cruci
fixes an. Das andere iſt eigentlich mehr Spielerei, und nur durch
die außerordentliche Kleinheit der Ausführung bemerklich.

Aelter als dieſe Sachen, ſind die von Herrn Rudolph aus-

zuführen der den „Triumph des Glaubens“ enthält.
ſelben Zeit ſtammt das vom Pfarrer Hauck in Landsberg aus-

geſtellten Holzarbeiten. So von der ehemal. Orgel der St. Ulrichs
kirche die harfenſpielende Figur Davids, vier Ho zroſetten aus dem
Palaſte des 1535 verſtorbenen Hans von Schönitz c. Aus dem
ehemaligen Barfüßerkloſter ſtammt die Holztafel von 1587. Sie
ſtellt die Arbeiter im Weinberge dar links davon Jſaaks Opfer,
rechts Joſephs Traum mit der Himmelsleiter. Das Ganze iſt
reich mit Jnſchriften verſehen.

Aehnlich mit bibliſcher Darſtellung ſind nun die zahlreichen
Stickereien reſp. Stickmuſter verziert, deren manches ſchon ziemlich
hohes Alter aufzuweiſen hat. So iſt Frl. Kühn au aus Sangerhauſen
durch ein Tauftuch und ein Modelltuch vertreten die beide (das
Modelltuch von 1757) vorigem Jahrhundert angehören. Das
Tiſchtuch mit eingewirktem Gebet in blauer Farbe ſtammt von
1793. Ferner ſind geſtickte ſeidene Bettdecken vorhanden die
chineſiſchen Arbeiten erwähnten wir ſchon oben.

Den Schluß mögen die rein künſtleriſchen Alterthümer bilden.
Von Sculpturen iſt nur Weniges vorhanden. Herrn Domprobſt
Bo de in Erfurt gehört die elfenbeinerne Pietà an. Die erhabene
Arbeit verſtand es trefflich den leidenden Geſichtsausdruck in den
blaſſen Geſichtern ergreifend zu geſtalten. Naiver iſt das in Wachs
ausgeführte Bild des Herrn Lehrer Brehheim in Rumpin,
das uns die Scene des Sündenfalls im Paradies vorführt.

Von entſchieden hohem Kunſtwerth, ſowohl was die Ausführung

als die Erfindung betrifft, iſt das Grabmal der Frau von Lang
hans, von dem eive verkleinerte Nachbildung in Terracotta Herr
Rudolph ausgeſtellt hat. Es befindet ſich dieſes in der Kirche zu
Hindelbanck bei Bern. Die vollendeten weiblichen Formen
der Auferſtehenden der Stil in dem das Grabmal ausgeführt,
alles deutet auf einen Künſtler hin der antike Muſter, der italie
niſche Meiſter ſtudirt haben muß. Auf italieniſche Meiſter, auf
Tizian aus dem Jahre 1508, iſt die Copie des Holzſchnittes zurück

Aus der

geſtellte verkäufliche Madonnenbild deſſen Schöpfer Hans

Baldunc Grien (Zeitgenoſſe Albrecht Dürers 1514) iſt.
Ueber den Kunſtwerth des Gemäldes man beachte den duldenden
Ausdruck im Geſicht der Maria des weiteren zu reden, kann hier
nicht der Ort ſein. Möchten es doch deutſche Sammler in ihren
Beſitz bringen! Als Curioſität intereſſirt das Bildniß Friedrichs
des Großen „in puniſchen und eleodoriſchen Wachsfarben“ von
Benjamin Calan (1724--83) gemalt.

Höher an Kunſtiwerth ſtehen die Gemälde von Dowe (2):
das Chriſtuskind in dem ihm eigenthümlichen Helldunkel liegend,
das Blumenſtück von De Heem aus dem 17. Jahrh. und die
Landſchaft, gemalt von Berghem. Vom gleichen niederländiſchen
Meiſter rührt die italieniſche Landſchaft her, die aber in der Aus
ſtellung nicht gerade günſtige Beleuchtung empfängt. Von mehr
hiſtoriſch merkwürdigen als künſtleriſch werthvollen Gegenſtänden,
ſei es noch kurz zum Schluß zu reden erlaubt ich meine die aus
geſtellten Armbrüſte mit eingelegter Elfenbeinarbeit und vorzüglich
die vom Thalamt ausgeſtellten Schwerter und Bücher. Die
Wachstafeln zeigen, wie feſt die Halloren an althergebrachter Sitte
hielten. Höher hinauf reichen jedoch die ausgeſtellten Gegenſtände
nicht als bis 1518 (Kothenbuch von 1518--47) bei dem Alter
der hieſigen Salzwirkerbrüderſchaft immerhin verwunderlich.

Wir ſind am Schluß. Die Muſterung der Ausſtellungsgegen-
ſtände hat nur andeutungsweiſe größtentheils geſchehen können,
vieles was urſprünglich im Plane lag wozu vielfältige Aufzeich
nungen vorhanden waren mußte des eng bemeſſenen Raumes
wegen unterdrückt werden. Jedenfalls aber iſt das Reſultat, das
wir erzielt haben, dieſes: die Ausſtellung in ihrer Reichhaltigkeit
bietet zwar Manches was für den, der größere Muſeen kennt,
gerade nicht zu neu iſt, doch ſind Kunſtwerke darin, welche jeden
Kunſtverſtändigen der ohne Vorurtheil herantritt, nur befriedigen
können und es kann deshalb allen die dieſes Unternehmen geför-
dert haben, der größte Dank des beſuchenden Publikums nicht vor

enthalten werden. k.



da ab beginnt ihr eigentliches Wanderleben. Sie begab ſich nach
dem Oriente, und wie ſeiner Zeit Lady Stanhope, etablirte ſie ſich
unter den arabiſchen Tribus. Jm Alter von ſechzig Jahren hei-
rathete ſie einen arabiſchen Scheik, den ſie nunmehr auf allen
ſeinen Expeditionen begleitete. Wegen ihres Heldenmuthes und
ihres bekannten Wohlthätigkeitsſinnes war ſie von den Tribus,
deſſen Scheik ihr Gatte war, ſehr verehrt und geliebt. Gegen
Reiſende, die ſie beſuchten, erwies ſie ſich außerordentlich gefällig.
Sie ſtarb im Alter von 75 Jahren; ihre Erlebniſſe würden gewiß
reichliches Material zu einem intereſſanten Roman bieten.

(Eine Entführungeſchichte.] Ein Geiſtlicher Namens
Kennard, ein etwas bejahrter Herr, ſchon nahe an ſechzig Jahren,
beabſichtigte ſich mit einer jungen Dame zu vereheli chen. Am
Abend vor dem Hochzeitstage ſaß Mr. Kennard in dem Hotel des
Dorfes nahe London, wo die Hochzeit ſtattfinden ſollte, und erwar-
tete ſein Diner. Anſtatt deſſelben kemmt ein Herr in ſein Zimmer
mit der Meldung ein Mr. Fraſer ein guter Freund Kennards,
der nicht weit von dem Hotel wohne wünſche dieſen letzteren
dringend zu ſprechen. Der Bräutigam beſtellt ſein Mittagsmahl
ab, und folgt dem Boten vor der Thür ſteht ein Wagen, welcher
angeblich von Mr. Fraſer geſchickt wurde. Mr. Kennard ſteigt
auch ein hinter ihm der Bote allein ſofort auch noch eine dritte
Perſönlichkeit, die er früher gar nicht geſehen hatte. Sofort fährt
der Wagen in ſchärfſtem Galopp davon und zwar, wie Mr. Ken
nard zu ſeinem Schrecken gewahrt, in einer ganz anderen Rich-
tung, als nach dem Hauſe Fraſers. Er will rufen, allein die zwei
Männer im Wagen packen ihn an der Kehle und drohen ihm, wenn
er noch zu ſchreien wagen würde. Nach langer Fahrt langt der
Wagen in einer ziemlich obſcuren Straße Londons an. Hier ſoll
Mr. Kennard ausſteigen. Nun ruft er wieder und hält ſich an
das Eiſengitter vor dem Hauſe allein die Polizei kümmert ſich
nicht um ſein Rufen und die Leute in der Straße halten ihn für
einen Verrückten, der ſeinen Wärtern nicht folgen will, mit Gewalt
wird Mr. Kennard in das Haus gebracht. Dort wird ihm mitge-
theilt, daß er am nächſten Morgen von den Aerzten unterſucht
werden ſolle. Der Gefangene beſinnt ſich, daß er viel baares Geld
bei ſich hat, und es gelingt ihm ſeine Wächter zu beſtechen daß
ſie ihn entfliehen laſſen. Mit Mühe und Noth langte Mr. Ken
nard am nächſten Morgen wieder in Woodford an, wo die Hoch-
zeit endlich gefeiert wurde. Die Polizei beſitzt nicht die geringſte
Spur der Männer, welche Mr. Kennard entführt hatten.

[Sturm.] Aus Jnnsbruck, 21. September wird tele
graphiſch berichtet: Geſtern, gegen 9 Uhr Nachts, wurde der nörd
liche Theil von Innsbruck von einem furchtbaren Hagelſchlage, be
gleitet von Blitz, Donner und Sturmwind, heimgeſucht. Der Vor
ort Wilten gegen Süden blieb gänzlich verſchont. Jn dem Stadt
theile auf dem linken Jnnufer liegen die Hagelkörner in der Größe
kleiner Nüſſe mehrere Zentimeter hoch; viele Vögel ſind getödtet,
die Fenſterſcheiben auf der nördlichen Seite ſämmtlich zertrümmert,
das Obſt iſt von den Bäumen geſchlagen. Ueber die Ausdehnung
des Gewitters liegen noch keine Nachrichten vor.

[Verſuch über den „blinden Fleck“ im Auge.] Es
giebt einen ſehr einfachen Verſuch um nachzuweiſen daß es im
Auge einen Punkt giebt der für Lichtſtrahlen unempfindlich iſt.
Wenn man das linke Auge ſchließt und das Kreuz mit dem rechten
Auge betrachtet indem man die Zeichnung mit ausgeſtrecktem
Arme hält, ſieht man zugleich den rechts ſtehenden Fleck. Nähert
man aber allmälig das Blatt dem Auge unter fortwährenrer
Fixation des Kreuzes, ſo gelangt man endlich dahin, daß der
ſchwarze Fleck gänzlich verſchwindet. Bei weiterer Annäherung
erſcheint er wieder, und man kann ihn ſo nach Belieben verſchwin
den machen, indem man ihn in der ganz beſtimmten Richtung hält,
von welcher die Lichtſtrahlen auf den unempfindlichen Theil der
Netzhaut fallen müſſen.

[Der heilige Gabriel geſtohlen.] Jn Pokow (Ruß-
land) iſt die Polizei durch einen frechen Diebſtahl, wie ſolcher wohl
noch nie vorgekommen, in die größte Aufregung verſetzt. Aus der
Sophienkathedrale ſind die in einem kleinen ſilberne n Reliquien
käſtchen aufbewahrten Theile der Reliquie des Heiligen Gabriel
geſtohlen worden. Ob es dem Diebe dabei um die Reliquie oder
das ſilberne Käſtchen zu thun war, läßt ſich nicht entſcheiden es
iſt noch keine Spur des Diebes oder der Diebe entdeckt worden.

[(Verlaſſene Kinder. Auf dem Stefansplatze in Wien
wurden am 23. d. Abend zwei Knaben im Alter von ſechs und
acht Jahren als verirrt angehalten. Die armen Kinder erzählten,
daß ſie von ihrer Mutter von Fünfhaus in die Stadt geführt und
auf dem Stefansplatz ſtehen gelaſſen wurden. Bevor die Mutter,
welche ein drittes Kind, ein Mädchen, auf dem Arme trug, ſich
entfernte, habe ſie einem der Kinder einen Brief in die Taſche ge
ſteckt. Der kleine Knabe zog nach dieſen Worten in der That ein
offenes Schreiben hervor. Jn dem Briefe zeigt die Mutter an,
daß ſie ſich in einer verzweiflungsvollen Lage befinde. Die ver
laſſenen Knaben wurden zum Polizei-Commiſſariat gebracht. Nach
forſchungen, welche die Polizeibehörde nach der unglücklichen Mutter

anſtellen ließ, blieben bisher erfolglos.
Eine heitere Epiſode wird von dem gefeierten, nun

mehr verſtorbenen Clown Auriol erzählt. Derſelbe war in Peters-
burg von einem herrſchaftlichen Hauſe geladen, um dorr ſeine
Künſte zu produciren, und um dahin zu gelangen, mußte er die
Newa gerade an ihrer breiteſten Stelle überſetzen. Es war mitten
im Winter. Auriol hatte bei ſich zu Hauſe das ClownCoſtüm an
gezogen und darüber ſeinen Pelz, die Galoſchen und ſeine Pelz-
mütze angelegt, und darauf einen Schlitten gemiethet, um ſich in

die Soirée zu begeben. Auf der Mitte des zugefrorenen Fluſſes
ängelangt, blieb der Jswoſchik (Kutſcher) plötzlich ſtehen und kehrte

ſich mit drohender Miene gegen ihn, um ihn auszurauben. Da
ſich Auriol über ſeine ſo ausdrucksvolle Pantomime nicht täuſchen
konnte, kam ihm ein plötzlicher Einfall. Schnell wie der Blitz ent
ledigte er ſich des Pelzes und alles Uebrigen und fübrte, gewandt
wie ein Affe und geſchmeidiz wie ein Panther, vor dem durch dieſe
diaboliſche Erſcheinung erſchreckten Jswoſchik die halsbrecheriſcheſten
Capriolen und Sprünge auf dem Eiſe aus. „Der Teufel! der
Teufel!“ rief der unglückliche Kutſcher und fiel, ſich mehrfach mit
dem Kreuze bezeichnend, mehr todt als lebendig mit dem Geſichte
auf's Eis, während Auriol ſeine Effecten wieder zuſammenpackte,
in den Schlitten ſprang, die Zügel ergriff und mit dem Geſpann
zur Soirée jagte. Den Jswoſchik aber fand man am nächſten Tage
todt auf dem Eiſe liegen.

[Der Buchſtabe „M“] ſpielt in der Geſchichte der Napoleo-
niden eine nicht unbedeutende Rolle. Der Erſte, der in dem Mi-
litärſchüler Napoleon Bonaparte das Genie des künftigen Kaiſers
erkannte, war Marboeuf. Die erſte große Schlacht des Feldherrn
Bonaparte war die bei Marengo, nach welcher Melas Italien
räumen mußte. Mortier war ſein treuer Feldherr, Moreau ver
rieth ihn, Murat war ſein erſter Märtyrer, Maria Louiſe die Ge
fährtin ſeines Glücks, Moskau ſein tiefſter Abgrund. Sechs Mar
ſchälle und gegen dreißig Diviſtions Generale unter Napoleon I.
hatten ein M. zum Anfangsbuchſtaben ihres Namens Seine erſte
Schlacht war bei Montenorte, ſeine letzte bei MontSaintJean;
dazu gewann er die Schlachten bei Milleſino, Mondovi, Ma
rengo, an der Moskawa, bei Montmirail und Montepeau.
Mailand war die erſte, Moskau die letzte feindliche Hauptſtadt, in
die er als Sieger einzog. Auf dem Felde der Diplomatie
wurde er von Metternich beſiegt. Sein letzter Aufenthalt
in Frankreich war Malmaiſon. Montholon und Marchand (erſter
Kammerdiener) waren auf St. Helena ſeine Begleiter. Murat
und Marmont waren die Erſten, die ihn verließen. Durch Miollis
nahm er den Papſt gefangen, verlor durch Menon Aegypten.
Mallet zettelte eine Verſchwörung gegen ihn an. Drei Miniſter
hießen Maret, Montalivet und Mallin. Montesquieu war ſein
erſter Kammerherr. Und was iſt aus Napoleon III., dem Ge
mahl der Montijo, nach Mars la Tour und Metz durch Moltke,
Manſtein, Manteuffel trotz Mac Mahon und Montauban ge
worden

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die neuen Fünf zig-Markſcheine, die nächſter Zeit zur Aus-

gabe gelangen, werden auf einem ganz vorzüglichen Papier, das aus
n hergeſtellt iſt, gefertigt. Das Papier iſt ſo außer
ordentlich feſt, daß eine gewiſſe Kraftanſtrengung dazu gehört, es zu
zerreißen. Auch der Preis iſt ein außergewöhnlich
Blättchen von der Größe eines Fünfzig-Markſcheines ſelbſt bei Maſſen
production ſich auf 14 Pf. ſtellt.

Deutſches Petroleum am Markt. Man ſchreibt aus Bremen
vom 21. d. Mts. Raffinirtes Petroleum der deutſchen Petroleum-
Geſellſchaft wurde on heutiger Börſe zum erſten Male gehandelt
nnd ein kleinerer Poſten zum Preiſe von 12 pro 50 Kilo frei
Bahnhof Peine begeben. Da der Zoll für amerikaniſches Petroleum
pro 100 Kilo 6 -4 beträgt, ſo ſtellt ſich nach dem heutigen Börſen
preiſe für amerikaniſches Petroleum das deutſche pro 50 Kilo um
25 billiger.

Civilſtands-RKegiſter der Stadt Haue.
Meldungen am 23. September 1881.

Aufgeboten: Der Salzſieder M. Riemer, Kellnergaſſe 4, und

hoher, da ein

A. Moritz, große Steinſtraße 56/57. Der Tapezierer und Deko
rateur H. Zachger, große Brauhausgaſſe 1, und M. Schulze, Hed-
wigsſtraße 5. Der Goldarbeiter A. Pohlmann große Ulrich
ſtraße 47, und M. Weydemann, Steg 11. Der Feilenhauer E.
Vogt, Töpferplan 10, und Th. Leiter, Dorotheenſtraße 13. Der
Bäckermeiſter E. Th. O. Vollrath und C. W. Scharf, Andisleben.

Der Zimmerfrotteur F. W. Steude, Halle, und A. Stange, Trebitz.
Der Former H. W. L Heyder, und S. Th. Keil, Sangerhauſen.
Der Handarbeiter A. Künsling, Rathswerder, und B. Hohlfleiſch,

Oberglaucha 18.
Geboren: Dem Viktualienhändler A. Peter ein Sohn, Fleiſcher-

gaſſe 144. Dem Fuhrwerksbeſittzer F. Hoffmann ein Sohn, Mar
tinsgaſſe 7. Eine unehel. Tochter, große Brauhausgaſſe 29.
Ein unehel. Sohn, Unterplan 7. Dem Schuhmacher A. Albers
eine Tochter, Luckengaſſe II. Dem Mechaniker C. Niemann ein
Sohn, Fleiſchergafſe 19. Dem Pfefferküchler E. Wilke ein Sohn,
große Wallſtraße 42. Dem Kaufmann W. Schlüter ein Sohn,
Wuchererſtraße 8.
Steinſtraße 18.

Geſtorben: Des Photograph G.
Friederike geb. Buſch 59 Jahr 8 Monat 19 Tage, Gehirnſchlag,
Stadtkrankenhaus. Des Kupferſchmied G. Langbein Sohn Max,
8 Monat 27 Tage, Tussis convulsiva, Merſeburgerſtraße 12.
Des Bahnarbeiter F. Rodemann Sohn Emil, 7 Jahr 2 Monat 19
Tage, Nephritis, Bockshörner 4.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 21. September 1881.

Aufgeboten: Der Zimmermann F. C. Richter, Goſenſtratze 13,
und A. F. Albrecht, Halle.

Geboren: Dem Maurer A. W. Köker eine Tochter, Reils-
ſtraße 43. Dem Zimmermann F. W. Brenner eine Tochter,
Brunnenſtraße 23. Dem Handarbeiter F. L. Schaaf ein Sohn,
Brunnenſtraße 17.

Geſtorben Des Handarbeiter H. C. Spatzier Sohn, 13 Tage,
Diarrhoe, kleine Breitenſtraße 6. Des Rohßſchlächter G. L. R.

Sohn, 2 Jahr 8 Monat 10 Tage, Lungenentzündung, Reils-
traße 9.

Meldungen am 22. September.
Aufgeboten: Der Bureau Expedient F. E. O. Seelmann,
v 16, und C. F. E. Stroiſch, Halle. Der Bergmann

F. W. Henſchel und L. M. Kätz, Großörner.
Eheſchließzungen: Der Former P. Fritz, Burgſtraße 38, und

A. B. Trobe, Oſtrau.

Müller Ehefrau Johanne

Dem Feldwebel A. Leye ein Sohn, große

Geboren: Dem Zimmermann C. F. Eilenberg ein Sohn,
ſhlrgbe 22. Dem Maler F. A. L. Hanach ein Sohn, Böck

aße 3.
Geſtorben: Des Handarbeiter F. E. Böttcher Sohn, 7 Monat,Krämpfe, Reilsſtraße 53

Meldungen am 23. September.
Geboren: Dem Schloſſer C. P. Metzger eine Tochter, Triſt

ſtraße 10

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. September.

Stadt vgmhnrg. Prince Abatſchidſi-Gorlenko m. Fam. a.
Petersbura. Gräfin Olga v. Mandryka m. Fam. u. Bedienung a.
Petersburg. Hr. Schlaet a. London. Hr. Prof. Bernhöft m. Fam.
a. Roſtock. Hr. Fabrikdirector Hotop a. Siegersdorf. Fräul. Stolte
a. Bremen. Hr. Hotelier Möhrle a. Blankenburg. Hr Director
Sauer m. Gem. a. Oelsnitz. Hr. Mafor v. Tiszka a. Coburg. Hr.
Prov.Steuerdirector Hellwig a. Berlin Hr. Prof. Dr. Wolff. Hr.
Director Göckel a. Frankfurt a/ M. Die Hrrn. Kaufl. Reinhardt m.
Sohn a. Meißen, Wolter a. Remagen, Rieder a. Augsburg, Leiſtner
a. Dortmund, Schrieder a. Plauen, Hilgendorf a. Magdeburg, Crohn
a Emmendingen Levy a. New-York, Grimmer a. Chemnitz, Sauer
wein a. Elberfeld, Widau a. Bremen, Arnolds a. Nürnberg, Lem-
berg a. Berlin, Kornhard a. Bremen. Hr. Baron v. Rundſtedt a.
Berlin. Stud. Schulze a. Halle.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Brand a. Leipzig, Dann u.
Richter a. Braunſchweig, Meyer a. Cöthen, Baſſewitz a. Wien,
Wartersleben a. Fürth, Jffendorf a. Hamburg, Sinſtow a. Berlin,
Lebenheim a. Dortmund. Hr. Gutsbeſ. Hafemann a Breslau. Hr.
Architekt Scheurer a. Leipzig. Hr. Jngenieur Aburel a. Leipzig.
Hr. Rechtsanwalt Bracke a. Elberfeld. Hr. Baurath Ehrlich a.
Frankfurt. Hr. Mühlenbeſ. Pinther a. Mühlhauſen. Hr. Rentier
Wuthmann a. Cüſtrin.

Goldner Ring. Hr. Fabrikant Locher a. Zürich. Hr. Forſt
akademiker Hütttroth a. Münden. Frau Werner a. Leipzig. Hr.
Cand 72 Roſenberger a. Berlin. Hr. Rentier Rümenapp m. Gem.
a. Königsberg. Hr. Fabrikant Schmieder a. Danzig. Hr. Jngenieur
Wandkowsky m. Gem. a Glogau. Hr. Gutsbeſ. Engelmann a.
Neuſtadt-Eberswalde. Die Hrrn. Kaufl. Neumann a. Berlin, Bartel-
u T Coburg, Liepe a. Berlin, Wardenburg, Thöring u. Meſtern
a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Baron v. Salingdorf a. Köſſeln. Hr.
v. Jſchilte a Stunzenbach. Hr Geh. Reg. Rath Plathner a. Berlin.
Hr. Amtsrichter Jabus m. Fam. u. Dienerſch. a. Poſen. Hr. Guts
beſitzer Rohn a. Gernrode. Graf v. d. Haide a. Altpodershauſen.
Hr. Jngenieur Lößer a. Magdeburg. Hr. Fabrikant Schaulbach a.
Hildesheim. Die Hrrn. Kaufl. Gieſecke a. Berlin, Porré a Magde-
burg, Hagen a. Saalfeld, Stier a. Chemnitz, Küffer a. Hamburg,
Büſchen a. Cöln, Böhme a. Aachen, Brackfeld a. Oberbach. Hr.
Fabrikant Krahe m. Gem. a. Göttingen. Hr. Fabrikant Woge a.
Ahlfeld. Hr. Reg.-Baurath Bernhardt a Bremen. Hr. Eiſenbahn
Contr. Wilke a. Nordhaufen. Hr. Hauptmann Riebel a. Elberfeld.
Hr. Fabrikant Matolider a. Berlin. Hr. Geh. Commerzienrath Baum
a. Bochum.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Amtsrichter Meyer u. Hr. Referendar
Enke a. Ziegenrück. Hr. Jngenieur Pößel a. Sangerhauſen. Hr.
Fabrikant Meye a. Eisleben. Hr. Baumeiſter Tauber a Nürnberg.
Hr. Juſtizrath Lomatſch a. Stettin. Frau Müller a. Schmalkalden.
Die Hrrn. Kaufl. Pape u. Poſt a. Hamburg, Herbſt m. Frau a.
Magdeburg, Hartmann a. Berlin, Springer a. Saalfeld, Rappſtrete
a. Halkader a. London, Machelling a. Bremen, Binne-
weiß a. Braunſchweig, Lippert a. Fürth, Springsthal a. Landsberg,
Holthey a. Frankfurt, Arnsberg a. Weimar, Rudolf a. Mühlhauſen.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Hoch a. Berlin, Stumm
a. Aalen. Hr. Weinhändler Reichenbach a. Rüdesheim. Fräulein
Ricci a. Prag. Hr. Rentier Bachſtein a. Pommern. Hr. Förſter
Schebe a Thale.

Viehmärkte.
Berlin, 23. September. Zum Verkauf ſtanden 159 Rinder,

1181 Schweine, 624 Kälber, 249 Hammel. Rindvieh wurde zum
größeren Theil zu Montags- Preiſen verkauft, wobei jedoch bemerkt
werden muß, daß beſte Waare gar nicht anweſend war. Von den
oben angeführten Schweinen wurde die größere Hälfte ſchon vor dem
Markt verkauft und zwar zu alten Preiſen. Heute war das Geſchäft
matt und die Preiſe mit Ausnahme der Bachuner, welche ihren
Kurs beibehielten durchgängig um 1--2 niedriger wie am
Montag. Bei den Kälbern ſetzte ſich das gute Geſchäft der Vorwoche
fort, ſo daß beſte Waare mit 60-—62, die übrige je nach Qualität
mit 45--50 pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt wurde. Von
Hammeln wurden nur einzelne Stücke zu ſo variirenden Preiſen

abgeſetzt, daß von einer Preisnotiz Abſtand r werden mußte.
Auf dem am vergangenen Mittwoch in Schkeuditz abgehaltenen

Wochen-Schweinemarkt wurden Ferkel à Paar mit 8--20 be
t t r fendtper Herbſt-Viehmarkt findet Montag den
26. ſtatt.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 24. September 1831.

Bergiſch-Märkiſche 120 25. Oberſchlefiſche A. C. D. 247,50.
Rheiniſche 161,75. Oeſterr. Staatsbahn 618 Lombarden 271,50.
feggerr Credit-Actien 623,50. Preuß. Conſolid. 105,70. Tendenz:

eſt.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) Sept.Oct. 235, April-Mai 229 50, feſt
VNoggen. Septbr. 192, Septbr.Octbr. 187,70. April-Mai 171,50.

eſtfeſt.
Gerſte loco 145 195

afer (Herbſthafer). Septbr.-Octbr. 151,
Spiritus loco 59 50 Sepibr. 59 70. Septbr. Octbr. 57.70, feſt.
Nüböl loco 54. Septbr.-Octbr. 53 80 April-Mai 55 80.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 24. September 1881.
Berlin-Anhalter St.-Actien 134,40. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 120,10. Thüringiſche Stamm-Actien 216,75. Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 102,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
247, 10. Mainz-Ludwigehfn. Stamm-Actien 100,80. Dortmund-Gronau-
Actien 49,10. Franzoſen 617,50. Oeſter eich. Eredit-Actien 623,—.
Darmſtädter Bank Actien 170,90. Disconto CommanditAntheile
223, Reichsbank Antheile 151, Deutſche Bank-Actien 170,75.
Preußiſche 4 Conſols 105,75. Preußiſche 4 Conſols 101,
Kurz London 20 41. Oeſterreichiſche Noten 173,40. Ruſſiſche Noten
218,20. Dortmunder Stamm-Prior. 97,50. Ruſſiſche Conſol. 1880er
Anleihe 75, Tendenz: ruhig.

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eiſenberg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Holleben, Lauchſtädt, Löbejün, Merſeburg, Naum
burg, Oſterfeld, Querfurt, Sangerhauſen, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels,
üblichen Jnſertions Gebühren unter Zuſchlag der Porto-Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt.
ausgeſtellten Original -Notas behändigt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.

Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen Erſtattung der
Den Auftraggebern werden die von der Expedition der Halliſchen Zeitung

O. Schmädt, Auctionator u. gerichtl. Taxator in Bitterfeld. Carl Reinecke in Cönnern. Reinhold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer,
Verlgshdlg. u. Buchdruckerei in Eilenburg. August Rolze in Eiſenberg (Sachſen-Altenburg).
leben. Otto Krüger in Gerbſtädt.
Fräedrich Rudloff in Löbejün.
riätzsch jun. in Oſterfeld.
M. Wachsmuth in Schkeuditz.
ter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen-Bureaux Inſerate
Rudolf Moſſe in Berlin SW. Jeruſalemſtr. 48 und G. L.

Albin Schiürmer in Naumburg a. S.
4 ber l g) Kuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhan) in Eis-Albert Püschel in Gröbzig. Wilhelm Schröder in Holleben. F. C. Demand jun. in Lauchſtädt.

H. F. Exäuus, Papierhandlung in Merſeburg.
W. Schneider Buch und Muſikalienhandlung in Querfurt. Albert Ködde-A. Schneider. Expedition der Zeitung in Sangerhauſen.,

Fr. Jacob, Buch-, Kunſt, Muſik und Landkartenhdlg. in Torgau.
bow jun. und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe. Buchdruckereibeſitzer Leopold Kell, Ad. Gra-

A. Huch (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz. Fr. Riäch-

zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Hamburg, Neuer Wall 50,
Daube Co. in Frankfurt a. M., Friedensſtr. 2, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bureaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen,

Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Leipzig, Mag deburg, Metz, München,
Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart Wien, Zürich ferner in Berlin: „IJnvalidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. in Breslau: Bial und Freund; in
Caſſel: Th. Dietrich Co.; in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden. Invalidendank für Sachſen, Seeſtraße 20 (ſowie in Leipzig, Nicolaiſtraße 1, und Chemnitz in
Frankfurt a. M.: Jäger'ſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Hamburg: Johannes Nootbaar, Adolf Steiner; in Hannover: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen
Filialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Braunes, kl. Fleiſcherg. 3,
in Magdeburg: Robert Kieß in St. Petersburg: das ZeitungsAnnoncenComptoir von Heinrich Schläger,

ernhard Freyer, Neumarkt 40, Wilhelm Opetz, Querſtr. 33;
Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.



Als Reſultat einer Unterſuchung von Blooker's Cacao ſpricht der vereidete
Chemiker Dr. Bischof ſeine Anſicht dahin qus, daß ihm dieſes Präparat als eins
der vorzüglichſten erſcheint, welche ihm zur Unterſuchung vorgelegen haben. Daſſelbe
erwies ſich namentlich rein und frei von minderwerthigen Beſtandtheilen.

(S. Jnſerat).

Hatliso her2 her
5 e

m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Punf Zeilen gewöhnlichertie einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationeverkehr,

ocale Dienſtgefuche und Anerbieten wie auch e r betreffend, aufgenommen und die 25paltige Zelle mit var 15 Pf. berechnet.

Sonntag den 25. September:

Gewerbliche Zeichenſchule Unterricht an den Wochentagen Ab. von 7 im
Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sonntags von Morg. 8 Uhr ab.

Patynti rig esimnrer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 r Vm.olksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Zatholtger GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt rheatos,
Sonntag den 25. September 1881.

R Eröffnungs- Vorstellung.1. Vorſtellung im I. Abonnement.

Don Carlos,dramatiſches Gedicht in 5 Acten von Friedrich von Schiller.
Montag den 26. September 1881.

2. Vorſtellung im I. Abonnement.
J Zum erſten Male:

Hopfenraths Erben,
Volksſttück mit Geſang in 5 Acten von Wilken, Muſik v. G. Michaelis.

Dienstag: Aschenbrödel.
Hall. Kriegerkameradschaft.Jeues Theater. e

o Enmpfehle meinen anerkannt guten„orelle o Müttagstisch unter folgenden
Preiſen: Suppe 15 Gemüse mit Beilage 30 beliebiger Braten
30 fortwährend reichhaltige Prühstückskarte J freie
Wahl W à 30 ſtets vorzügliche Biers, gute Bedienung.

Montag den 26. September:
Kgl. Univerſitäts Vibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geödffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. UniverſitätsKlinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--] u Nm. v. 3-5 aeöffnet im Waagegebäude Eingang

Aathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhzaus: Expeditionsſtunden von Vm. S bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83--1 u. Nm. 3--4.
Spartaffe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Borſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm
Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. 9
vbiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

Dresdener Bierhalle“.
Concertplatz der Hall. Gewerbe u. JnduſtrieAusſtellung: Concert von der

Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Anf. Nm. 4.
Eintrittspreiſe bei der Halliſchen Gewerbe

und Jnduſtrie-Ausſtellung.
Das Entrée iſt wie folgt feſtgeſetzt:

EinzelTagesbillet (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend) v. 10 Uhr früh bis
6 Uhr Abends 1,00 EinzelTagesbillet (Sonntag, Montag und Donnerstag)
00,50 EinzelTagesbillet (von 8 bis 10 Uhr fruh) 1 über den Tagespreis
(2 -4 ev. 1,50 Einzel-Tagesbillet zum Beſuch des Gartens von 6 Uhr
Abends 00,30 Elementar Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 00,20
(Bedürftigen Schülern wird das Entrée erlaſſen. Bürger Real- und Gymnafial
klafſen 00,30 Militär ohne Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe,
Die Spezial-Ausſt Wungen frei.
Dr. A. Francke's Sool-Dader im Fürſtenthal. Sandbäder von

8——-12 U. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—-7 U. für Herren Montags, Mitt-
wochs u. Freitags Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. für
Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz Kleien Seiſen-,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einge-
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Rest iurant, oute Küche

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 44 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 19.

X Vrische Holsteiner Austern empfing W
Wilh. Schubert, Jx grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke. X

E. Schering's Pepsin-EssenZ, an
Vorschrift von Dr. Oscar iebreich, Profes-sor der Arzneimittel- Lehre an der Universität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenversebleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. 8. W. werden durch
diese angenehm sehweckende Essenz binnen kurzer Zeit be
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

E. Schering's reines Malzextract.
Bewährtes Nähbrmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

E. Schering's Malzextractuit Fisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKalk.
Schwächlichen Kipdern, nawentlich solchen, welche an 80-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
ländische Specialitätenm empfehlt Schering 8
Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Seilermei-

ſter Auguſt Scering zu Gräfenhainichen gehörigen, im Grundbuche von
Gräfenhainichen Band I Blatt 7 eingetragenen Grundſtücke, als:
1. Jn der Okervorſtadt:

a. Wohnhaus mit 190 Mark Nutzungswerth
Hausgarten,

b. Brennmaterial- und Viehſtall mit 10 Mark Nutzungswerth,
c. Schweineſtal ſteuerfrei.

Städtermark weſtlicher Theil Nr. 100, Kartenblatt 1, Parzelle
321/ 100 Hutungsabfindung Nr. 195 Acker von 10 a 70 qm mit

0,50 Reinertrag,
Städtermark weſtlicher Theil Nr. 100, Kartenblatt 1, Parzelle

340/100 Hutungsabfindung Nr. 176 Acker von 13 a 60 qm mit
0,63 Reinertrag,

Städtermark weſtlicher Theil Nr. 100, Kartenblatt 1, Parzelle
345/100 Hutungsabfindung Nr. 172 a Acker von 14 a 80 qm mit
0,70 Reinertrag,
am 1. November 1881 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und
am 4. Novbr. 1881 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Der Auszug aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts-
ſchreiberei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein-
getragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Gräfenhainichen, den 5. September 1881.
Königl. Amtsgericht.

Stephan
Bekanntmachung.

Am 14. d. Mts. Abends iſt auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe einem auf
der Fahrt nach Leipzig befindlich geweſenen Reiſenden ſeine Handtaſche wäh-
rend des Austretens aus dem Coupé entwendet worden. Dieſelbe iſt verſehen
mit Stangenſchloß, aus grünſchwarzem Maroccoleder, im Jnnern rothes
Maroccoleder, die Seitentaſchen reſp. Umſchlag ſind mit Riemen verſehen.
In der Taſche ſelbſt befanden ſich nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden:
die „Times“ vom 26. Auguſt er. Wochenausgabe, 1 ſilberne (oder verſil
berte) Reiſeflaſche mit Namenszug A. K. (verſchlungen); an Wäſche: weiße
ſeidene Unterbeinkleider und eben ſolche Unterjacke, Strümpfe deutſch gez.
A. K. (aufgenähet), Hemd mit engl. eingewobener Marke, Hoſe, blaue ſei-
e Weſte (Flanellweſte), die Uhrtaſche der Weſte iſt mit Chamoisleder ge
füttert.

Wer über den Verbleib der beſchriebenen Taſche oder Sachen Auskunft
zu geben im Stande iſt, wird erſucht, dieſe im Kriminal-Commiſſariat Zim
mer 21 zur Anzeige zu bringen.

Halle a S. den 21. Septbr. 1881. Die PolizeiVerwaltung.
Die Liſten der Wähler des hieſigen Orts für die bevorſtehende Wahl zum

Reichstage liegen vom 27. d. Mts. ab acht Tage lang zu Jedermanns Ein
ſicht im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten während der Büreauſtunden
öffentlich aus.

Erinnerungen dagegen ſind gemäß 83 des Wahlreglements vom 28. Mai
1870 ſpäteſtens am 4. October er. bei dem Gemeinde- Vorſtande anzubringen
reſp. zu rechtfertigen.

Nebenbei wird bemerkt, daß die Wähler Liſten für 3 Bezirke aufgeſtellt
ſind und umfaßt:

der erſte die Advocaten, Breiten, kleine Breiten-, Burg, Garten
Goſen, kleine Goſen, Hohe-, Wieſenſtraße, den Königsberg und
Schleifweg;

der zweite die Anger, Auguſt-, Brunnen, kleine Brunnen, Fähr-,
Rain, Stein, Trotha'ſche, Uferſtraße, Domaine mit Steinmühle,
Schul Ränzelgaſſe und Schmelzershöhe;

der dritte die Böck, Reils, Trift und Wittekindſtraße.
Die gegenwärtige Wohnung iſt beſtimmend für den Bezirk, in dem jeder

zu wählen hat.
Giebichenſtein, d. 24. Septbr. 1881. Gemeinde- Vorſteher

Stridde.
30. JahrgarAbonnements Einladung. 1881. IV. Quartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer
Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me-
teorologiſche Mittheilungen, öffentlicher Briefwechſel für Alle, welche Auskunft, Auf-
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis pro Quartal
4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen Abonnements an.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

Berliner Weissbier-Salon,
33. Pernburgerſtraße 33.

Heute Sonntag den 25. September
V Grosses Extra-Concert.

Anfang A Uhr. Entree 30 Pfg.
Empfehle einem geehrten Publikum meine neu und elegant ein

gerichteten Localitäten zur Abhaltung von Feſtlichkeiten jeder Art ſowohl
für großze und kleine Geſellſchaften. Otto Werner.

Anbau, Hof und 3 a

Blooker's reiner Cacao,
m Fabrik Amsterdam (Holland) gegr. 1814.

ein lIösliches j ß h billigerz8 Pulver, kölnstes Allor holländ, FabrFate, als ig

her eingeführte Marken. Engros- Lager und Vertretung für
Deutschland:

W. L. Schmädt, Berlin N. Fennstr. 14 (Wedding).
I Niederlage in Halle bei H. Gröhe.

We cGebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

m gernd!

Ich bin auf 4 Woch en verreist;
die Herren Dr. Dr. Hertzberg,
Taeufert und Mekus wollen
die Güte baben, mieh zu vertreten.

Dr. Hochheifm.
Wohnungu. Bäreau
verlegte ich nach
Dorotheenstr. No. 9.

Hugo BEislehb,
Generalagent der Berlin-
Kölnischen Feuer-Ver-
sicherungs Actien Ge-

sellschaft.

Für Gaſthöfe und
Reſtaurationen.

Wegen Vergrößerung meiner Küchen
einrichtung ſind 2 Kochheerde, 1
größerer u. ein kleinerer, beide im Ge
brauch u. in gutem Zuſtande befindlich,
billig zu verkaufen. Beſichtigung zu
jeder Zeit.

Halle a/S.
L. Achtelstetter,

Stadt Hamburg.
Ein gebrauchter Landauer und 2

Pferde zu verk. Spitze Nr. 25.

So wunderbar nach dem einstim-
migen Zeugnisse A. v. Hum-
boldt's, Tschudi's, Bonpland's
etc. die Kraftleistungen der
Coca Kkauenden Indianer erschei-
nen, so wirksam bei Nerven-
leiden und

V OSchwächen
jeder Art sind die Coca-Pil-
len III der Mohren-Apo-
theke Mainz, pr. Sch. 3 Mk.,
deren nachhaltige Erfolge leider
viele Nachahmungen hervorriefen.
Zuverlässige Belehrung über An-
wendung und Pigenschaften die-
ser berühmten Pflanze finden Lei-
dende in Prof. Dr. Sampson's Ori-
ginalschrift franco gratis:

Halle aS. Dr. Jäger.Hirschapotheke, Leipzig:
Paulcke's Engelapotheke.

Hofmeiſter -Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt oder

I. Januar 1882 wird für die Do
maine Giebichenſtein ein tüchtiger
Hofmeiſter geſucht.

Ein Geſpann- Hofmeiſter wird per
ſofort oder 1. Januar bei gutem
Gehalt geſucht auf Rittergut

Reideburg bei Halle a/S.
Ich suche p. 1. October einen

tüchtigen jungen Mann als Com-
mis, der mit der Buchführung
durchaus vertraut ist.

Eisleben.
Hermann Meyer.

Kohlden-Geschäft.
Ein Verwalter von 23 Jahren

mit guten Zeugniſſen, der ſeine Dienſt-
zeit bei der Cavallerie beendet bat,
ſucht von jetzt ab Stellung. Adreſſen
erbeten unter R. Schunke, Eiſen
bera in Altenbg.

Schafvieh verkauf.
250 Stück engliſche Jährlingsham-

mel und Zibben, groß und ſchön, ſind
preiswerth zu verkaufen bei

Karl Grunert in Freiburg a/ U.

ProcXmes un P
xilienraut l. A petecen

Quantitäten

J. Bernhardä, Leipzig.
Thüren, Fenſter, Oefen u. Dach-

ziegel meines Hauſes, Weidenplan 9,
ſollen verkauft werden. Offerten bitte
ich bei dem Hausmann Otto bis
zum 27. d. M. niederzuleaen.

Albert Schaaf.
hiet. Brennholz
im Einzelnen u. in Fuhren, Briquet-
tes in Fuhren à Etr. 62 Preß-
torf 1000 Stück 13,50 .4.

H. Freſe, Töpferplan 10, I.
ch vin von der Reiſe zurnck
gekehrt.

Emma Mopf.Geſanglehrerin, Ranniſcheſtr. 20.

Brief erhalten. Bin uur noch bis
heute Abend, d. 24. er., in Halle
ich bin gezwungen, Sonntag früh
abzureiſen. Av. C. Bri e
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvwirthſchaft er.
Ueber die Haltung der Bienen in großen Städten.
Nach dem Franzöſiſchen des H. de Parville im Journal des

débats von Dr. W. Medicus in Kaiſerslautern.
Die Bienen in Paris haben ſich in einen böſen Handel mit

der Polizeipräfektur verwickelt! Seit einigen Jahren empfing der
Polizeipräfekt zahlreiche Reklamationen in Betreff der Bienen
ſtöcke, welche an verſchiedenen Punkten der Stadt aufgeſtellt ſind.
Jm 19. Arrondiſſement in der Tangerſtraße hatte ein Eigen-
thümer nicht weniger als 500, und nach Ausſage der Nachbarn
vielleicht 1000 Bienenſtöcke. Jm 13. Arrondiſſement klagte man
ebenfalls über einen ſehr beträchtlichen Bienenſtand. Wenn man
weiß, daß jeder Bienenſtock 40 000 Arbeitsbienen enthalten kann,
ſo begreift man, wie vielfache Unzukömmlichkeiten und ſelbſt Ge
fahren eine ſolche Nachbarſchaft in ſich birgt.

Jn der Zuckerraffinerie von Say ſchätzt man den jährlich
durch die Bienen verurſachten Schaden auf 25 000 Francs. Jn
weniger als zwei Stunden iſt ein Glas voll Syrup vollſtändig
ausgeleert. Man ſtellt Fallen und föngt täglich mehr als einen
Hektoliter Bienen. Die Arbeiter, welche nackt arbeiten müſſen,
und deren Haut mit Zuckerflüſſigkeit bedeckt iſt, ſind beſtändig
den Angriffen dieſer Jnſekten ausgeſetzt und manchmal Zufällen
unterworfen welche eine zeitliche Arbeitsunfähigkeit nach ſich
ziehen. Gerade um die Seltenheit des Honigſaftes von Blumen
in der Bahnlinie von Paris auszugleichen, tragen die Bienen-
züchter Sorge, ihre Bienenkörbe in der Nähe großer Zucker
raffinerien aufzuſtellen.

Jn einer Schule nahe an dem Bienenſtande in der Tanger-
ſtraße, welche von 1200 Kindern beſucht wird, wurden 104 Kna-
ben geſtochen, mehrere drei- oder viermal; in der Mädchenſchule

war die Zahl der betroffenen Kinder noch beträchtlicher. Ueberdies
werden Thiere, die in der Nähe der Bienenſtände vorüberkommen,
oft von den Jnſekten verfolgt, gerathen dadurch in Wuth und
werden manchmal die Urheber ſchwerer Unglücksfälle.

Delpech hat im Namen des Geſundheitsrathes im Depar-
tement der Seine einen ſehr lehrreichen Bericht über dieſe intereſ
ſante Frage verfaßt. Man muß nicht glauben daß die Bienen
ſtiche immer unſchädlich wären ſie können im Gegentheil manch-
mal den Tod nach ſich ziehen.

Die Biene iſt mit einer Vorrichtung zum Stechen als Ver
theidigungs und Angriffswaffe verſehen, welche im Jnneren der
Bienenſtöcke den Arbeitern dazu dient, um die Drohnen nach der
Befruchtung der Königin und ebenſo Drohnenlarven zu tödten.
Die Königin beſitzt die nämliche Waffe und bedient ſich derſelben
ihrerſeits, um allen friſch ausgeſchlüpften Weibchen den Tod zu
geben, welche ſie verdrängen könnten: einige Züge aus dem merk
würdigen Leben in dem Staate der Bienen.

Der Apparat zum Stechen wird gebildet von Drüſen, welche
ein beſonderes Gift abſondern, und von einem in zwei lange,
dünne, ſehr ſpitzige Arme getheilten Stachel, deren Endſtück mit
gegen die Baſis gekehrten Zähnchen, wie die Widerhaken eines

Pfeiles, beſetzt iſt. Der im Jnneren des Hinterleibes verborgene
Stachel, aus deſſen Ende er hervortritt, ſobald das Jnſekt Ge-
brauch davon machen will, leitet in die Wunde das Gift, welches
in von eigenen Drüſen geſpeiſten Bläschen eingeſchloſſen iſt.
Ein Abſonderungskanal führt die Flüſſigkeit bis an die Baſis des
Stachels.

Jn dem Augenblicke, wo der Stich geſchehen iſt, entſteht ein
heftiger Schmerz, dann eine mehr oder weniger beträchtliche An
ſchwellung des betroffenen Körpertheiles. Die Geſchwulſt wird
intenſiv, wenn der Stich am Kopfe, in der Nähe der Lippen oder
Augenlider ſich befindet. Jn der Regel gehen die ſchlimmen Fol
gen ganz ſchnell vorüber, aber manchmal werden ſie ſehr ſchwer
und endigen ſogar mit dem Tode. Man kann ſie folgender
maßen eintheilen:

Erſte Stufe: Leichte Zufälle: Wundmal, Geſchwulſt, dann
Empfindung von ſehr läſtigem Jucken.

Zweite Stufe: Zufälle ſchwerer Art, welche aber doch geheilt
werden können. Jm Anfange die nämlichen Symptome wie vor-
hin dann ein Gefühl von außerordentlicher Schwäche Herzens-
beklemmung, Kaltwerden der Extremitäten, Ekel, unerträgliches
Kopfweh oft noch Neſſelſucht und manchmal konvulſiviſche Nerven
zufälle und Starrkrampf.

Dritte Stufe: Zufälle, welche mit dem Tode endigen. Wir
wollen bei dieſer Stufe länger verweilen, weil die Stiche mit
nachfolgendem Tode zahlreicher ſind, als man gewöhnlich an-
nimmt. Schnelle Todesfälle erfolgen bei einem Stiche im Geſichte,
am Kopfe oder Halſe und bei einer beträchtlichen Zahl von
Stichen.

Die Symptome, welche den tödtlichen Ausgang herbei-
führen, ſind von zweierlei Art: die einen entſpringen aus einer
örtlichen Verwendung, welcher ihr Sitz eine ausnahmsweiſe
Gefährlichkeit verleiht, nämlich Geſchwulſt des Schlundes und in
Folge davon Aſphyxie. Bei den anderen ſcheint die verheerende
Wirkung des in die Cirkulation gelangten Giftes die unmittel
bare Todesurſache zu ſein. Es treten ein ohnmachtähnlicher und
aſphyktiſcher Zuſtand, konvulſiviſche und ſtarrkrampfartige Er
ſcheinungen auf.

Delpech gibt, ebenſo wie Philouze zu, daß die Menge
des in den Organismus eingeführten Giftes einen entſcheidenden
Einfluß auf den raſchen Verlauf der Erſcheinungen ausübt. Man
braucht nur eine ganz kleine Menge von Gift auf eine Nadel zu
nehmen und unter die Haut zu bringen, ſo wird man augen
blicklich ähnliche Symptome auftreten ſehen wie ſie der Bienen
ſtich verurſacht.

Wir wollen hierauf Beiſpiele von Stichen aufzählen welche
von einem tödtlichen Ausgange begleitet waren.

Ein Kind von ſechs Jahren wurde nahe an einem Bienen-
ſtande in die linke Schläfe geſtochen. Heftiger Schmerz ſtellt ſich
ein es läuft in das Magazin ſeines Vaters, und dieſer zieht ihm
den in der Wunde ſtecken gebliebenen Stachel heraus. Das Kind
erbleicht, ſein Körper bedeckt ſich mit Schweiß, die Beine wanken
und die Augen treten aus den Höhlen. Plötzlich entſteht ein in-
tenſiver Schmerz in der oberen Bauchgegend, das Athmen wird

*)Anmerk. der Red. Jn Deutſchland ſind uns die im
Nachfolgenden erzählten Thatſachen nicht fremd, doch intereſſiren ſie
wohl gerade darum als Beſtätigung.

ſehr erſchwert und hört bald ganz auf. Das Kind ſtarb eine halbe
Stunde nach dem Stiche.

Heinrich Stitzel, ein reicher Pächter der Grafſchaft
Berkes in Maſſachuſetts will, vom Felde heimgekehrt, ſeinen Durſt
löſchen; da er kein Glas zur Hand hatte, nimmt er einen Trichter,
ſchüttet Obſtmoſt hinein und trinkt mit weit geöffnetem Munde.
Plötzlich fühlt er ſich von einer Biene geſtochen. Alsbald ſchwillt
ihm der Schlund an, und das Athmen geht ſchwer. Man nimmt
ſogleich Zuflucht zur Anwendung von Blutegeln. Man entzieht
ihm vergeblich mehr als 700 Gramm Blutes. Da die Er-
ſtickungsanfälle den höchſten Grad erreichen, ſo entſchließt man
ſich dazu, den Luftröhrenſchnitt anzuwenden. Kaum hat aber der
Patient drei Athemzüge durch den aufgeſchnittenen Hals gethan,
ſo haucht er den letzten Seufzer aus.

Ein ähnlicher Fall iſt folgender: Ein Gärtner, welcher in
das Gaumenſegel geſtochen war, ſtarb nach einigen Stunden.

John Grevalli aus der Grafſchaft Cheſter im Staate
Pennſylvanien wurde in die Schläfe geſtochen, während er an
einem Baume vor ſeinem Hauſe die Zweige zuſchnitt. Er fiel
in Ohnmacht und ſtarb zehn Minuten nach dem Stiche.

White von Louisville wurde am rechten Augenlide ge-
ſtochen. Man zieht den Stachel heraus, es treten unverk ennbare
Symptome auf und White ſagt: „Jch muß ſterben.“ Man
eilt zu einem Arzte. Jedoch bei der Ankunft deſſelben nach Ver
lauf von 25 Minuten war White ſchon verſchieden.

In Bagyan bei Schemnitz in Ungarn wurde ein ſehr kräf-
tiger junger Menſch von einer gereizten Biene in den Hals
geſtochen. Der Schmerz welchen er empfindet, iſt ſo heftig, daß
er laut aufſchreit. Man eilt hinzu und zieht den Stachel aus,
aber der junge Menſch taumelt und fällt todt hin.

Ein gewiſſer Fiſcher wurde, während er Bienenſtöcke unter
ſuchte, in die Naſenſcheidewand geſtochen. Er kehrt nach Hauſe
zurück und legt ſich. Da er es aber in der Ruhe nicht aushalten
konnte, erhebt er ſich ſchnell wieder, macht einen Fehltritt und
ſtürzt zu Boden. Eine Minute ſpäter war er todt.

Dieſe wenigen Beiſpiele, welche nicht weiter vermehrt zu
werden brauchen, zeigen hinlänglich, daß man mit den Bienen
nicht ſcherzen darf.

Die Gefährlichkeit der Stiche im G ſichte erklärt ſich durch
die Nähe der Nervenzentren, des großen und kleinen Gehirnes,
der Hirnprotuberanz, der Rückgratswurzel und des Rückenmarkes.
Das durch das Gift veränderte Blut kann das Syſtem der
Bewegungsnerven nicht mehr anregen, und plötzliche Aſphyrie
tritt ein.

Mit Recht hat alſo Delpech die Unzukömmlichkeiten betont,
welche aus der Errichtung von Bienenſtänden in einem großen
Bevölkerungs Mittelpunkte entſpringen. Materieller Schaden,
eine ſehr läſtige Unbequemlichkeit und wirkliche Gefahr das ſind die
drei unbeſtreitbaren Gründe, durch welche der vom Berichterſtatter
geſtellte Antrag gerechtfertigt wird, in Zukunft die Anſiedelungen
von Bienen in die erſte Klaſſe von ungeſunden, beläſtigenden oder
gefährlichen Anſtalten einzureihen. Dieſer Antrag wurde von
dem Geſundheitsrathe der Seine angenommen. Die Pariſer
können alſo darauf rechnen, daß man in Zukunft Bienen und
Bienenſtände in eine große Entfernung von Privatwohnungen
verbannen wird, und dies iſt eine ſehr vernünftige Maßregel,
der man blos Beifall ſchenken kann.

Die erſte Pflege und Behandlung der Mntterſchweine
und der Ferkel.

Sobald die ſämmtlichen Jungen geboren ſind, zeigt ſich die
Mutter beſorgt um dieſelben, ſucht ſie mit eigenthümlichen Lock
tönen um ſich zu verſammeln und die Ferkel an ihr Geſäuge zu
bringen, an dem ſie das Saugen bald lebhaft beginnen. Die
ſtärkeren Thierchen ſuchen die vorderen Späne, näher an der
Bruſt vorkommend, auf, die reichlicher Milch abſondern, wodurch
die ſchwächeren Ferkel ſich mit den hinteren Bauchſpänen begnügen
müſſen, welche weniger Milch liefern. Haben die Ferkel nach
kurzer Zeit das Saugen gehörig gelernt, ſo liegt die Mutter,
außer den Mahlzeiten in tiefer Ruhe, den Ferkeln das Saugen
willig gewährend, bis dieſelben ſatt ſind, worauf dieſe oft an den
Spänen einſchlafen, oder ſich von der Mutter weg an eine andere
ruhige und warme Stelle der Kobe begeben. Die Mutter mit
ihren Ferkeln bedarf jetzt reichliche, reine und trockene Streu, eine
Stalltemperatur von wenigſtens 10 Grad R. und Ruhe, damit
die Mutter nicht aufgeſchreckt wird, wodurch ſie ſich von den Fer
keln entfernt und beim Wiederniederlegen öfters Ferkel tritt oder
todt drückt.

Die Schweinsmütter dürfen einige Tage nach der Geburt
nicht viel Futter erhalten, das in dünner Breiform lauwarm vor
zugeben iſt. Während der Hochträchtigkeit mußten die Bauch-
eingeweide, beſonders der Magen und Darmkanal von dem vollen

Fruchthälter ſtarken Druck ertragen, wovon eine eigenthümliche
Schwächung derſelben eintritt. Dieſe Schwäche währt nach der
Geburt noch einige Tage, weshalb der Verdauungskanal in dieſer
Zeit nicht übermäßig mit Futter gefüllt werden ſoll, was der Ge
ſundheit der Mutter Nachtheile bringen kann.

Sowohl zur geeigneten Ernährung der Mutterſchweine ſo
wie zur Abſonderung von hinlänglich viel guter Milch qualifizirt
ſich geſchnittenes, nahrhaftes Grünfutter: Gras, Klee und Wick-
hafer (Mengfutter); geſchnittene Runkel, Zucker oder Mohr-
rüben, die auch zuvor gekocht werden können insbeſondere aber
Tränke von gekochtem Roggen oder Roggenſchrot, von Weizen,
Gerſte oder Mais, gemengt mit Schwarzmehl, Weizenkleie, Sauer-
milch, oder mit abgeblaſener, abgerahmter oder Buttermilch, mit
wenigen gekochten Kartoffeln, in lauwarmem Zuſtande. An
geſäuertes Futter ſollen die Mutterſchweine jetzt indeß nicht be
kommen, wie ihnen zur Zeit auch größere Mengen Käſewaſſer,
Biertreber und Kartoffelbranntwein-Schlämpe als ausſchließliches
Futter nicht recht zuträglich ſind weil von der aus dieſen Futter-
mitteln eutſtehenden Milch die Ferkel leicht Durchfall bekommen
und nicht beſonders gut gedeihen. Haben die Mutterſchweine
einige Tage hindurch Ausleerungen von weichem Kotbe gehabt, ſo
daß von nun an weder Verdauungsſtörungen noch Verſtopfung
zu befürchten ſind, dann wird aber allmälig ſo viel zuträgliches
Futter in größerer Menge vorgegeben, daß die Mutterſchweine
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nicht nur ſich gehörig zu ernähren im Stande ſind, ſondern auch
für die Ferkel hinlänglich genug Milch liefern können. Weil je-
doch die Mütter während der Säugezeit ſehr gefräßig werden, ſo
ſind ſie täglich wenigſtens viermal zu füttern, iſt das Futter immer
von gleicher Temperatur, ſtets nur in den vollſtändig ausgereinig
ten Trog zu bringen, und wird die für die Mahlzeit beſtimmte
Futtermenge in öfteren kleinen Portionen eingegeben, damit ſich
die Mütter nicht überfreſſen können.

Eine übermäßig reichliche Ernährung der Mütter, in der
Abſicht, möglichſt viel und gute Milch für die Ferkel hervorzu
bringen, iſt indeß, beſonders bei den engliſchen Schweinen, nicht
räthlich, weil dabei öfters die Milch in ihrer Zuſammenſetzung zu
konzentrirt wird, wovon die Ferkel die Fettſucht (die fettige De
generation der Muskeln ec.) bekommen, die ſich als eine lähmungs
artige Krankheit darſtellt und allgemein als Lähme bezeichnet
wird. Solche engliſche Ferkel, erſt einen oder einige Tage alt,
hören auf zu ſaugen, ſtehen oder liegen kurze Zeit ruhig und ver
enden plötzlich. Andere magern bei beſtehendem Appetit ab und
ſterben, und noch andere leiden an Erſcheinungen der Schwäche,
obſchon ſie an Fettigkeit zunehmen, die gleichfalls ohne auffal
lende Krankheitszeichen ſterben. Jſt dieſer Zuſtand unter den
Ferkeln wahrzunehmen, ſo müſſen die Mutterthiere ſofort weniger
oder minder nahrhaftes Futter bekommen, dem reichliche Zuſätze
von Sauermilch oder Käſewaſſer beigeſetzt werden, damit die Aus
leerung weichen Kothes anhaltend eintritt. Die kranken Ferkel
ſollen aber an dem Euter der Mutter verbleiben, weil ihnen vie
dünner gewordene Milch nun zuträglich iſt.

Diejenige FutterMiſchung und Menge, welche ſich für das
Mutterthier und Ferkel am beſten bewährt, deren zweckmäßige Zu
ſammenſetzung ſtets nach ihrem guten Erfolge beurtheilt werden
muß, ſoll nun längere Zeit der Hauptſache nach beibehalten werden,
wovon die gleichmäßige Zuſammenſetzung der Milch der Mutter,
eine ſolche Ernährung der Ferkel und ungeſtörtes Gedeihen der
ſelben die Folge iſt. Weil jedoch das fortgeſetzte Säugen die
Mütter in ihrem Ernährungszuſtande angreift und die wachſen
den Ferkel zunehmend mehr Milch bedürfen, ſofern ſie weiterhin
ungeſtört raſch wachſen ſollen, ſo muß die Futtermenge allmälig
in gleichem Verhältniß zunehmen, damit die Mutterſchweine nicht
allzu ſehr abmagern.

Praktiſche Mittel, um Aepfel oder Birnen für längere
Zeit zu konſerviren.

Mitgetheilt von Hermann Krätzer.
Es wird unſeren Leſern nicht unbekannt ſein, daß ſich völ

lig reife Früchte nur kurze Zeit aufbewahren laſſen, da ſie
bald, wie man ſich ausdrückt, teig werden und ſchließlich in völlige
Fäulniß übergehen. Ganz unreife Früchte hinwiederum
konſerviren ſich auch nicht lange, da bei ihnen entweder die Säfte
noch nicht ſich das Gleichgewicht halten, oder die Lebenskraft zu
ſtark iſt und dadurch Veränderungen eintreten, welche ſchließlich
ein Verfaulen des betr. Obſtes bedingen. Am beſten eignen ſich
demnach noch nicht völlig reife Obſtarten, und möge
man das Abnehmen derſelben alſo vornehmen, wenn die Fruchtart
nicht mehr im eigenthümlichen Wachsthum ſich befindet.

Anzuempfehlen iſt es, das Abnehmen des aufzubewahrenden
Obſtes an einem ſonnenhellen, reſp. trockenen Tage am frühen
Vormittage geſchehen zu laſſen. Das gepflückte Obſt möge dann
c. 8--10 Tage in eine luftige Kammer gebracht werden wo es,
nicht allzu dicht, ſorgfältig über einander geſchüttet wird. Jed
wede fleckige oder gedrückte Art muß ausgeſondert werden, und
die guten Exemplare bringt man hierauf in wohl verwabhrte, mit
Deckeln verſehene Kiſten, welche man in einem warmen Keller auf
kleine, zwei Fuß über dem Erdboden erhabene Gerüſte ſtellt
Derartig aufbewahrtes Obſt hält ſich in dem Zuſtande, wie es
gepflückt wurde, bis zum Sommer des folgendes Jahres.

Ferner kann man Obſt ſehr gut für längere Zeit konſerviren,
wenn man es anſtatt nach der gewöhnlichen Methode auf Stroh,
vielmehr im Spätherbſt oder Anfang Winter (jede Gattung für
ſich) auf ſein eigenes Laub legt, und zwar in der Weiſe, daß
die einzelnen Früchte ſich ſo wenig wie möglich, am beſten gar
nicht, berühren.

Hauptgrund iſt in beiden Fällen, daß die betr. Räumlich
keiten, welche zur Aufbewahrung dieſer oder jenen Obſtſorte dienen

ſollen äußerſt geruchfrei ſein müſſen, gleichwie man ſtets den
Keller vor dem Zutritte der Luft wohl verwahren muß, ſo daß
ſtets ein und dieſelbe Temperatur in ihm herrſche; demnach em
pfiehlt es ſich im Keller die Anbringung eines Thermometers
Sowie man an der Temperatur merkt, daß Froſt ſich einſtellen
könnte, möge unverzüglich das Obſt mittels wollener Decken oder
Stroh geſchützt, reſp. im Keller ein wenig eingeheizt werden. Jn
dem Falle, daß man keinen zum Aufbewahren des Obſtes geeig
neten Keller oder keine Obſtkammer beſitzt, wie dies ja in kleine-
ren Haushaltungen wohl ſehr oft der Fall iſt, bediene man ſich
als Aufbewahrungsort des Obſtes der Kiſten oder Fäſſer, die je
doch gleichfalls völlig geruchlos ſein müſſen. In derartige Obſt-
kiſten ſtellt man am beſten das Obſt ſchichtenweiſe ſo, daß es mit
dem Stiele nach oben ſteht und gibt auf jede Schicht trockenes
Laub. Das bis an den Rand gefüllte Faß ſchlägt man nunmehr
zu und ſtellt es an einen trockenen, kühlen Ort; tritt ſtarke Kälte
ein, ſo ſäume man nicht die Kiſten oder Fäſſer an einen wärmeren

Ort zu ſchaffen oder mit Strohmatten zu bedecken.
Auch bei dieſer Methode der Aufbewahrung des Obſtes

müſſen unbedingt zuvor alle faulen, wurmſtichigen und beſchädig-
ten Früchte entfernt werden, da im entgegengeſetzten Falle eine
oder die andere angegangene Frucht nicht ſelten in kurzer Zeit den
geſammten Obſtinhalt der Kiſte infizirt und dem ſchnellen Ver
derben preisgibt.

In der letzten Zeit hat man auch durch folgende Methode
Obſt bis in den Sommer hin gut erhalten können. Man läßt
das zu erhaltene Obſt vorerſt auf nicht zu hohen Haufen aus-
ſchwitzen, ſortirt die beſten Früchte aus und wiſcht ſie mittelſt
reiner, trockener Tücher ſorgfältigſt ab, bringt die ſo gereinigten
Obſtarten in Fließ- oder Seidenpapier und dreht das Papier an
beiden Enden zu. Die derartig eingepackten Früchte legt man
ſchichtenweiſe in kleine Fäſſer, nachdem man zuvor auf jede
Schicht trockenen weißen Sand vorſichtig geſtreut hat. Nachdent
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die Fäſſer bis an den Rand gefüllt und ſorgfältig verſchloſſen ſind,
gräbt man ſie in trockenen Stellen derart in die Erde ein, daß die
Fäſſer zwei bis drei Fuß mit Erde bedeckt ſind.

Alle dieſe hier erwähnten Aufbewahrungsmethoden laſſen ſich
bei Aepfeln und Birnen mit dem ſchönſten Erfolge anwenden,
und zwar pflücke man Obſtarten, welche man längere Zeit ſich er
halten will, am beſten an erreichbaren Aeſten mit der Hand, ſonſt

mit dem Obſt oder Apfelbrecher, da durch Schütteln oder Ab-
ſchlagen in den meiſten Fällen das Obſt beſchädigt wird und in
dieſem Zuſtande zur längeren Konſervirung ſich nicht eignet.

Jmpfung von Milzbrand. Bekanntlich hat Paſteur
nachgewieſen, daß der Milzbrand oder die Karbunkelkrankheit die
Entſtehung einem kleinen Organismus, der ſ. g. Milzbrand
bakterie, verdanke. Er hat einen Tropfen vom Blute eines an
Milzbrand erkrankten Thieres in eine Vermehrungsflüſſigkeit ge
than und in derſelben auf dieſe Weiſe dieſe Bakterie gezüchtet.
Jmpfte er nun einen Tropfen aus dieſer mit ſolchen Bakterien
gefüllten Flüſſigkeit einem Thiere ein, ſo bekam daſſelbe den Kar
bunkel und ſtarb in den meiſten Fällen daran. Von dem Blute
des ſo krank gemachten Thieres konnte man wieder Milzbrand
bakterien züchten, mit der ſo gewonnenen von Bakterien erfüllten
Flüſſigkeit abermals Thiere anſtecken und ſo fort. Bei dieſen
Verſuchen konnte Paſteur zu Züchtungen von verſchiedener
Giftigkeit gelangen. Bei einer anderen Reihe von Experimenten
über eine ebenfalls von einer Bakterienart herrührende An
ſteckungskrankheit, die ſogenannte Cholera der Hühner, hatte
Paſteur die Beobachtung gemacht, daß das betreffende Gift je
nach der Temperatur, in der es erhalten worden, ſehr verſchieden
wirkte, und daß es möglich ſei, ein durch die Temperaturver-
ſchiedenheit gemildertes Gift den Hühnern ohne weſentlichen
Schaden einzuimpfen, wobei aber dieſe ſelben Hühner, mit dem
ſtärkſten Gift geimpft, nicht mehr erkrankten. Dieſe Beobachtung
wandte nun Paſteur auch auf das Karbunkelgift an. Erwärmte
er die betreffende Flüſſigkeit auf eine Temperatur von 459 C., ſo
blieben die Bakterien in derſelben allerdings lebendig, allein die
mit ihr geimpften Thiere wurden nicht mehr milzbrandkrank und
es geſchah ihnen nichts zu Leide. So kam Paſteur auf den Ge
danken, ob nicht das auf 459 0. erwärmte Milzbrandgift ein
Schutzmittel gegen den Milzbrand ſelbſt ſei. Jn dieſem Jahre
nun haben vie entſcheidenden Verſuche zur Beantwortung dieſer
Frage in großartigem Maßſtabe ſtattgefunden. Auf einem Land
gute bei Melun wurde 25 Schafe, 1 Ziege und 6 Kühe mit je
5 Tropfen dieſes erwärmten Milzbrandgiftes geimpft. Sie blie-
ben alle geſund. Eine Zeit darauf wurden nun dieſelben Thiere
mit dem nicht erwärmten Milzbrandgift geimpft und gleichzeitig
wurde dieſes ſelbe Gift 24 Schafen, 1 Ziege und 4 Kühen, die
kleine frühere Jmpfung erhalten hatten, beigebracht. 48 Stun-
den ſpäter waren die vordem mit dem erwärmten Gifte geimpft
geweſenen Thiere vollkommen geſund; von den anderen Thieren
dagegen waren die Ziege und die 24 Schafe bereits todt und die
Kühe ſchwer krank. Damit war der Beweis vollſtändig erbracht,
daß das auf 450 erwärmte Milzbrandgift eingeimpft als
Schutzmittel gegen die Karbunkel- und Milzbrandkrankheit dient.
Es liegt hier eine offenbare Analogie mit dem Blatterngift vor,
deſſen gefährliche Wirkung bekanntlich durch die Kuhpocken
impfung in der entſchiedenſten Weiſe gemildert wird. Wenn man
nun erwägt, daß die Cholera, die Peſt, die Wuth, der Typhus,
das gelbe Fieber, Scharlach, Maſern und die Diphtheritis eben
falls Infektionskrankheiten ſind, Krankheiten, welche oft eine
wahrhaft verheerende Wirkung erzeugen, ſo iſt die ungemeine
Wichtigkeit der Paſteur'ſchen Verſuche ſofort einleuchtend, indem
ja die Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß analog das betreffende
Cholera oder Typhusgift c. in ſeiner Wirkſamkeit gemildert und
dann zur Jmpfung verwendet, ein ſicheres Schutzmittel gegen die

genannten verheerenden Krankheiten bieten wird.

Verfahren der Spiritusfabrikation aus Kartoffeln unter
Anwendung von Salzſäure und Erzeugung einer für das
Vieh genießbaren Schlempe. (Von Guſtav Waſſmus in Ber
lin. D. P. 13637 vom 17. Oktober 1880.) Die Maiſche wird
in Hochdruck-Dämpfapparaten bereitet, welche einem Druck von
drei Atmoſphären widerſtehen können. Die Kartoffeln werden
erſt gedämpft, bis kein Condenſationswaſſer mehr abfließt. Dann
wird verdünnte Salzſäure zugelaſſen. Bei einem Stärkegehalt
von 20 bis 24 pCt. kommt auf 100 kg Kartoffeln 1.1 bis 1.3 kg
20procentige Salzſäure. Dann läßt man Dampf einſtrömen,
bis der Druck drei Atmoſphären erreicht. Durch Probenehmen
und Jodreaktion überzeugt man ſich von dem Ende der Verzucker
ung. Die Salzſäure in der Maiſche wird dann mit Soda neu
traliſirt. Gährung derſelben und Deſtillation bieten nichts Be
ſonderes. Die Maiſche findet auch zur Bereitung von Kunſthefe
Verwendung.

Phyſiologiſche Wirkungen des Arſenik. Kürzlich hat
Gies, um die phyſiologiſchen Wirkungen des Arſenik zu prüfen,
vier Monate hindurch täglich kleine Doſen dieſes Giftes Ferkeln,
Kaninchen und Federvieh eingegeben und zwar erhielt jedes
Kaninchen täglich 0,0005 bis 0,0007, jedes Ferkel 0,005 bis
0,05 und jedes Stück Federvieh 0,001 bis 0,008 Gramm. Stets
nahm das Körpergewicht der Verſuchsthiere ſowie das ſubkutane
Fett zu. Bei jungen Thieren entwickelten ſich die Knochen ſowohl
der Länge wie Dicke nach bedeutend und zeigten ſtets die eigen
thümliche Erſcheinung, daß da, wo im normalen Zuſtand poröſes
Gewebe vorhanden iſt, eine maſſive Lage ſich darüber legte.
Außerdem fand ſich, gerade wie es Weigner bei Thieren feſt
ſtellte, die ein wenig Phosphor in ihrem Futter erhielten, daß
eine kompakte Knochenſchicht unmittelbar unter den Knochen-
knorpeln der langen Knochen lag. Gies ſchreibt die Thatſache,
daß die im ſelben Stall gehaltenen Thiere das gleiche Ausſehen
der Knochen zeigten dem Umſtande zu daß die Luft des Stalles
mit den Arſenik-Ausdünſtungen aus den Lungen und der Haut
der Verſuchsthiere geſättigt geweſen ſei; denn es zeigte ſich, daß
dieſelben Erſcheinungen an Thieren auftraten, welche in einem
Käfig gehalten wurden deſſen Boden mit Arſenik beſtreut war.
Außer dieſer Veränderung der Knochen war noch eine Verfettung
des Herzens der Leber, der Nieren und ſelbſt der Milz feſt
zuſtellen. Die von den Verſuchsthieren geborenen Jungen kamen
meiſt todt zur Welt und zeigten eine bemerkenswerthe Hyper-
trophie der Milz und beginnende Veränderungen in den Knochen.

Süß eingemachte Gurken und andere Früchte. Die
reifen, aber noch feſten Gurken werden geſchält, der Länge nach
aufgeſchnitten und der Samen und das Mark entfernt, ſo daß
nur die ſamenloſen feſten Theile zurückgehalten werden. Dieſe
werden dann in paſſende Stücke geſchnitten und dieſelben ſo lange
in Waſſer langſam gekocht, bis man das Fleiſch mit einem Stroh
halm leicht durchſtechen kann, worauf man ſie auf einem Seiher
abkühlen läßt. Auf 3 Pfund Gurken nimmt man Liter Eſſig
oder etwas mehr, Pfund Zucker, 10--15 Gramm ganzen
Zimmt, der in kleine Stücke gebrochen iſt und 5--7 Gramm
ganze Nelken. Den Eſſig, den Zucker und die Gewürze läßt man

einige Minuten mit einander aufkochen und gießt das Ganze in
einem paſſenden Einmachgefäß auf die Gurken. Die Flüſſigkeit
muß darauf drei Tage nach einander abgeſchüttet', gekocht und
wieder aufgegoſſen werden. Die Gurken ſollten ſtets davon be
deckt ſein. Das Ganze wird dann in der gewöhnlichen Weiſe auf
bewahrt. Ebenſo laſſen ſich Kürbiſſe, Melonen, Birnen und
andere Früchte einmachen. Die Gewürze können nach dem Ge
ſchmack verändert werden.

Die Zubereitung der Mayonnaiſen-Sauce. Bei Be-
reitung dieſer Sauce iſt es von Wichtigkeit, daß dieſelbe an einem
kühlen Orte ſtattfindet, noch beſſer iſt es, wenn die Schüſſel, in
welcher die verſchiedenen Jngredienzen zuſammengerührt werden,
auf Eis geſtellt wird. Ferner iſt es nothwendig wenn man eine
glatte, weiße Mayonnaiſe erhalten will, daß das Oel im Anfang
nur tropfenweiſe unter die Eier gerührt wird. Die Zubereitung
iſt wie folgt: Man thut einige Eigelbe, von denen das Weiße
ſorgfältig entfernt iſt, in eine runde Schüſſel, gibt ein wenig Salz
hinzu und rührt ſie ſo lange nach einer Seite, bis die Maſſe an
fängt dick zu werden. Nun fügt man unter ſchnellerem Rühren
das Oel tropfenweiſe hinzu, ſowie dann und wann einige Tropfen
Eſtragoneſſig. Wenn die Sauce dicker wird, kann man etwas
mehr Oel auf einmal hinzugießen. So fährt man fort, bis man
die Eier mit einem halben Quart Oel verrührt hat, und mit ſo
viel Eſſig, daß die Sauce einen ſchönen, pikanten Geſchmack hat. Da
dieſelbe bei dem fortwährenden Rühren ziemlich dick wird, ſo ver-
dünnt man ſie mit etwas kalter aber flüſſiger Fleiſchgallerte, oder
im Fall man dieſelbe nicht hat, mit etwas Waſſer. Die ſo bereitete
Sauce iſt von ſehr feinem Geſchmack, aber des vielen Oeles wegen
ſchwer verdaulich. Man bereitet aus dieſem Grunde eine andere
dicke Sauce aus in Oel oder Butter geſchwitztem Mehl und etwas
Fleiſchbrühe und rührt dieſelbe erkaltet unter die obige Mayon-
naiſen-Sauce, die dadurch um ein Bedeutendes vermehrt, auch
weniger koſtſpielig und vor Allem leichter verdaulich wird. Sollte
ſich das Oel beim Rühren von den Eiern trennen, was leicht ge
ſchieht, wenn man das Oel in zu großer Ouantität auf einmal zu
ſetzt, ſo bleibt nichts übrig, als in einem anderen Napfe ein Ei-
gelb mit etwas Salz dick zu rühren und alsdann ganz langſam
die geronnene Sauce nach und nach zuzumiſchen. Dadurch erhält
dieſelbe die verlorene Bindung wieder und bekommt eine weiße
und glatte Konſiſtenz. Will man eine Remouladenſauce erhalten,
ſo thut man der Mayonnaiſenſauce einige Löffel Moſtrich, ſowie
etwas gehackte Peterſilie und Kapern hinzu, und vermiſcht Alles
h nreichend mit einander. Zuletzt kann man nach Belieben einige
gehackte und durch ein Sieb geſtrichene Sardellen darunter ver-
rühren. Die Remouladenſauce wird mit Pfeffer gewürzt und muß
ſcharf und pikant ſchmecken, doch kann man den Geſchmack be
liebig durch etwas Zucker mildern. Noch iſt zu bemerken, daß
alle Jngredienzin, zu welcher man die Mayonnuiſe benutzen will,
wie Geflügel, Fiſch, Gemüſe u. ſ. w. vollſtändig trocken ſein
müſſen.

Ein Mittel zur Verkittung ſickernder Fäſſer. Folgende
Miſchung ſoll das Durchſickern der Flüſſigkeit vom Faſſe gänz
lich verhindern 2! Loth friſches Unſchlitt, 2 Loth Wachs, 4 Loth
Schweineſchmalz werden geſchmolzen und innig vermengt. Nach
dieſem läßt man das Gemiſch abkühlen und während die Ab-
kühlung noch vor ſich geht, mengt man 2! Loth geſiebte Aſche
zum Ganzen. Jm Keller iſt dieſe Kompoſition ſtets bei der Hand
und wäre auf gutem trockenen Platze aufzubewahren. Bevor
man die rinnende Stelle mit derſelben verkitten will, iſt dieſe
ganz ſauber abzuputzen, der Kitt über einer Kerzenflamme zu
erwärmen und ſo erweicht auf ven rinnenden Theil zu ſtreichen.

Lebensverſicherung reicher Leute. Jn den Monatsblättern
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig finden wir folgende
beachtungswerthe Mittheilung: Wir haben in einer früheren
Nummer unſere Herren Vertreter darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Lebensverſicherung für gewiſſe Klaſſen reicher Leute ſozu
ſagen wie geſchaffen iſt. Es freut uns, konſtatiren zu können,
daß dieſes Erkenntniß in den betheiligten Kreiſen immer mehr
Platz greift. So haben im Monate April nicht weniger als vier
Fideikommiß Beſitzer Verſicherungen mit ſehr erheblichen Bei-
trägen abgeſchloſſen darunter, zwei mit der Maximalſumme von
60 000 Mark. Dieſelben ſind bei mehreren Geſellſchaften mir
hohen Beiträgen verſichert. Jn England ſteht man bekanntlich
ſchon lange auf dem Standpunkte, daß ſelbſt die reichſten Lords
die Verſicherung ihres Lebens zu Gunſten jüngerer Kinder oder
Seitenverwandter oder ihrer Dienerſchaft als etwas Selbſtver-
ſtändliches betrachten.

Ueber die Vertilgung von Holzwürmern leſen wir in
der „Jll. Gew.Ztg.“: Das Jnſekt vermag den Geruch des Ben-
zins nicht zu vertragen, und ſobald die Bohrlöcher mit der Flüſſig-
keit imprägnirt ſind ſterben Jnſekten, Larven und Eier bald.
Bei den Möbeln und Holzſchnitzereien wendet man daſſelbe
Mittel an. Die Möbel und Schnitzereien, welche ſchon ſehr von
den Angriffen der Jnſekten gelitten haben werden in verſchließ
bare Räume gebracht. Wenn in ihnen bei der Wärme des Som-
mers eine Schale mit Benzin verdampft iſt muß eine neue auf-
gegoſſen und dieſe Operation ſo oft wiederholt werden, bis man
größere Mengen todter Jnſekten oder Larven findet. Um neue
Holzarbeiten ſo zu ſchützen, ſollen dieſelben mit einem Ueberzug
von Leim verſehen werden. Der Leim iſt thieriſchen Urſprunges
und es ſteht feſt, daß das Thier nur von Vegetabilien lebt. Um
den Leimüberzug wirkſamer zu machen kann man auf ein Liter
der Löſung noch zwei Gramm Queckſilberchlorid zuſetzen.

Stets friſche Butter zu haben, gehört gewiß zu den größ-
ten Annehmlichkeiten für die Hausfrau. Es läßt ſich dies in
folgender Weiſe bewerkſtelligen. Nachdem man die friſche Butter
gut ausgewaſchen und ſorgfältig abgetrocknet hat, zertheilt man
ſie in möglichſt kleine Stücke und legt dieſe in irdene Töpfe, ſo
daß alle leeren Räume derſelben ausgefüllt werden. Die Töpfe
ſtellt man ſodann in einen mit Waſſer halb angefüllten Keſſel
und läßt das Waſſer aufkochen. Nachdem dies geſchehen läßt
man daſſelbe wieder abkühlen, nimmt die Töpfe heraus und be
wahrt ſie, wie ſonſt üblich, auf. Jn dieſer Weiſe behandelte
Butter hält ſich, wie verſichert wird ſogar ein halbes Jahr lang
durchaus in ihrer urſprünglichen Friſche. Wir rathen, einmal
einen Verſuch anzuſtellen.

Verfahren, Hefe zu konſerviren. Wenn man der Hefe,
ſei es im flüſſigen oder teigförmigen Zuſtande, eine Menge Thier-
kohle, Torf- oder Holzkohle innig beimiſcht und das erhaltene
Gemenge einem Luftſtrom ausſetzt, oder mit dem Centrifugal
Apparate behandelt, um es zu trocknen, ſo erhält man ein Pulver,
welches ſeine Fähigkeit, die zuckerhaltigen Flüſſigkeiten in Gähr-
ung zu ſetzen, eine unbeſchränkte Zeit beibehält. Man kann eine
gewiſſe Menge Thierkohle c. in die Gährbottige geben, um die
geiſtige Gährung zu befördern und die Bildung der Säuren zu
verhindern.

Länder und völkerkunde, Natur und Kniturgeſchichte.

Der Zuſtand der Heilkunde bei der Landbevölkerung
Rußlands.

Es kann für die gebildete Welt kaum glaubhaft erſchein en,
daß im 19. Jahrhundert noch ſo viel Aberglaube und Vorurtheil
unter den Bewohnern eines europäiſchen Landes exiſtiren, wie
dies thatſächlich in Rußland der Fall iſt. Die Urſache dieſer Er
ſcheinung liegt allerdings noch in andern Dingen, als in der
geiſtigen Stumpfheit und in der Unwiſſenheit des Jndividuums;
ſie rührt von der inſtinktiven Abneigung der Bevölkerung gegen
den Arzt her, deſſen Behandlungsweiſe man kein Vertrauen
ſchenkt und welchem man im Allgemeinen den Quackſalber vor
zieht. Zum Theil ſind hieran die ſervilen Lebensverhältniſſe, zum
Theil die weiten Entfernungen und die ſchlechte Kommunikation
ſchuld. Unter der, auf einen großen Raum ſehr dünn und ſpar-
ſam vertheilten und in weit von einander getrennten Ortſchaften
lebenden Bewohnerſchaft gibt es nur wenig Aerzte, die geneigt
ſind, mehrere Meilen zu einem Kranken zu fahren, zumal das
Honorar für ſolche Beſuche meiſt nur in einem Laib Brod und
einem halben Dutzend Eiern beſteht. Jſt der Patient ſo, daß er
dem Arzt zugeführt werden kann, dann findet ſein Leiden meiſt
Heilung, iſt dies nicht der Fall, dann iſt er meiſt verloren. Es
fehlt indeß nicht an rühmlichen Ausnahmen, in denen Aerzte
durch ihren Muth und ihre Selbſtverleugnung, ſelbſt unter großen
Opfern, da Dienſte geleiſtet haben, wo es galt, epidemiſche Krank
heiten zu bekämpfen und den Herd derſelben zu vernichten.

Unter den ärmeren Klaſſen auf dem Lande wird zur Wieder
herſtellung von Kranken meiſt noch die Hilfe alter Frauen in An
ſpruch genommen, die in den Ruf ſtehen, über Geheim und
Wundermittel zu verfügen. Unzweifelhaft beſitzen dieſelben auch
einige Kenntniß von der Heilkraft gewiſſer Kräuter und Droguen,
ein Umſtand, der ihrem Auftreten einen gewiſſen Nimbus ver
leiht. Von den am meiſten in Rußland verbreiteten Fieberkrank-
heiten glaubt die niedere Bevölkerung noch heut, daß unſichtbare
Geiſter die Träger verſelben ſind; einem tief im Volksbewußtſein
wurzelnden Aberglauben nach ſind es 12 Schweſtern, welche von

Dorf zu Dorf und von Haus zu Haus ziehen, um ſich in den
Körpern der Lebenden für einige Zeit niederzulaſſen. Die erſten
derſelben bringen den Kranken, deren ſie ſich bemächtigt haben,
nur Unruhe und leichte Schmerzen, die ſpäter kommenden da
gegen häufig die Auszehrung und den Tod. Von jeder dieſer 12
Schweſtern glaubt man, daß ſie gegen eine gewiſſe Behandlungs-
und Heilmethode eine unüberwindliche Abneigung habe, und daß
die Anwendung dieſer Methode genüge, um den Patienten wieder
herzuſtellen. Die erſte Schweſter ſcheut beiſpielsweiſe alle ſchnei
denden Jnſtrumente und ſcharfen Werkzeuge; glaubt man, daß
ſie in den Kranken gefahren, dann wird das Lager deſſelben mit
Aexten, Meſſern, Sägen, Spaten 2c. umgeben und die ſcharfen
Kanten dabei der Thüre zugewendet. Ein Gegenmittel gegen die
zweite Schweſter beſteht in einem alkoholiſchen Extrakt, und die
dritte Schweſter kann durch Verſchlucken einer Doſis Schieß-
pulver gebannt werden. Die neunte Schweſter fürchtet kaltes
Waſſer und iſt daher durch kalte Bäder, die der Kranke nimmt,
zu vertreiben.

Die gegen intermittirende Fieber gebrauchten Kuren ſind
höchſt ſonderbar. Geleitet von der Hand der in den geheimniß-
vollen Naturkräften wohlbewanderten Dorfmatrone, wird der
Kranke auf das Feld geführt. Hier ſucht man einen dünnen
Eſchenbaum auf, der mittelſt eines Meſſers in zwei Hälften ge
ſpalten wird. Durch den ſo geſpaltenen Stamm muß der Patient
(die beiden Hälften werden zu dem Zweck auseinander gebogen)
nackt durchkriegen, dann werden ihm ſeine Kleider einzeln durch
die Oeffnung nachgereicht und er nach dieſer Manipulation als
geheilt betrachtet. Während der ſeltſamen Prozedur murmelt die
Dorfmatrone geheimnißvolle Sprüche und Formeln, denen eine
Heilkraft beigemeſſen wird.

Wer heftige Schmerzen in der Bruſt fühlt, dem wachſen im
Jnneren Flügel, ſo ſagt ein allgemein unter der ruſſiſchen Land
bevölkerung verbreiteter Glaube. Die Schmerzen können nur
dadurch gehoben werden, daß man dieſe inneren Flügel abbricht.
Die zu dieſem Zweck vorgenommene Heilprozedur iſt eine höchſt
kurioſe; ſie beſteht im Weſentlichen darin, daß der mit dem Ge-
ſicht nach unten auf einem Lager ausgeſtreckt liegende Kranke der
Dorfmatrone ſeinen Rücken Preis gibt und von dieſer nun unter
vielen geheimnißvollen Geberden und Sprüchen braun und blau
gekniffen wird; dazwiſchen frottirt man den Patienten ſtark, ſo
daß möglicherweiſe dadurch eine Reaktion hervorgerufen wird.
Die Kur ſchließt immer damit, daß die Schmerzen nach der Ver
ſicherung des Kranken bedeutend gemildert ſind. Anhaltender
Kopfſchmerz, Zahnſchmerz, Gliederreißen, Skropheln, chroniſche
Katarrhe werden meiſt mittelſt eines elementairen Dekoktes von
Saſſaparilla behandelt, der zwölf Tage lang an einem warmen
Platz im Dunkeln geſtanden haben muß, ohne daß ihm Jemand
in dieſer Zeit nahe gekommen iſt. Der Kranke, der die Portion
nimmt, wird vorher rein gewaſchen und angezogen.

Große Verdauungsſchwäche wird bei den Landleuten immer
darauf geſchoben, daß dem mit dieſem Uebel Behafteten während
des Schlafes auf dem Felde eine Schlange in den Magen ge
krochen iſt. Da nun die Reptilien eine Vorliebe für Himbeeren
haben, ſo glaubt man ſie damit am beſten zu vertreiben, daß man
ihnen dieſelben zeigt oder ihnen den Geruch verſchafft. Wo ſich
daher Symptome eines ſolchen Krankheitsfalles zeigen, da werden
ſogleich Himbeeren gepflückt und der Kranke in ein warmes Bade-
zimmer geführt, wo er mit weit geöffnetem Munde ſich über die
auf erhitzten Steinen ausgebreitete Frucht bücken und in dieſer
Stellung längere Zeit aushalten muß. Folgt die Schlange dem
ihr gebotenen Köder nicht, dann nimmt man ſeine Zuflucht zu
Beſprechungen und geheimnißvollen Sprüchen, bis der Patient
Erleichterung fühlt.

Solche und ähnliche Heilmittel ſind, ſo unglaublich dies auch
klingt, noch gegenwärtig in der Bevölkerung der Landgemeinden
des unermeßlichen Reiches, da, wo der großen Entfernung wegen
nur ſelten ein Arzt hinkommt, an der Tagesordnung.

B. Ausfuhr von Ackerbauprodukten aus Amerika. Die
Wichtigkeit der Stellung, welche die Vereinigten Staaten von
Nordamerika für die Ernährung Europas einnehmen, geht ſo
recht aus einem Dokument hervor, welches kürzlich dem Kongreß
übergeben wurde und ſich in dem Bericht des Kommiſſars für den
Ackerbau findet. Der Werth des Ackerbauertrages der Vereinigten
Staaten an Baumwolle, Cerealien u. ſ. w. betrug danach
1919 Millionen Dollars im Jahre 1879 und 2 Milliarden
Dollars im vorigen Jahre. Jn dem mit dem 30. Juni endenden
fiskaliſchen Jahr ſind davon 1879 für 604 Millionen, 1880 für
747 Millionen Dollars ausgeführt, alſo innerhalb dieſer beiden
Jahre mehr als ein Drittel des ganzen Ertrages. Jm verfloſſenen
Jahre wurde für 147 Millionen Dollars lebendes Vieh und
animaliſche Produkte, für 228 Millionen Korn und für 49 Mil
lionen Butter und Käſe exportirt.
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